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CtTAgöHtr 

in fünf Aufzügen. 



P B B 8 O N B N. 



Alexander. 

Porns, I . . j ,. 

rp .i / Könige in Indien. 

Axiane, Königlnn eines andern Theils von Indien. 
Cleophila, Taxiles Schwester. 
Hephästion. 
Alexanders Gefolge. 



racinr's wbbkb. III. 



Der Schauplatz der Handlung ist da« Lager des Taxiles, 
am Ufer des Hydaspes. 



Erster Aufzug. 



fßvi^ttv Auftritt« 

TAXILES. CLEOPHILA. 

OLBOPHILA. 

Wie, Bruder, einem König bietest da 

Den Kampf an, dessen Maciit des Himmels Schatz 

Sich zu erzwingen scheint, Tor dessen Schwert 

Ganz Asien seine Reiche stürzen sah, 

Der fest an seinen Schritt das Gluck gekettet? 

Yerschliess dein Aage nicht, erkenne, Brader5 

Wer Alexander ist! Sieh, wie in Asche 

Die Throne rings Tersanken, sieh die Volker 

Ins Joch geheagt, in Fesseln ihre Herrscher, 

Und weich dem Schicksal aas, das sie ergriffen! 

TAXILES. 

Da willst, ich soll von niedrer Furcht bezwungen, 
Das Haupt dem Joche bieten, das uns droht? 
Die Inder sollen sagen, dass ich selbst 
Fär mich and sie die Fesseln schmiedete? 
An Perus soll ich Untreu üben? soll 
Yerräther werden an den Fürsten all. 
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Die, unser Land vor Sklaverei zu schirmen. 

Herbeigeströmt sind, und als Könige 

Zu leben und zu sterben wissen werden? 

Gibt's £inen unter ihnen, der verzagend 

Sich Alexanders blossem Namen beugt? 

Der ihn als Herrn des Weltalls schon betrachtet 

Und eilig ihn um Sklavenketten fleht? 

Nein, weit entfernt^ beim Anblick seines Ruhms 

Zu beben, werden sie ihn selbst im Schooss 

Des Glucks angreifen; und du forderst, Schwester, 

Ich solle jetzt, wo ich schon ganz zum Kampf 

Gerüstet steh, um seinen Beistand betteln? 

CLEOPHILA. 

An dich allein auch wendet sich der Held, 
Um deine Freundschaft nur bemüht er sich. 
Im Augenblick, wo schon der Welterstrahl 
Entflammt und auf sein Opfer stürzen will. 
Sucht er geheim vor ihm dich zu bewahren. 

TA XILES. 

Warum verschonet mich allein sein Zorn? 

Hab' ich denn einzig von der ganzen Schaar, 

Die ihm entgegen der Hjdaspes stellt. 

Ich einzig seines Mitleids Schmach verdient? 

Warum wirbt er um Porus Freundschaft nicht? 

Ihn hält er sicher für zu edelherzig, 

Auf solch unwürdigen Antrag einzngehn; 

Er sucht nach einer minder festen Tugend 

Und glaubt vielleicht mich würdiger seiner Huld. 

OLBOPHILA. 

Nicht einen Sklaven sucht er, nein, gesteh's. 
Dich hält er für den Tapfersten der Feinde, 
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Und wenn er dir die Waffen erst entzogen. 

Glaubt er des Sieges schon gewiss zu seyn. 

Aus seiner Wahl erwächst dir keine Schmach, 

Der Feigen Antheil nicht ist seine Freundschaft. 

Wie sehr er glüht, die ganze Welt bezwungen 

Vor sich zu sehn, man findet keinen Sklaven 

In seiner Freunde Kreis. Wird deine Ehre 

Durch seine Gunst beileckt, ha! warum hast 

Du mir den schwarzen Schandfleck nicht erspart 1 

Du weisst, wie er diensteifrig gegen mich 

Sich Tag für Tag erweist; es stand bei dir. 

Zu hemmen dieser Neigung Strom. Du siehst, 

Dass ich Gebietrinn seines Herzens bin; 

Unzählige Boten, die er heimlich mir 

Gesandt, bezeugten seiner Liebe Glut. 

Zwei Lager, die sich feindlich dröhn, versperrten 

Den Weg zu mir nicht seinen Seufzern. 

Und statt ihm Hass zu weihen, statt auch mich 

Zum Hass zu zwingen , musst ich sehn , wie du 

Zu grosse Kälte mir znm Vorwurf machtest; 

Du bist es schuld, dass ich sein Werben still geduldet. 

Vielleicht ihm — Gegenliebe gar gezollt. 

TAXILB0. 

£rrothe nicht ob deiner Reize Macht! 
Den Helden zu bezwingen, schmäht dich nicht; 
Und dass des Enphrats Sieger auch dein Herz 
Besiegt hat, darf dich, Schwester, nicht bekümmern. 
Doch heute blickt auf mich das ganze Reich, 
Mit meinem Loos ist sein Geschick verkettet; 
Und wie du auch mein Herz bestürmst, ich mnsa 
Frei bleiben um des Landes Freiheit willen. 
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Ich fahr €89 welcher Sorge mein Entschlaee 
Dich preisgibt; aber, Schwester , auch meio Heri 
Folgt einer Liebe Zng; die holden Aagen 
Axianeni waffnen eich mit allen Reisen, 
Voll Kriegslast, gegen deinen Alexander. 
Sie, die Gebietrinn aller Herzen, ruft 
Jetzt Alles auf zum Kampf für jene Freiheit, 
Die sie durch ihrer Schönheit Macht Ternichtet 
Tor Scham erglüht sie ob den fremden Feseeln 
Und duldet keinen Herrn hier, als ihr Auge. 
Ihr edles Zärnen heischt Gehorsam, Schwester; 
Ich moBS hinweg 

CLBOPHILJl.' 

Nun denn! so «tnrze dich, 
Ihr zu gefallen, ins Verderben! Geh«, 
Dem Ungluclctwink dos schonen Angs zu folgen! 
Geh, diene diesem thenren Herrn! nein geh vielmehr. 
Dem Nebeidmhler zu gehorchen! Dulde, 
Dass man eein Haupt mit deinen Lorbeern krönt! 
Für Fora« kämpfe! Axiane will*s! 
Erhöh* noch ihren Stolz durch hohe Thaten 
Und sichre du ihr Herz dem Mitbewerber! 

TAZIIiES. 

Ha, Schwester! scheint dir^s möglich? Sollte Perus.... 

CLBOPHILA. 

Ich frage dich: Kannst da im Ernste zweifeln, 
Dass ihn Axiane liebt? Wie! siehst du nicht, 
Mit welchem fenr'gen Aug die Undankbare 
Dir seinen Heldenmuth zur Schau entfaltet? 
Wie tapfer auch ein Andrer sey, wenn man 
Ihr Glauben scheakt, so kreist des Sieges Flug 



Nur um «ein Haupt; du wurdeit obne ihn 
Fruchtlose Plane achndeden, Indieni Heil 
Und Freiheit liegt allein in «einer Hand; 
In Schutt und Asche lägen ohne ihn 
Schon unsre Mauern, er allein Termag 
Des Macedoniers Siegeslauf zu hemmen. 
Er ist ein Gott ihr, und du zweifelst noch, 
Ob ihr der schöne Held Geliebter sey? 

TAZILBS. 

Grausame Schwester, ich bemühte mich 
Daran zu zweifeln. Ach! warum bestärktest 
Du nicht den Taxiles in seinem Wahn? 
Was führst du dies Terhasste Bild ihm vor? 
Sey ihm Tielmehr zum Selbstbetrug behulflicb, 
Und red' ihm ein, Axiane's stolzer Sinn 
Sey andern Sterblichen nicht minder streng. 
Als deinem Bruder ; schmeiclil' ihm wenigstens 
Mit einiger Hoffnung.... 

CLBOPUILA. 

Hoffe, ja, du darfst es, 
Doch hoffe nichts von deinem eitoln Werben! 
Wozu in Schlachten ringen um den Preis, 
Den Alexanders Huld dir willig beut? 
Nicht er wird die Erobrung streitig machen, 
Der Feinde der sie zu rauben droht, ist Perus. 
Ihn einzig zu verherrlichen, vergisst 
Der ungerechte Ruf die andere Namien 
Des Heeres all. Was auch ein Andrer leistet, 
Er mäht allein des Ruhmes ganze Erndte; 
Wie seine Knechte führt er euch zum Kampf. 
Gefällt dir's, Bruder, Knecht zu seyn» so lass 
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Von Griechen dir, Ton Persern einen ächten 

Gebieter zeigen! Handert Könige siehst 

Du als Genossen deiner Fesseln dort; 

Und Porus selbst wird mit dem ganzen Erdkreis 

Ihm huldigen. — Doch Alexander beut 

Dir keine Ketten; gerne wird er dir 

Des Herrschers Zeichen um die Stirne gdnnen, 

Die jener stolze Nebenbuhler nicht 

Erkennen will. Hier lässt dich Porus dienen, 

Dort in^irst du herrschen dürfen. Nicht des Porus 

Schlachtopfer wirst du seyn, nein... aber sieh! 

Da naht der hochgesinnte Nebenbuhler! 

TAXILBS. 

Ha, Schwester! stürmisch pocht mein Herz;^ es sagt 
Bei seinem Anblick mir: Er wird geliebt! 

CLEOPHILA. 

Leb wohl! die Stunde drängt; du hast die Wahl: 
Des Porus Sklav' und Alexanders Freund! 

(Sie geht ah.) 



Ztaietter auftritt 

PORUS. TAXILES. 

PORV8« 

Täuscht mich nicht Alles, Fürst, ao wird der Sieg 
Den stolzen Feinden schwerer, als sie glaubten. 
Das ganze Heer und seine Führer glühn 
Vor Ungeduld, auf allen Stirnen ist 
Hochherzig männliches Vertraun zu lesen« 
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Sie sprechen sich einander Muth zu, der geringste 

Der Krieger hofft aaf eine Lorbeernerndte. 

Durch* alle Reihen sah ich diesen Eifer 

Terhreitet, hört' ihn rings, hei meinem Anbliclf 

In muih^gem Kriegsgeschrei sich laut yerkunden; 

Sie zürnen, dass man ihren Hochsinn nicht 

Erprohen wolle, dass ein massig Lager 

An ihrer Kraft hier zehrt. — Sprich! dürfen wir 

Den edlen Math Terraachen lassen? Fürst, 

Der Feind ist schlau bedacht auf seinen Vortheil; 

Noch fühlt er sich za schwach^ nur desshalb bittet 

Hephästion , damit er Zeit gewinne , 

Um ein Gespräch ; durch eitle Reden will .... 

TAXILBS. 

Man muss ihn hören, König! Wissen wir 
Doch nicht, was Alexander von uns will. 
Vielleicht, dass er die Friedenshand uns bietet . . . 

poRirs. 
Wie! und du möchtest sie ergreifen? ha! 
Wir sahn ihn durch so Tiele Kriegesschrecken 
Ans nnsern Landen Ruh und Glück verscheuchen. 
Das Mordschwert in der Hand^ auf Könige stürzen, 
Die ihm zu Leide nichts gethan; wir sahn 
Ihn raubend, plündernd unser Reich durchziehn. 
Mit unsrer Völker Blut die Ströme schwellen ; 
Und jetzt, wo ihn des Himmels Strafgericht 
Uns preis zu geben scheint, jetzt sollt' ich harren. 
Bis der Tyrann mir huldreich Gnade beut? 

TAXILSS. 

Der Himmel gibt ihn nicht den Feinden preis. 
Mit immer gleicher Huld beschützt er ihn. 
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Wer so viel Reiche tehon gettänt, ist nicht 
Eia Feiad, den Könige verachten sollen. 

POMUi. 

Nein^ ich veracht' ihn nicht, Tielmehr ich staune 
Den Kähnen an; ich weihe seinem Muth 
Die wohlverdienten Huldigungen. Doch, 
Ich mochte meinerseits auch gern den Zoll 
Verdienen, den mein Herz ihm bringen muss; 
Ja, mich verdriesst^s nicht, wenn man Alesjinder 
Bis hoch aum Himmel hebt; doch, wenn ich kann. 
So werd* ich ihn von seiner Höhe reissen. 
Sogar auf den Altären werd' ich ihn 
Angreifen, die ihm zitternd rings die Welt 
Errichtet hat. So hat auch Alexander 
Die Fürsten all geachtet, deren Reiche 
Dennoch sein tapfres Schwert erobert hat. 
Sprich! wenn in Asien je sein Herz die Furcht 
Empfunden, hätte dann Darius ihn^ 
Gebrochnen Augs, als König anerkannt? 

TAXILES. 

Wenn sich Darius selbst erkannt nur hätte. 
Er herrschte noch, wo nun ein Andrer herrscht. 
Und dennoch ruhte jener Stolz, der ihn 
Zum Tode riss, auf einem Grund, den deine 
Verachtung nicht hat« Alexanders Muth 
War damals kaum bekannt; der Wetterstrahl 
War eingeschlossen noch in seiner Wolke, 
In tiefster Ruhe Schooss war zu Darius 
Des Gegners Name nicht einmal gedrungen. 
Bald kannC er ihn, und staunend sali er nun 
Sich seiner ganzen Herrschermacht beraubt. 
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Sah sich Tom Arm des Siegers in den Staub 
Geschleudert, aad erkannt* erst sein Geschick, 
Als ihm der Blitzstrahl fallend es erhellte. 

POKVS. 

Doch sprich! auf welchen Preis wohl, glaubst du, wird 

Dir Alexander den unwürdigen Frieden stellen, 

Womit er dich umgarnen will? Geh^ frage 

Bei hundert Tölkern an, die solch ein Friede 

Betrngrisch in das Sklavenjoch gebracht! 

Nein, fort mit schmeichlerischer Selbstbeth5rung ! 

Ein Schimpf ist seine Huld uns, seine Freundschaft 

Hat immer lange Knechtschaft im Gefolge. 

Verlornes Streben ist*s, halb zu gehorchen; 

Du bist sein Feind, wenn du sein Sklay nicht bist. 

TAXILB8. 

Wir brauchen weder feig noch tollkühn uns 
Zu zeigen; etwas leere Huldigung 
Wird ihm genügen. Warum sollten wir 
Dem Stolzen nicht mit eitler Ehre schmeicheln. 
Den bald sein Feuermuth von hinnen fuhrt? 
Ein Bergstrom ist es, der Torüberbraust 
Und seine Kraft an jedem Hemmniss übt. 
Der, Ton nnzahrger Nationen Trümmern 
Geschwellt, mit seiner Wogen lautem Schall 
Das Weltall rings erfüllen will. Was hilft's. 
Durch blinden Hochmnth ihn zu reizen? Lssst 
Uns ihn vielmehr mit freundlichem Empfang 
Auf seinem Durchzug ehren, schenken wir 
Ihm Rechte, die wir bald zurückgewinnen, 
Gewähren wir ihm, was uns doch nichts kostet! 
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PORUB. 

Nicht« kostet? Wie! das darfst da Ton mir denken ? 

Mir wäre der Verlust der Ehre nichts? 

Dein ganzes Reich und meines kauften wir 

Zn thener^ mässt^ ich sie mit der geringsten 

Erniedrigung bezahlen! Aber kannst 

Du glauben, dass ein Fürst Ton solchem Stolas 

Hier keine Spuren seines Zuges lasse? 

Wie \iele Herrscher, deren Glück an dieser 

Unsergen Klippe scheiterte, regieren 

So yiel nur, als es seinem Stolz gefällt! 

Ist er erst unser Herr, dann wird die Krone, 

So lang wir herrschen, auf dem Haupt uns wanken; 

Das Scepter fällt dann, seiner Launen Raub, 

Auf einen Wink von ihm, aus unsern Händen. 

O sage nicht, dass er tou Land zu Land 

Fortstürme; nimmer lässt er einen Fürsten 

Ton seinen Banden los, und um ins Joch 

Die Volker leichter noch zu bringen, sucht 

Er ihnen oft im Staub den Herrscher aus. 

Doch solch unwürdige Sorge rühret nicht 

Mein mnthig Herz; dein Bestes war es nur, 

Was mir die Reden eingab; Porus Vortheil 

Hat keinen Theil an meinem Rath; und wenn 

Die Ehre spricht, so hört er auf nichts Andres. 

T A X I L E 8. 

Auch ich bin für der Ehre Ruf nicht taub ; 
Allein sie mahnet mich, mein Reich zu retten. 

PORUB. 

Komm, wenn du Reich und Ehre retten willst. 
Und greif entschlossen Alexander an. 
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TAZIIiSS. 

ToUkähnheit hat Gefahr zur Führcrinn. 

P0RÜ8. 

Und Feigheit hat die Schioach stets im Gefolge. 

TAZIIiBS. 

Das Volk Hebt Herrscher, die sein Blat rerschonen. 

P0KU8. 

£« schätzt noch mehr den hochgesinnten König. 

TAXILBS. 

Hochmuth^ger Beifall nur wird solcher Denkart. 

poaus. 
Der Könige Beifall und der Königinnen. 

TAXILBS. 

Die Königinn hat wohl für dich nur Augen? 

poaus. 
Jedweder Sklav' ist ihres Hasses Ziel. 

TAXIIiBS. 

Doch glaubst du denn, dass Liebe dir gebeut, 
Sie und ihr Volk mit dir so preiszugeben? 
Nein, nein, gesteh* es dir nur offen, heute 
Gehorchst du deinem Uass, nicht deiner Liebe. 

PO aus. 
Ja, mein gerechter Zorn, ich wilPs gestehn. 
Sehnt sich so warm nach Krieg, als du nach Frieden. 
Ich will, von edler Glut entbrannt, mein Schwert 
An Alexanders tapferm Schwert versuchen! 
Nicht ruhen lässt mich seiner Thaten Ruf, 
Und lang schon harrt* ich dieses schönen Tages! 
Bevor er noch mich suchte, machte schon 
Mein Stolz mich insgeheim zu seinem Feinde. 
Im Feuer dieser edlen Eifersucht 
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Beklagt ich seines Zuges Langsamkeit; 

Mit gläh'nden Wänsi^en zog ich ihn heraa 

Und fand der Perser Gluck beneidenswcrth; 

Und jetzt noch, wenn er meine Moffnang tauschte. 

Und auf Entfernung dächt^ aus unsern Landen, 

Ich trat' ihm selbst gerüstet in den Weg, 

Den Frieden rückzuweisen, den er böte! 

T A z I L B s. 

Kein Zweifel gilt, so stolze Glut verheisst 
Dir einen Ehrenplatz in der Geschichte; 
Und solltest du auch fallen, nun, so dröhnt 
Doch deines Falls Getos durch alle Lande. 
Die Kön^inn naht! Lebwohl! Vor ihr erhebe 
Den Hochsinn, der dich ihrer würdig macht! 
Ich könnte doch so. edle Zwiegespräche 
Nur stören, und die Schwächen meines Herzens 
Bedeckten eure Stirn vielleicht mit Scham. 

(Er g^ht ah.) 



Btittev auftritt 

PORUS. AXIANE. 

AXIANB. 

Wie! Taxiles entweicht vor mir? Was kann..,. 

PORUS. 

Wohl mag er seine Schmach vor deinem Blick 
Verbergen! Weil er der Gefahr nicht mehr 
Ins Aug zu sehen wagt, mit welcher Stirn» 
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Vermdchr er deinen Anblick la ertragen ? 
Doch, reden wir nicht mehr von ihm! Da er's 
So will, so mag er denn mit seiner Schwester 
Hingehn, um Alexander anxaheten! 
£ntfernen wir Ton einem Lager uns, 
Wo Taxiies , der trene, seines Herrn 
Gewärtig steht, den Weihranch in der Hand! 

A X I A !< B. 

Doch, sprich! was sagt er denn? 

PO BITS. 

Er sprach zu deutlich; 
Der Slclave wagt es schon, mir seinen Herrn 
Zu rühmen, fordert schon, dass ich ihm diene.... 

AXIANB. 

O zürne nicht, wenn icVs Tersuch', ihn noch 

Znrüciczuhalten von dem Schritt; ich weiss. 

Er liebt mich, seine Seufzer sagen*s mir, 

Mit denen er, zur Qual mir, mich rerfolgt. 

Genug, lass mich noch einmal mit ihm reden, 

Und zwingen wir ihn durch Verachtung nicht, 

Zu thun, was noch vielleicht nicht fest beschlossen. 

POBVS. 

Du zweifelst noch? und kannst du auf den Schwor 
Des treuvergessnen Liebenden noch bauen, 
Der heut dich seinem Herrn ausliefern will. 
Und, wenn er dich ihm gibt, von seiner Hand 
Dich fett gewinnen denkt? Wohlan, so sey 
Ihm denn behülflich, selbst dich zu vcrrathen! 
Er kann dich meiner treuen Lieb' entreissen. 
Doch nie entreisst mir seine Eifersucht 
Den Rahm, für dich in Kampf and Tod zu gehen! 
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▲ XIAITK. 

So glaabst äu denn, ich würde seine Frechheit 
Mit Neig^ung ihm erwidern? glaubst, es werde 
Mein Herz sich ruhig drein ergeben, wenn 
Man meine Hand ihm zum Geschenke beut? 
Wie! kannst du ohn' Errothen solcher Schuld 
Mich zeihen? Gab ich denn für diesen Fürsten 
So hohe Achtung kund? Wenn^s zwischen dir 
Und Taxiles mich zu entscheiden gälte, 
Kannst du es glauben, dass ich schwanken würde? 
Ist's mir denn unbekannt, dass Taxiles 
Ein schwankendes Gemüth ist, dass ihn Liebe 
Zurückhält, wenn ihn Furcht von hinnen reisst, 
Dass, ohne mich, sein leichtgedämpfter Muth 
Den Ränken seiner Schwester bald erläge? 
Du weisst, sie fiel in Alexanders Hand, 
Der endlich sie zurück zum Bruder schickte; 
Doch bald erkannt' ich's, ihre Absicht war. 
Den Bruder in die Schlinge zu verlocken , 
Worin ihr eignes Herz sich schon verstrickt. 

PORVS. 

Und dennoch bleibst du ihr so nah? Warum 
Verlassest du die Frevlerinn denn nicht? 
Und warum willst du eines Fürsten schonen. 
Der ohne Scheu .... 

AXIANE. 

Ich möcht' ihn dir gewinnen. 
Soll ich dctin sehn, wie du^ der Sorgen Last 
Um unsre Land' auf deinem Haupt, allein 
Dem Weltbezwinger dich entgegenstellst? 
Ich böte gern dir einen Bundsgenossen 
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In Tai^iles, der« Beioer Schwester selbst 

Zum Trotz, mit Alexander mathvoll kämpfte. 

Du freilich weiset von solcher Sorge nichts 

Fär mich. We^n nur dein hochgesinntes Herz 

RnhmToUen Todes stirbt, was weiter dann 

Noch folgen mag, das kann nur schwach dich rühren. 

So gibst du ohne Schutz und ohne Hülfe 

Dem Zorne Alexanders und der Liebe 

Des Taxiles mich preis, der bald sich stolz 

Als Sieger wird geberden und mein Herz 

Als Lohn für deinen Tod Terlangen wird. 

So geh denn! stille deinen Durst nach Ruhm, 

£ir, unbekümmert um mein Daseyn, fort 

In Kampf und Tod! Yergiss, dass dir der Himmel 

Vielleicht ein glücklich Loos bereitete; 

Vielleicht auch hätt' Axiane sich beglückt .... 

Doch nein, brich auf zu deinem Heere, König! 

Ich sehe, dies Gespräch belästigt dich 

Und hat dich^ nur zu lange schon verweilt. 

PORUS. 

Halt ein! verkenne nicht, wie dieses Herz 
Von Liebe glüht! Mein Leben, meine Seele 
Sind ganz in deiner Hand! Wohl übt der Ruhm, 
Ich berg^ es nicht, Gewalt aus über mich; 
Doch mächtiger sind deine Götterreize! 
So will ich's denn nicht sagen, dass dein Heer 
Und meines glühend dürsten nach dem Kampf 
Mit Alezander, dass das grösste Glück 
Für Perus wär% allein zu triumphiren 
Vbr seines Nebenbuhlers Aug"; ich sage 

BAOimc^S WERKS« IH. 2 
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Dir nicht mehr, sprich als Herrscher! nn! mein Herz 
Legt Ruhmbegier und Hass zu deinen Fassen. 

AXIANB. 

Besorge nichts! Ergibt sich mir dein Herz, 

So legst du*s in Verrätherhände nicht. 

Ich will, voll Eifersucht auf deinen Ruhm, 

Den Helden in dem Siegeslauf nicht hemmen. 

Nein, eile nur dem stolzen Feind entgegen. 

Doch gib nicht deine Bundsgenossen auf. 

Behandle sie mit Schonung; lass mich ruhig 

Auf Taxlles Gesinnung wirken, zeige 

Du selbst auch gegen ihn dich freundlicher. 

Und rechne drauf, dass ich ihn dir gewinne. 

PORUS. 

Wolilnn, SO geh! ich wilPgc freudig ein. 
Hephastion hat ein Gespräch begehrt; 
Ich darf es ihm nicht wehren, doch ich hoffe, 
Wir tauschen bald die Worte mit dem Schwert! 



Zweiter Aufzug. 



®r0teir auftritt« 

CLBOPHILJ. HEPHJlSTION. 

HBPHASTION. 

Ja, wahrand eure Kon'ge sich berathen 
Und zur entscheidenden Versammlang rings 
Sich Alles vorhereitet, lass mich« Furstinn, 
Von den geheimen Granden zu dir reden, 
Die mich hiehergeführt. Mir, als Vertrautem 
Der feurigen Neigung meines Herrn, erlaube, 
Dem Ang, das sie geweckt, sie zu entfalten. 
Und für den Helden um die Ruh zu bitten, 
Die euren Königen seine Huld gewährt. 
Was darf er hoffen nach so yielen Seufzern? 
Versagst du noch ihm ein entscheidend Wort? 
Mnss er denn ewig dein Verschmähen furchten? 
Willst du den Ueberrest der Erde noch 
Zu deinen Füssen sehn? Verlangst du Frieden? 
Befiehlst du Krieg? Gebeut nur! Alexander 
Wird gleich gehorchen; Alles wird er thun, 
Dich zu Terdienen, oder zu erobern. 



Vor mir alt Feinde und 8a€ht er mich nur auf. 
Durch «eineii Anblick Qaal mir zu bereiten? 

HBPHÄSTION. 

Nein, Furstian, deiner Schönheit Macht bewog ihn, 
Heut seiner Waffen Schrecken rahn an laMen. 
Er beut den Frieden euren Königen an. 
Den hochmuthyoU f erblendeten ^ und halt 
Die Hand zurück , die sie rernichtet hätte. 
Er furchtet, das« des leichten Siege« Schläge 
Auch deinet Bruders Haupt erreichen könnten; 
Sein Muth, der deine Schmerzen mitempfindet. 
Will Lorbeem nicht, benetzt Ton deinen Thränen. 
So komme du um seiner Sorgfalt auch 
Zu Hülfe, mache Könige geneigt. 
Die noch sein Zorn yertchont, Ton teiner Hand 
Ein Gut zu nehmen, das sie dir nur danken. 

GKBOPHIIiA. 

Du darfst nicht zweifeln, ewig fühlt mein Herz 

Von so gerechter Sorge sich bewegt. 

Mit Schaudern denk' ich's, datt det Bruders Blut 

Die Hand det thenren Feindet färben könne. 

Allein nmtonst bekämpr ich seinen Eifer, 

Er wird heherrtcht Ton Perus und Axiane. 

Der Reiz der Königinn, des Königs Beispiel 

Beetreiten jedes Wort, so bald ich rede. 

Was hab' ich nicht zu fürchten! Ach, mir bangt 

Für ihn, mir hangt für Alezander selbst! 

Wohl weiss ich's, hundert Kön'ge sanken hin. 

Die es gewagt ihn anzugreifen; ja. 

Ich kenne seine Heldenthaten ; doch 

Ich kenn' auch Forut. Untre Tölker tchlagen^ 



Yoa ihm geführt, der Perser stolzes Heer, 

Der Scythen Macht; und auf die Lorbeern stolz, 

Womit er sie heladen, werden sie 

Nach seinem Beispiel siegend, oder schwer 

Gerächt, nach seinem Beispiel untergehn! 

Ich fürchte . . . 

HBPHABTION. 

Lass die Farcht! Mag Porus gehn. 
Wohin sein Unglücksstern ihn zieht! Ob auch 
Ganz Indien zu seinem Schatz sich waffne. 
Wenn Taxiles allein nur von ihm lässt« 
Sie kommen! 

OLBOPHILA. 

So vollende denn dein Werk, 
Durch klagen Rath zerstreue das Grewitter; 
Und muss der Blitzstrahl fallen, nun so lass 
Ihn Andrer Brust zerschmettern, als die unsre! 

(Sie geht ab,) 



Staieitet nnttvitu 

PORUS. TAXILES. HEPHJlSTION. 

UBPHASTION. 

Bevor der Kampfe der euren Häuptern drohte 
All eure Staaten gibt in unsre Macht, 
Lässt Alexander noch die Schwerter ruhn 
Und beut den Frieden an zum letzten Male. 
Bethdrt von Hoffnungswahn, gedachtet ihr 
Des Eaphrats Ueberwinder aufzuhalten; 
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Trotz euren Schaaren aH dieht der HydMptn 

Auf seinen I7fern unsre Fahnen wehn. 

Ihr säht sie schon gepflan^ auf eure Walte, 

Mit Blut und Leichen sfthf ihr eure Fluren 

» 

Bedeckt, wenn nicht der lorbeerreiche Held 

Selbst seiner Krieger Muth gefesselt hätte. 

Er kommt nicht her, Ton Furstenblut gefärbt. 

In wildem Siegestfug durch eure Lande 

Entsetzen auszustireun ; er buhlet nicht 

Um jenen traurigen Ruhm , auf Konigsgräbern 

Der Herrschaft Bau zu thürmen. Aber lasst 

Ihr selbst euch nicht durch trugrische Begier 

Nach WafFenruhm verlocken! Wecket nicht 

Den Sieg, der jetzt in seinem Arme schläft! 

Ruht noch sein Zorn, so sey es euch genug 

Dass ihr's gewagt^ bis heui ihn zu erwarten. 

Und säumt nicht, ihm der Huld'gung Zoll zu bringen. 

Die eure Herzen seiner Tapferkeit 

Doch wider Willen spenden. Nehmt die Hülfe ^ 

Die er in seinem Arm euch bietet, an; 

Ein solcher Schutz ehrt eure Staaten nur. 

Das lässt der grosse König euch entbieten. 

Der gleich bereit, das Schwert hinwegzulegett , 

Und wider euch es zu erheben steht. 

Ihr kennt nun seinen Schluss; 10 wählet denn 

Noch heute, ob ihr Alles wollt yerlieren. 

Ob Alles zum Geschenk Ton ihm empfangen. 

TAXILBS. 

Du darfst nicht g^lanben, dass ein wilder Hochtniitli 
So seltnen Werth uns ganz verkennen lasse, 
Dass unsre Völker mit hartnäckigem Stolz 
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Die dar^ebotne Friedefiihand retsehmäfin. 

Wir zollen gern erhabnen Tnj^endilinBtem 

Beifall und Hnidfgüngi Auch betet ihr 

Zq Göttern^ die nn« ihre Tempel danken; 

Heroen, die bei euch fiir sterblich galten, 

Sahn unter uns Altäre «Ich errichtet. 

Doch wär'e yerlorne Muh, so tapfre Völker 

Zu Sklaven , fttatt Bewundrern , machen wollen ; 

Ja, glaube niir^ den Weihrauch, den man ihnen 

EntreiMen will, Tcrweigern sie toII Trotz. 

Genug^ der Reiche schon , die ihr bezwangt , 

Sahn ihrer Könige Haupt dem Joeh sich beugen; 

Soll nach den Völkern all, die Alexander 

Sich unterwarf, er jetzt nicht Freunde iutihenf 

Mit Sträuben mix fögt «ich die Volkermenge, 

Die bei dem Nftmen deü Bezwingers bebt, 

In seine nengegrändete Gewalt. 

Nach Freiheit späht ihr ewig offnes Auge; 

Verborgner Feinde voll ist euer Reich , 

Sie weinen insgeheim ob ihren Königen, 

Die ihr des Diadems beraubt. Die Fesseln 

Erweitern sich von selbst, die ihr zu fern 

Ausdehntet; sehn wir doch der Scythen Volk 

Empörungslutftlg schon bereit, die Ketten, 

Die ihr uns zugedacht, von dch zu werfen. 

Versucht es — unsre Freundschaft nehmt zum Pffmde! 

Versucht, was ohne Schwur die Treu vermag, , 

Und lasst ein Volk noch übrig, das bei euren 

Grossthaten ungezwungen Beifall klatsche. 

So nehm' ich Alexanders Freundschaft an 

Und harre sein, trie's einem König ziemt. 
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Den Helden sn erwarten « deeeen. Schritt 
Vom Rahm geleitet wird, der viel vermag 
In meinem Herzen , nichts in meinem Reich. 

pOBirs. 
Air seine Volker all und seine KSnige 
Ans Ufer der Hydaspes rief, m Hülf 
Und tapfrer Wehr, da glaaht^ ich fest, er habe 
2Sa solchem Werk nnr Fürsten herbeschieden, 
Di6 glühend 4 wie ich selbst, Tyrannen hassen« 
Doch weil ein König hier, der Rechten schmeichelnd 
Die ans bedroht, um einen niedern Platz 
Bei den Verbündeten des Feindes buhlt. 
So ist's an mir, dem Vaterland und Allen, 
Die Taxiles yerräth, mein Wort zu leihen. 

Was sacht der König hier, der dich gesandt? 
Was soll der mächtige Beistand, den er beut? 
Mit welcher Stirne wagt er Nationen 
In seinen Schutz zu nehmen, die kein Feind, 
Als er, bedroht? Eh seine Kriegeswuth 
Den ganzen Erdkreis rings Terheerte, war 
Der Inder Land beglückt durch tiefen Frieden; 
Und stört' ein Nachbar irgend seine Ruh, 
So trug sein Schooss wehrhafte Männer. 
Was greift uns dein Gdbieter an? Wodurch 
Erregten wir die Zornwath deines Herrn? 
Hat unser Volk je im Verwüstungszug 
Sein unbekanntes fernes Reich durchtobt? 
Sind all die Länder, all die Ström' und Steppen 
Zu schwache Sehranken zwischen ihm und uns? 
Und darf kein Volk am End der Erde leben, 
Das seinen Namen und sein Joch nicht kennt? 
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Seltsame Tapferkeit, die, wenn sie aafglAatt, 

Sogleicli aucli mm Zeretorungebrande wird. 

Die iteiae Richtschnar Iceaat» als iliren Stola, 

Die rings die Welt sa Einem grossen Keriter 

Umscliaffen will und einsig allgebietend 

So viele Sklaven um sich schaon als Menschea! 

Niclit Staaten sollen noch bestehn, nicht Kön'ge> 

An alles Heirge röhret seine Hand, 

Und Alle reiht sie in ein gleiches Joch. 

Ich weiss, sein gier'g^r Stolz yerschlingt tns schon; 

Denn wir sind nur Ton all den Herrschern äbrig. 

Doch waram sag' ich wir? In meiner Brost 

Nur reget sich noch königlich der Bf utli. 

Gerade darum hebt mein Busen sidh 

Voll Stola! So soll ich denn, wenn rings die Welt 

ErgebnngSYoll Tor ihm sich zitternd neigt. 

Ich einsig Allen Hülf und Freiheit bringen, 

Damit man einst, begluckt vom Frieden, «age: 

„Die gaaze Welt war Alexanders Raub, 

„Wenn nicht ein König an der Erde Macken ihn 

„Erwartet hatte, der die Fesseln brach, 

„Womit das Wc)ltall er umstricken wollte.** 

HBPHA8TI0N. 

Von hohem Mnth sengt wenigstens dein Plan; 

Nur kommt dein Widerstand ein wenig spat! 

Bleibt diese Stutze nur der Welt beim Sinken , 

So mnss ich sie beklagen, und dich selbst 

Mit ihr. Ich halte dich nicht auf, wohlan! 

Geh meinem Herrn entgegen! Das nur wänscht' ich, 

Dass du ihn kanntest, dass der Kuf, aus Mitleid, 



Dir «einer Thatoil Hälfte nwt gemeldet; 
Dann sähst da wohl • . . 

P0&V8. 

Was könnV ieh sehn, was hören, 
Was nnter Alexander tief mich stellte ? 
£twa des morschen Perser reiches Fall? 
Den Mord unsähl'ger FeigUnge, an denen 
Ihr euren Arm ermüdet? Welcher Ruhm 
Ist^s, eines Königs Schwäche zu bezwingen, 
Den seine Weichlichkeit schon längst besiegt? 
Ein kraftberaubtes, halb schon todtes Volk, 
Das unter seinen goldoen Waffen stöhnte. 
Das, statt zu kämpfen, schaarenweise fiel 
Und eures Alexanders hoher Tapferkeit 
Mit Lcichetobergen nur zu wehren suchte? 
Die Andern, schon Ton seinen kleinern Thaten 
Geblendet, strömten her, um Sein Gebot 
Voll Demuth, knieend, zu empfangen. Ja, 
In ihrer Angst, ich weiss nicht, welch Orakel 
Befragend , glaubten sie , er sey ein Gott 
Und jeder Widerstand verlorne Mnh. 
Doch wir, mit anderm Aog* Erobrer schauend, 
Wir wissen: Götter sind Tyrannen nie! 
Und wie ihn freche Sklaverei auch nenne. 
Der Sohn des Jupiter ist uns ein Mensch 
Wir streun ihm Blumen nicht auf seinen Weg, 
Er findet überall uns kampfgerustet , 
Ihm jeden Fussbreit Landes zu bestreiten! 
Hier kostet ihm ein Fels an Menschenleben, 
An Störmen, Sorg* und selbst an Tagen mehr 
Als seinem Arm das Perserreich gekostet» 



Die trage Rah , die jene Ebnrergemnen 
In'« Elend brachte, hassen wir; das Geld, 
Das anter ansern Fassen wächst, Tergiftet 
Uns nicht das fteie Herz; das Einiige, 
Was ansre Seele reizt, warnm ich brenne. 
Mit ihm za ringen, ist der Nachrahm! Er... 

HBPHASTIOir. 

Er ist es aach, was Alezander sacht; 

Far Kleinres kann sein grosses Herz nicht schlagen! 

Er zog aas seiner Staaten Schooss ihn fort. 

Für ihn bestürmt' er Cyras mficht'gen Thron, 

Erschötterte die Säqlen eines Reichs, 

Das fär die Ewigkeit gegründet schien. 

Und nahm und schenkte stolze Königskronen. 

Weil denn dein Uebermuth ihm nicht die Ehre 

Grossmüthiger Verzeihung gönnen will, 

So wirst du heut noch schann, mit welcher Glat 

Er um des Nachrahms edle Kränze ringt! 

Bald siehst da ihn, das Schwert in seiner Hand... 

PORVS. 

Wohl! ich erwart' ihn, oder sneh' ihn anf! 

(HephaHum gtht ah.) 
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9ritttv Üutttitt, 

PORUS, TAXILES. 

I 

TAX1LBS. 

Wie! kann 4ein Ungestü«! dich so ▼erblenden . <• . 

roRus. 
Sey rahig, euren Bund will ich nicht stören; 
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Mir gilt Hephästiont Zorn alldn; er wird 

Schon deine Demath teinem Herrn berichten. 

Axiane's Heer wird mir zum Kampfe folgen, 

£• harrt der Schlacht schon unter meinen Fahnen. 

Ich werde unser beider Throne Glanz 

Zu schirmen wissen, und du magst der Richter 

Des schönen Kampfes seyn, wofern du nicht, 

Von edlem Eifer mächtig fortgerissen. 

Die Sache deiner neuen Freund' ergrdfst. 



Vierter nnftvitu 

AXIAJSE. PORUS, TAXILES. 

AXiANB (zu TaxUea,) 
Was muBS man hören, König? Halb schon nennt 
Der Feind den Taxiles besiegt; er wird. 
So spricht man, gegen einen Helden nicht 
Vorrücken, dem er hohe Ehrfurcht sollt 

TAXIKBS. 

Des Feindes Wort verdient nicht viel Vertrauen, 
Man wird mich mit der Zeit schon kennen lernen. 

AXIANB. 

So strafe dies Gerächt denn Lugen, König, 

Das dich beschimpft, und zuchtige die Frechheit 

Der Unverschämten, die es ausgestreut! 

Geh, zwinge sie, wie Perus hier, zum Schweigen, 

Und lasB durch wohlverdienten Zorn sie fühlen, 

Dass ihnen kein ergriromtrer Gegner lebt, 

Als du! 
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TAXILB8. 

Ich gehe jetzt, mein Heer za ordnen. 
Sey anhesorgt! Thnt Porus seine Pflicht, 
Nun gut. Ich werd' auch schon die meine thnn. 

(Er geht ab.) 



dFünmv ^nttvitu 

AXUNE. PORUS, 

AXIANE. 

Wie stumm ist seine düstre Kälte! Ha! 
Der Feigling! Soll ich glauben, dass ein Konig 
Mit solchem Blick dem Sieg entgegeneilt? 
Nicht zweifeln darf ich mehr, vir sind yerrathen! 
Er opfert Ehr* und Vaterland der Schwester; 
Sein Haso^ der gegen dich Verderben athmet. 
Harrt nur der Schlacht, um grimmig auszubrechen. 

voBirs. 
In ihm Terlier' ich eine schwache Stütze nur; 
Ich habe nie auf ihn gebaut; mich hat 
Der Anblick seines Schwankens nie geängstigt 
Weit mehr hat seine schwache Hülfe mir 
Besorgniss eingeflösst; denn ein Verräther 
Schwächt wen'ger uns, als feige Bundsgenossen. 

AXIAHB. 

Doch, Porus, was beginnest du? Du stürmst 
Zum Kampf und zählst nicht Alexanders Kräfte; 
Du bietest fast aUein die tapfire Brust 
Den Schlägen ungezählter Feinde dar! 
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PORU8* 

Wie! loll ich nach nach de« VerräthcN Beispiel» 
Geschäftig leyn, dir einen Herrn zu geben 'I 
Der angehotnen Schlacht mich feig entzieh n? 
Nein, nein! das willst du nicht! Ich kenne besser 
Die schöne Glnt, die hohe Ruhmbegier 
In deiner Brust entzündet. Wohl gedenk.^ 
Ich's noch, du warst es, deren mächt'ge Reize 
AU unsre Könige zum Kampf gerufen, 
Und die in edlem Hochsinn ihre Hand 
Dem Sieger Alexanders nur yerhiess. 
Weil du den Sieg verlangst, so eiP ich ihm 
Entgegen, nicht um eines Slclayen Namen 
Zu meiden, nein, um seiner werth zu seyn! 
Ich will, es sey nun siegend, oder sterbend. 
Mir deine Fesseln, Königinn, Terdlenen. 
All meinen Seufzern war dein Herz Terschlossen, 
Weil es der Ruhm allein hesass; Tielleicht, 
Wenn eines Sieges Schimmer mich umstrahlt, 
Und sich der Ruhm erst enge mir verknüpft, 
Gelingt mir^s dann, dich von des Ruhmes Liebe 
Zur Liebe für den SiflgDi* abzulenken. 

Wohlan, so geh! Vielleicbt gibt^s in dem Lager 
Des Taxiles noch Männcjr, die auf £hr' 
Und Vaterland mehr halten, als ihr Herr; 
Noch einmal will ich sie zu reizen suchen 
Und warte dann in deinem Lager ab, . 
Was dir das Schicksal bringe. Forsche nicht 
In meines Busens Innrem! Triuraphire 
Und lebe nur! 
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FOBU8. 

O, wamm wartest du? 
Waram darf ich nicht jetzt schon wisBen, ob 
Dich meiner feor'gen Liehe Schmerz gerührt? 
Sprich! «oll ich — denn das Schicksal , Axiane, 
Verdammt Tielleicht mich , nie dich mehr zit schauen — 
Soll ich im Tode selbst noch nicht erfahren, 
'Welch Götterglück yiellcicht du mir bestimmt? 
O sprich! 

AXIANE. 

Was soll ich sagen? 

PORVS. 

Himmlische , 
Geliebte Axiane, ist dein Herz 
Für mich nicht ganz empfindungslos, o rede, 
Warum denn kannst du an dem heut*gen Tag, 
Wo du so viel der Achtung mir gelobst, 
Nicht auch ein wenig Neigung mir versprechen? 
Warum bleibst du so kalt für all mein Sehnen? 
Warum . . . 

AXIANE. 

Brich auf nur gegen Alexander! 
Der Sieg ist dein, wenn der gepriesene Held 
Nicht kräftiger, al» mein Herz, dir widersteht. 
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Dritter Aufzug. 



(Bvi^ttt auftritt 

AXUNE. CLEOPHILA. 

AXIANE. 

Wie, Fürstinn, hält man Jbier mich eingeschlosien? 
Nicht sehen darf ich, wie mein Heer zum Kampf 
Ausrückt? Will Taxiles an mir den schwarzen 
Verrath heginnen, und sein Lager mir 
Zum Kerker machen? Also das ist jene 
Glutvolle Liehe, die er mir gezeigt? 
£r, der so demuthToU mich angebetet, 
Erklärt sich jetzt zu meinem Herrn und will, 
Da wider seine Fesseln sich mein Herz 
Gesträubt, mich selber nun in Fesseln legen? 

OLEOPHILA. 

Erkläre so nicht eines Königs Sorgfalt , 

Der keinen Sieger kennt, als deine Reize, 

Und sieh mit anderm Aug den Eifer an, 

Womit er wacht für deine Sicherheit. 

Wenn um uns rings zwei mächtige Kriegesheere, 

Von gleichem Feuer für den Kampf beseelt. 



— 85 — 

Die Blitze ihres grimm'gen Zorns Tersenden, 
Wohin noch kannst du da die Schritte lenken, 
IVohin noch sonst vor dem Gewitter fliehn? 
Hier darfst du rahig... 

A XI ARE.' 

Eben diese 
Unwürdige Rahe ist mir unerträglich. 
Wenn meine Krieger, aof derselben Ebne, 
Auf Porus Spur, für ihre Königinn 
Den Kampf des Todes kämpfen, wenn sie mir 
Mit ihrem Herzblut ihre Treu besiegeln, 
Wenn der Gefallnen Stöhnen fast mein Ohr 
Erreichen kann, dann spricht man hier von Frieden, 
Dann beut das Lager eines Inderförsten 
Noch einen sichern Zufluchtsort, dann schmeichelt 
Ihr meiner Qual mit schmachbedeckter Ruhe 
Und lenkt auf frohe Dinge meinen Blick? 

OLBOPHILA. 

Du forderst, Königinn, mein Bruder soll 
Dein theures Haupt preisgeben den Gefahren? 
Er kennt zu gut des Krieges WechselfaUe .... 

AXIANB. 

Und um davor mich zu behüten, kerkert 
Der edelherz^ge Liebende mich ein? 
Indess sein Nebenbuhler Thron und Leben 
Für mich aufs Spiel setzt, macht er hier 
Bei mir friedfertig einen massigen Wächter? 

CI.BOPHILA. 

Der hochbeglückte Porus! Die geringste 
Entfernung, scheint's, ist deiner Ungeduld 
Schon eine Todea<|aal! Mao mast fast glaubea. 
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£s itlehe dich der Sturm der Leidenschaft, 

Der in dir tobt, ihm gar anfs Schlachtfeld nach! 

A X I A N B. 

Und weiter selbst, bis in des Grabes Dunkel! 
AU meine Staaten gäV ich um ihn hin, 
Und sähe ruhigen Blicks, wie Alexander 
Damit für deine Liebe dich bezahlte! 

CLEOPHILA. 

Warum verlangst du fort, wenn du dich so 
Nach Porus sehnest? Alexander bringt 
Vielleicht ihn bald hieher. ErlauV uns doch. 
Dem Glücklichen, indem wir für dich wachen 9 
Die theucrste Erobrung zu bewachen. 

AXIANE. 

Du triumphirest schon; dein Herz fliegt Alexandern 
Entgegen und begrüsst ihn schon als Sieger. 
Doch könnt' auch wohl, bethört Ton deiner Liebe, 
Dein Uebermuth ein wenig frühe jubeln. 
Du fährst zu hoch mit deinen stolzen Wünschen 
Und glaubest allzuschnell, was du begehrst. 

CLBOPHILA. 

Mein Bruder kommt; wir werden bald Ternehmcn, 
Wer Ton uns Beiden, Köuiginn, geirrt. 

A X I A N B. 

Ich weiss genug; ach! seine freudige Stirne 
Verkündet Perus Unglück nur zu klar! 
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TAXiLES. AXIANE, CLEOPHILA. 

T A X I L B g. 

Wenn Poras, Königinn, dem ernsten Ratli 
Anfricht^ger Freundschaft hätte folgen wollen, 
So hatr er mir den Schmerz erspart, tot dir 
Ab seines Unglacks Bote zu erscheinen. 

AXIANE. 

Wie? Perus... 

TAXILBS. 

Ja, es ist um ihn geschehn! 
Sein Math hat ihn bethört und zu dem Abgrund , 
Vor dem ich treu ihn warnte, fortgerissen. 
Zwar liess er — denn ich acht' ihn und Terkleinr« 
Nicht des gestürzten Nebenbuhlers Werth — 
Zwar Hess sein tapfrer Heldenarm die Feinde 
Mit Strömen Blutes ihren Ruhm erkaufen 
Und eine Zeitlang selbst des Sieges Kranz 
Noch zwischen ihm und Alexander schwanken; 
Doch endlich warf er sich in grimmigem Zorn 
Mit allzuheft'gem Ungestüm auf mich; 
Da wurden seine Beihn getrennt, durchbrochen. 
Dein Heer yerwirrte sich, das seine floh. 
Zuletzt in wilder, allgemeiner Flucht 
Mit fortgerissen, musst' er wider Willen 
Dem Schwert des Ueberwinders sich entziehn 
Und, allzu spät bekehrt Ton eitlem Zürnen, 
Die Hülfe wünschen , die er «toiz yerschmäht. 
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Die er yerschmäht? Ha! mass man also erst 
Deia Schwert Mm Vaterland erbetteln? Mas« 
Man sträubend dich fortschleppen in den Kampf? 
Dich zwingen, dass du Land und Volk dir rettest? 
Wenn es des Beispi0lB denn für dich bedarf, 
Sprich! war dir Porus Beispiel nicht genug? 
Dich konnte die Gefahr, die ihm, die deiner 
Geliebten, die dem Lande drohte, nieht 
Zum Kampf entflammen? Geh! du bist der Knecht 
Des Herrn, dem deine Schwester dich geschenkt! 
Yoliend^ es! Handle, wie ihr Hass gebeut. 
An mir! In Fesseln lege die Geliebte 
Und liefre deinen Nebenbuhler aus! 
Entschieden ist^s; sein Unfall, wie dein Freyel 
Gewann mein Hers dem hochgesinnten Helden« 
Ihn bet' ic^ ah; noch eh der Tag sich endet, 
Wird sich mein ]SL%8B und meine Lieb' erklären. 
Ihm will ich ew*ge Treu Tor deinen Augen, 
Und Tor den seinen ewigen Hass dir schwören! 
Lebwohl! du kennet mich jetzt, nun liebe mich 
Wenn du noch Lnit hast! 

TAZILB0. 

Treue Wunsehe nur, 
Nicht Drohn noch Fesseln darfst du, hohe Fran, 
Ton mir erwarten. Alexander weiss 
Auch besser, was man Königinnen schuldet. 
Last seine Huld dir einen Thron bescheeren, 
Den Porus allzu kühn aufs Spiel gesetzt. 
Mich wirst du dann , mit blindrerwegnem Muthe , 



Jedwede Frevlerhand belampfen §ehn, 
Die ihn zu stürzen sich Termetwen sollte. 

axiahb. 
Mein Scepter sollt' ich einem Feinde danken? 
Tom nämlichen Tyrannen sollt* ich mich 
Vom Thron gestürzt, zum Thron erhoben sehen? 

TAXILBS. 

Wie manchem König, mancher Koniginn, 
Die seinem tapfern Arm sich beugen mttssten, 
Hat seine Gute nicht ihr Loos erleichtert! 
Blick' auf Darias Mutter und Gemahlinn! 
Der einen ist er Sohn, der andern Bruder« 

AXIAHB. 

Nein,. ich Terkamfe meine Freundschaft nicht, 
Ich will nicht dem Tyrannen schmeicheln, will 
Nicht seinem Mitleid meinen Thron Terdanken. 
Du wähnst, ich wtifd' an feigen Perserinnen 
Ein Beispiel nehmen ? Axiane wolle 
Mit ihrem Sieger rings die Welt dnrchziehn. 
Um seiner Fesseln Lieblichkeit zu preisen? 
Nein, will er Throne schenken, nun so geb* 
Er dir die unsrigen! Er mag, wenn's ihm 
Gefällt, mit andrer Fürsten Raub dich schmücken! 
So herrsche denn! Perus und ich, wir werden 
Dein Schicksal nicht beneiden. Wirst du doch 
In höh'rem Masse Sklave seyn, als wir. 
Ich hoffe, Alexander wird^ ergrimmt, 
Dass seines Sieges Glanz ton deinem Frevel 
Befleckt ward, bald durch deinen Tod ihn waschen. 
Undank belohnt Verräthet deiner Art; 
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Mit welcher Huld er jetzt dich iilcnden mag. 
Bedenk dei treuvergessnen BessuB Ende! 
Lebwohl ! 

(Sie geht ab.) 



Bvittev auftritt 

CLEOPHILA, TAXILES, 

CLBOPHILA. 

Lass diesen Sturm Terrauschen, Bruder! 
Die Zeit und Alezander machen doch 
Zum Sieger dich. Was sie auch sagen mag, 
Ihr rauher Zorn wird nicht in seinem Trotz 
So weit gehn, selbst ein Scepter auszuschlagen. 

Doch sprich! sahst du den Sieger, Bruder?. Welche 
Behandlung dürfen wir von ihm erwarten? 
Was sagt* er wohl? 

TAZILBS. 

Ja, deinen Alexander 
HaV icti gesehen, Schwester. Anfangs schien 
Der .Tugend Glanz, der seine Zuge schmückt, 
Mir seiner Heldenthaten Zahl zu läugnen; 
Schwer ward mir's, ich gesteh's, mit solchen Jahren 
So hohen Ruhm mir schon gepaart zu denken. 
Doch dieser jungen Stirne Heldenstolz, 
Der Blicke Feuer, seine Majestät, 
Sie Hessen Alexander mich erkennen. 
Gewiss ,- sein Antlitz ist der Grösse Herold; 
Die hohe Art, wie er erscheint, mnss ihm 
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Za Blatten kommen, and sein hehres Au^ 

Mass, wie sein Arm, die Erde rings bezwangen. 

Er kam just aas der Schlacht zurück. Geblendet 

Von seinem Ruhm, glaubt* ich des Sieges Leuchten 

In seinem Aug zu schauen. Doch er liess, 

Bei meinem Anblick, bald den hohen Stolz 

Der Güte weichen. Sein Entzücken gab 

Ganz unTcrholen seine Liebe kund. 

„Geh,** sagt' er mir, „zurück zur Fürstinn, sorge, 

Dass sie den Sieger gerne wiedersieht. 

Der seinen Sieg mit seinem Herzen ihr 

Zu Füssen legt.*' Er wird sogleich mir folgen; 

Ich sage dir nichts mehr, Cleophila, 

Dein Loos hast du in deiner Hand, and auch 

Das meine, Schwester, sey dir anempfohlen! 

CLEOPHILA. 

Du wirst «jn mächtiger Herrscher seyn, so wahr 
Ich selbst nicht machtlos bin ! Gehorchen soll 
jHir Alles, wenn der Sieger mich erhört. 

TAXII.B8. 

Ich geh . . . doch horch! man kommt ! Er selbst wird's sejn ! 



Vitvtev auftritt 

DIB? VORIGEN, ALEXANDER. HEPHJSTION. 
ALEXANDERS GEFOLGE, 

AIiBXAIfDBR. 

Hephästion, geh hin! sacht Porus auf! 
Verschonet ihn und der Besiegten Blut! 

(Hephästion und das G^olge gehen ab.) 
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dTutifter fltiftrttt* 

AhEXAISDER. TJXILES. CLEOPHILA, 

AIiEXANDBR (zU ToXtles) 

So ist es wirklich wahr? Die.Königinn 
Zieht eines Andern stürmischwilde Tapferkeit 
Dir vor? Doch fürchte nicht den Nebcnlmhlcr ! 
Sein Reich gehöret dir; mit solchem Preis 
Wirst da der Undankbaren Sinn schon beugen. 
Als zweier Staaten Herr, und selbst des ihren 
Gebieter, beutst du ihr mit deiner Hand 
Drei Diademe. 

TAXILES. 

Ha! das ist zu viel! 
Nicht so verschwendrisch , Herr, lass deine Huld.... 

ALEXANDER. 

Den Dank ein ander Mal ! Begib dich jetzt, 

Wohin die Liebe dich zu eilen drängt. 

Und kröne deinen Wunsch mit schöner Palme! 

(Taxües geht ab,) 



SbtctiAev auftritt 

ALEXANDER. CLEOPHILA. 

ALSXAN»Bli. 

Da hörtest, Fürstinn, seiner Liebe sag' 
Ich Hülfe zu. Vermag ich für mich selbst 
Denn nichts, wenn Alles ich für ihn vermag? 
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Wenn ich an ihn des Sieges Frucht verschwende, 

Soll mir der darre, kalte Rahm genügen? 

Du siehst, ich theile Diademe ans. 

Mit meinen Lorbeern kränz' ich meine Freunde , 

Die Güter, die ich mir errang, ich schütte 

Verschwendrisch sie anf ihre Häupter aus. 

Das mnss dir zeigen, dass mein Herz nach andern 

Eroberungen seufzt. Ich hatte dir 

Gelobt, bald werde meines Arms Gewalt 

Mich deinen Götterreizen näher bringen^ 

Doch eben da gelobtest du — erinnre 

Dich nur — mir einen Platz in deinem Herzen. 

Hier bin ich nun, die Liebe stritt für mich« 

Der Sieg hat mein Versprechen ganz gelost. 

Du siehst, wie Alles um dich sich ergibt. 

Du anch yersprachst es, und nun sträubst du dich, 

Und willst allein dem feurigen Wunsch des Siegers 

Entrinnen, der nach dir allein gestrebt? 

CliXOPHlLA. 

Nein, ich rerlange nicht, dass diese Brust 

Allein unüberwindlich sich dir zeige; 

Ich huld'ge nach Verdienst der Tapferkeit, 

Die hundert Völker dir zu Füssen legte. 

Der Indier Bezwingung ist dein grösstes Werk 

Noch lange nicht; dem stärksten Männermath 

Lehrst du die Furcht; doch deine Huld gewinnt, 

Sobald sie will, selbst eiitenharte Seelen. 

Allein dein Ruhm, Herr, deiner Gute Zauber 

Bedrängt mich mit gerechten Sorgen oft; 

Mir bangt, du werdest, wenn du erst mein Herz 

Erobert hast, durch den Besitz befriedigt. 
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Fortan trostlosem Schmachfen preis mich gebtn, 
Und Icalt für Gluten, die da selbst entzündet, 
Das allzu leicht errungne Glück verschmähn. 
Von Helden wagt man Liebe kaum zu hoffen, 
Der Ruhm war ihre höchste Wonne stets, 
Und jetzt sogar ist deines Sehnens Ziel 
Vielleicht der Ruhm allein, mich zu besitzen. 

ALBJtAMDBll. 

Wie schlecht kennst du der Liebe feurig Streben, 

Das meine ganze Seele zu dir drängt! 

Ja einst, ich will's gestehen, schlug mein Herz 

In Mitten rauher Krieger, nur dem Ruhm. 

Nur Nationen, Herrscher nur, bezwungen 

Zu meinen Füssen liegend, dnuchten mir 

Der Wpnsche würdig Ziel. Die Schonen all. 

Die mir das Perserreich in Fülle bot. 

Sahn ihrer Reize Waffen wider mich 

Nicht mächtiger als ihrer Könige Waffen. 

Mit trotzigem Stolz gerüstet, hab' ich sie 

Nicht mit der schwächsten Huldigung geehrt. 

Begeistert für den Ruhm, und aller Orten 

Noch siegreich, fand mein Herz sein Glück darin. 

Ganz unempfindlich zu erscheinen. Doch, 

Wie hat dein Aug, mit süsser Tyrannei, 

Dies Herz verwandelt ganz und umgeschaffen! 

Es wünscht nicht mehr des Siegers stolzen Titel, 

Mit Lust bekennt es seine Niederlage, 

Beglückt, wenn nur dein Herz sich auch erweicht. 

Dein Blick auch einmal Liebe mir gesteht! 

Willst du denn ewig deinen Sieg bezweifeln, 

Mir immer meinen Ruhm zum Vorwurf machen? 
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Als ob das holde Netz, in das du mich 

Yerstriclit, nur schwache Seelen halten könnte. 

Durch neue Thaten will ich dir beweisen^ 

Was über Alexanders Herz die Liebe 

Vermag! Jetzt, wo mein Arm, zu deinem Dienst 

Verpflichtet, dein' und meines Namens Ehre 

Zu schirmen hat, jetzt will ich selbst die Völker 

Am fernsten End der Welt durch Kriegesglanz 

Aus ihrem alten Dunkel lichten, will 

Altäre dir erheben lassen, wo 

Barbaren sie den Göttern selbst Terwehrten. 

CLEOPHILA. 

Ja, Herr, du fuhrst den Sieg gefesselt hin; 
Doch zweifl' ich, ob dir auch die Liebe folge. 
Die Länder all, die Meere, welche dann 
Uns trennen, werden nur zu bald mein Bild 
Aus deiner Seele tilgen. Wenn dereinst 
Der Ocean , erschreckt, auf seinen Wogen 
Der Welt Erobrung dich Tollenden sieht. 
Wenn dir die Herrscher all zu Füssen liegen. 
Der ganze Erdkreis zitternd vor dir schweigt, 
Herr, wirst du dann gedenken noch, dass fern 
Im binern deines Reichs ein Mädchenherz 
Dich jeden Augenblick Termisst und ewig 
Der süssen Stunden Angedenken pflegt, 
Wo einst der Held mit ihr von Liebe sprach? 

ALEXANDER. 

So glaubst du denn, ich wurde, grausam wider 
Mich selbst, so hohe Franenschönheit hier 
Im Lande lassen? Oder wolltest du 
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Vielleicht selbst Asiens Thron verschmähn, den ich 
Dir zugedacht? 

CLROPHILA. 

Da weisst ja, Herr, ich bin 
Abhängig von dem Bruder. 

ALBXAMDBB. 

Lag' das Glück, 
Das ich erwarte, nur in seiner Hand, 
Ha! aller Inderreiche Diadem 
Lies«' ich nm seine Stimme für mich werben! 

GLBOPHILA. 

Nicht stolze Herrschsucht lässt für ihn mich bitten; 
Befriedige nur den Zorn der Königinn, 
Und dulde nicht, dass hent ein Nebenbuhler, 
Weil er dir Trotz geboten, ihn besiege. 

ALEXANDBB. 

Gewiss, ein hochgesinnter Nebenbuhler 

War Porns. Nie zwang solche Tapferkeit 

Mir Achtung ab; ich sah ihn-, war ihm nah 

Im heissen Kampfgetummel ; ja, ich muss 

Gestehn, nie ist er vor mir ausgewichen. 

Wir suchten uns einander auf und wollten, 

YoU Stolz, mit eigner Hand den Streit entscheiden. 

Als dichte Kriegerschwärme, zwischen uns 

Sich stürzend, unsrer tapfern Schwerter Schlage 

Ablenkten auf die namenlose Menge. 
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^itbtntn auftritt« 

DIE FORIGEN, BEPHÄSTWN. 

ALEXANDER. 

NuD^ bringt ihr den verwegnen Fürsten mir? 

HEPHÄSTION. 

Man sucht ihn rings; doch wie man auch sich mühte. 

Noch hat sein Tod ihn, oder seine Flucht 

Dem Forschen deiner Krieger ganz entzogen. 

Ein kleiner Rest der Seinigen jedoch, 

Der auf der Flucht umringt ward, und den Schritt 

Der feurigen Sieger hemmt, scheint fest entschlossen, 

Um hohen Preis das Leben zu Terkaufen. 

ALEXANDER. 

Entwaffnet die Besiegten! Treibet sie 

Nicht zur Verzweiflung! Fürstinn, komm und las« 

Den Sinn der stolzen Königion uns beugen, 

Damit auch Taziles für meine Liebe 

Gewonnen wird. Wohlan! Tollenden wir. 

Weil mein Glück auf dem seinen ruht, das seine 

Zuerst, um so das meine fest zu gründen! 
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Vierter Aufzug 



QBviAtv auftritt 

AXiANE (alUin,) 
Soll ewig Siegesraf, nar Mahnungen 
An unsrer Feinde Gluck mein Ohr umtönen? 
Und darf ich denn nicht einsam wenigstens 
Mit meinem gränzenlosen Grame bleiben? 
Auf jedem Schritt verfolgt mich der Gehässige 
Mit seiner Lieb' und sucht mich mit Gewalt 
Im Leben festzuhalten. Stets umschleicht 
Ein Späher meinen Fuss. Doch fürchte nicht, 
Geliebter Forus! Was man auch versucht, 
Ich werde treu auf deinem Pfad dir folgen. 
Ich zweifle nicht, du konntest unser Unglück 
Nicht überleben; eitle Müh' ist's nur, 
Dir nachzuspähen. Lebtest du, so Hesse 
Dich deiner Thaten Glanz sogleich entdecken; 
Nur unter Todten darf man noch dich suchen. 
Beim letzten Lebewohl schien, höher glühend, 
Dein Herz mein traurig Loos vorauszufühlen. 
Als deine Blicke, ToUer Zärtlichkeit, 
Mein Auge suchend, fragten, welchen Pl«tz ich dir 
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In meinem Herzen eiogeräumt, wie sehr 

Schien da die Sorg' am deine Lielie dich, 

Wie schwach um deiner Waffen Loos zu kummern? 

Warum verbarg ich ein Geheimniss dir^ 

Woran die Ruhe deines Herzens hing? 

Wie oft ach!, wenn dein Auge mich bestürmte. 

War das Gestandniss schon auf meinen Lippen! 

Wie oft, in deiner Gegenwart, erpresste 

Mir deiner Neigung Anblick stille Seufzer! 

Und dennoch wollt' ich immer zweifeln noch 

An deinem Sieg; ich wähnte, nur dem Ruhm, 

Dem Vaterland nur gelte mein Gefühl, 

Mein Seufzen. Ach! Vergib mir, edler Held; 

Heut führ ich's tief, dass ich nur dich gelieht 

Wohl hat der Ruhm auch etwas über mich 

Vermocht; ich sagt' es dir unzähPge Male; 

Doch warum sagt' ich nicht auch, dass nur da 

Dem Ruhm so warm mich huldigen gelehrt? 

In deinen Thaten lernt' ich erst ihn kennen. 

Und wie er auch mich sonst begeistert hätte. 

Ich hätt' ihn nie so heiss geliebt an Andern. 

Doch wozu Klagen in die öde Luft 

Aushauchen, die zu deinem Ohr nie dringen? 

Unwiderstehlich drängt es mich zum Grabe, 

Um sterbend meine Tren dir zu besiegeln! 

Als Pfand der Liebe, soll mein Herz dir zeigen, 

Dass ich dich überleben nicht gekonnt; 

Nein, leben will ich unter einem Sieger nicht, 

In dessen Hand dein Untergang uns gab! 

Ich weiss, er wird zu einem Zwiegespräch 

Bald kommen; trösten will er mich, mein Scepter 

ftACnm't WBSKB. III. 4 
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Mir wiedergeben. Glaubt er etwa denn, 
Dass mein erstickter Hast ihm als Trophäe 
Für seine falsche Oute dienen wird! 
Er komm* and sehe, deiner werth, mich sterben. 
Als. Königinn, so wie dii starbst als König! 



Ztoeiter auftritt 

ALEXAJSDER. JXUNE. 

AZIAMB. 

Herr, macht es dir Genuss, den Thränenstrom 
Zu schauen, die dein Schwert herTorgcrufvn ? 
Sprich! oder gönnst du mir die traurige Freiheit, 
Mein schweres Schicksal zu beweinen, nicht? 

ALBX ANDEB. 

Dein Schmerz ist frei, wie er gerecht ist; ja. 
Hochherzig war der Fürst, um den du trauerst! 
Ich war sein Feind; doch ferne sey's von mir. 
Die Thränen, seinem Tod geweiht, zu schelten. 
£h mich der Indus sah auf seinen Ufern, 
War seiner Tugend Ruf zu mir gedrungen. 
Er strahlte Tor im Kreis der grössten Herrscher, 
Ich wusste • . . • 

AXIAHB. 

Warum griffst du ihn denn an? 
Was trieb dich, an der Erde letztem lUfarkstein 
Als grimmiger Feind, den Edlen aufzusuchen? 
jVIuss das Verdienst denn gleich, wenn es erglänzt. 
Auch deinen Stolz schon zur Verfolgung reizen? 
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Ja, aafgesac&t haV ich den föras; doch. 

Was man auch sagt, nicht, nm ikh zu verderljen. 

Ich will's gestehen, seiner Thaten Glanz 

Hat mich herbeigelockt, es fühlte sich 

Beim Namen eiiies unbesiegten Königs 

Aufs Neu' meiÄ Herz zii Schlacht ün^ Krieg begeistert. 

Indem ich rings des Weltalls Blicke nitr 

Auf meinen Waffenruhm gerichtet glaubte, 

Musst' ich durch Seine Tapferkeit den kränz 

Des Ruhms noch schwebend zwischen uiis erblicken. 

Ich sah den Schrecken seines Armes weit 

Verbreitet, und so schien der Indus, mir 

Ein Feld, das meiner würdig war, zu önnen. 

Des Schauspiels müde, ganze Reih'n Von Fürsten 

Ganz ohne Widerstand besiegt zu sehn, 

Vernahm ich freudig seines Hochsinns Ruf; 

£inr solcher t^eind erregte meine Tolle Kraft, 

Ich flog hieh^r, Gefahr und Ruhm zu suchen. 

Und mein Erwarten, Koiiiginh, war kleiner, 

Als seine Tapferkeit! Der ^ieg, der sonst 

Mir allwarts stets mit solctier l^reue folgte, 

Verliess beinahe mibh, um eurem tieer 

Sich zuzuwenden. Um den kleinsten Lorbeer 

Hat Perus voller Glutl^ mii mir gerungen; 

Ja, ich behaupte küliii, selbst der Verlust 

Des Siegs erhöhte meines GregiierÄ Ruhm, 

Durch solchen Sturz wird hur sein Glanz gehoben, 

Und diese Niederlage gaV er nimmer 

Aus »einer Thaten 0chdiiein Kranze weg. 



A 
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AZIAM&. 

iTohl muMt^ er ach! der Sorge fär sein Dateyn 
In heldenmüth^ger Kühnheit ganz vergessen, 
Wenn, allenthalben her Terfolgt, Terrathen, 
Er in den Kampf mit so viel Feinden ging. 
Du aher, wenn es wahr ist, dass sein Math 
Dem deinen eine wärd'ge Bahn erschlossen^ 
Warum denn, König, hast du nicht gehandelt, 
Wie's deiner einzig werth war? Masstest da 
Durch List des Edlen Tapferkeit bekämpfen? 
Des Helden Fall von eines Andern Hand 
Erwarten? Triumphire, aber wisse, 
Dass Taxiles in seinem Innern dir 
Des Siegers schönen Titel streitig macht! 
Er schmeichelt sich, der niedrige Yerräther, 
Und ohne allen Grund auch nicht, du habest 
Durch seine List allein den Sieg erfoclitcn. 
Ein süsser Trost ist mlrH in meinem Schmerz, 
Dass du des Ruhmes Kranz mit ihm musst theilen. 

AIiEXANDBH. 

Tergebens ringt dein Schmerz, mir meinen Ruhm 

Zu schmälern; nie hat man den Sieg mich stehlen. 

Noch feig den Gegner überlisten sehn, 

Statt kraftvoll ihn zu bändigen. Schien es auch. 

Als wollte mich der Feinde Zahl erdrücken. 

In Schatten zog ich mich doch nie zurück; 

Sie gaben ihre Niederlage stets 

Nur meinem Arme Schuld, und immer schien 

Der heHe Tag za meinen Waffenthaten. 

Zwar, eurer Länder Schicksal dauert mich; 

Doch eurer Fürsten Untergang hab' ich 
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Terhntcn wollen. Hätten sie gethan, 
Wie ich gerathen, beide hätt' ich sie 
Gerettet, oder beide sie bekämpft. 
Ja, glaube... 

AXIANE. 

Alles glaub' ich gern; ich halte 
Für nnbezwingbar dich; doch ist denn dai 
Genug, dass nichts für dich unmöglich ist? 
Wie! gilt's denn nur, unzählige Monarchen 
Mit Ketten zu belasten, ungestraft 
Den Erdkreis rings mit Trauer zu erfüllen? 
Was thaten dir so Tiel erstärmte Städie^ 
So viele Tausende, die der Hydasp 
Als Leichen seinen Strand bedecken sah? 
Was that ich dir, dass du in unser Land 
Hereinbrachst und den Helden überfielst. 
Den einzigen, der je mein Herz gerührt? 
Sprich! hat er Hellas Gränzen überschwemmt? 
Und wiegelten wir andre Nationen 
Zu Neid und Hass auf wider euren Glanz? 
Ach! ohne Eifersucht bewunderten 
Wir ihn. Mit nnsern Staaten ganz zufrieden, 
Uns gegenseits Terehrend, hofften wir 
Ein Bchönres Loos, als deines war, zu finden. 
Des Perus ganzer Wunsch nur war, ein Hers 
Sich zu erobern, das ihn heut vielleicht 
Als seinen Sieger hätte laut erkannt. 
Ach! hättest du sein edles Blut allein 
Vergossen, diesen einzigen Frevel nur 
Dir vorzuwerfen, Herr, du musstest schon 
Dich sehr unglücklich beim Gedanken fahles. 
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Bbm da so Mhone Ban^e hier Bcrsturt! 
Nein, welcher Milde da dich rühmen magst, 
Da hiit doch ein Tyrann! 

ALBZANDBR. 

Ich seh* es wohL, 
Da möch^ei^t, daif ifll) ▼on anwurd^gem Zorn 
Ergriffen, mich in Schmähangen 
Ergösse wider diclf; da hoffst vielleicht. 
Es werde meine T|fil|)eröh>ate Güte, 
Ermüdet, jetzt sich ein'^e Blossen gebpn. 
Doch, hätt* aach deine Tagend, Köpiginn, 
Mich nicht entaücVt^ d^n 4Q|>niff gilt dem Sieger, 
Der seine Waffen nicht fnehr ^raiicheq will. 
Mein Hens fühlt, do^l,e^ Zorii ai^m Trotte, ])|ij(l|Qid 
Mit dir, and ehrt da« Ungluc^, das dich traf« 
Dein Seelensturm nnr trn1)(t die ßlicke dir 
Und lasst in mir ^^ch ^en Tyrannen scbann. 
Sonst müsstes^ da g^tehp, ^^ B,li^t und Thrai^en 
Nicht immer meiner Wi^en 9:<!^>l| t^^^ocfct; 
Da müsstest sel|Q . . 

y^iß ^<jlU' Ich 91^ ni^bt i^elien. 
Die hohen Tagenden, if^e. ^Ü/^n Cb^i^ 
Durch ihren i^|ai) ^?Ü^n^ l^ur nqch erjiöl)^|i? 
Sah ich den §|^ h^a dii: iMcJ^t i^lerwirta 
Den Stolz, der ihn fo J^raii^e^d n^cht, Terl|ere^¥ 
Sah ich den Perser , dop liiezifiiognen Skythen 
Sich nicht im Joch g^aU^n und d^ BuUn^ 
Des Siegers feiern, j^ heg^^jtejpt, blind. 
Mit deinen eignejg^ Pijt^^t^fuie^ sjelbsi 
Wetteifern in ^fg $o;rg9 f^ ^tpiL Lel^^ 
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Doch wozu frommt et mir, die da Terfolgat» 

Wenn ich von allen Andern deine Milde 

Seh' angebetet? Denkst dn, dass mein BaS9 

Drum minder heftig glnht, wenn Alle« «ich 

Die Hand, die mich so quält, zu küssen drängt? 

Und geben mir die Herrscher all, die du 

In deinen mächtigen Schutz nahmst, all die Völker, 

Die deine Herrschaft preisen, geben sie 

Mir Perus wieder? Nein, ich hasse dich 

Nur um so feuriger, da sie dich lieben, 

Da dich mein eignes Herz bewundern ma«s« 

Da mich dejr Erdkreis rings zur Liebe drängt. 

Da Niemand auf der Welt dich hasst, ab ich! 

ALEXANDRA. 

Die Heftigkeit so rührend warmer Neigung 

Will ich entschuldigen, Könlginn. Allein 

Befremden muss sie mich. Wenn das Gerücht 

Mich nicht getäuscht, so iiaat du Porim nie 

Mit einem einzigen Blick der Huld beglückt. 

So lang er lebte, hast du stets geschwiegen 

Und zwischen ihm und Taxile« g^ch^wankt; 

Und nun, wo er dein Wort nicht mehr Yernimmt, 

Willst du für ihn dich, Koniginn, erkl^en? 

Wähnst du Tielleicht, noch seine Asche fojrdrc, 

Dass du für sie erglühst? Lass, Köpiginn, 

Von fruchtlos blindem Schmerz dich nicht beherrschen; 

Dich rufen andre, wichtigere Sorgen. 

Genug hat deipej* Thränen Strom sein rühmlich 

Andenken jetzt geehrt. Regiere nun 

Und wahre deiner hohen Stellung Glanz, 

Beschwichtige deine aufgeregten Sinne, 



Beruhige deine Staaten, die lein Fall 
Erfchfittert hat; lach* ihnen aus dem Kreis 
Erlauchter Fürsten einen Herrscher ans! 
Mit höhrer Glut, aU je, irird Taxilcs.. 

AXIANS. 

Wie! der Yerrather... 

ALBZANDBB. 

Königinn, sej milder. 
Gerechter gegen ihn gesinnt! Mit nichten 
Hat er sich durch Yerrath an dir beflectit. 
Herr seiner Staaten, dürft' er frei mit ihnen 
Sich Tor dem drohenden Blitz zu bergen suchen. 
Ihn band nicht Schwur noch Pflicht, dass er mit Perus 
Sich in den gleichen Abgrund stürzen mnsste. 
Und dann, bedenk, dass Alexander selbst 
An eines Fürsten Gluck, der dir ergeben. 
Den wärmsten Antheil nimmt. Erwäg' es wohl: 
Terknnpft euch Beide diese wurd'ge Wahl, 
So strömen Indus und Hydaspes ganz 
Durch eu'r Gebiet; nichts soll mir für dein Wohl 
Schwer werden, wenn ich es verbunden sehe 
Mit Taziles Geschick. — Da kommt er eben ; 
Ich will nicht Zwang auflegen seiner Liehe, 
Er mag dir selber sein Gefühl erklären. 
Zu lästig wird schon meine Gegenwart, 
Der Liebenden Gespräch sucht Einsamkeit, — 
Ich will nicht stören. « . . 

(Er geht ab^ 
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mtitttv auftritt* 

jiXIANE. TAXTLES. 

AXIANB. 

GroiBer König, komml 
Tritt nfiher^ mächtiger Herrscher Hindostans! 
Wir sprachen just von dir. Man will, ich solle 
Zu deinen Gunsten meinen Groll bekämpfen. 
Man sagtj dein Wunsch sei nur, mir zu gefallen. 
Durch meine Kälte werde deine Liebe 
Nur angefacht; ja, man verlangt noch mehr: 
Man will, ich soll dir Gegenliebe schenken. 
Doch weisst du, wessen du dich unterfängst? 
Durch welch Geheimniss man das Herz mir rührt? 
Bist da bereit.... 

TAXILES. 

O Kdniginn, was soll 
Ich thun? Versuche nur, was ein so reizend, 
Besel'gend Hoffen über mich rermag! 
Was forderst du? 

AXIANII. 

Ist's wahr, dasg du mich liebest^ 
So musst du für den Ruhm so feurig, wie 
Ich selbst, erglühn, musst deine Wünsche mir 
Durch tausend schone Thaten nur erklären, 
Musst Alezandern hassen, wie ich selbst, 
Musst furchtlos schreiten durch Gefahr und Tod, 
Musst kämpfen, siegen oder untergebn! 
Auf Porus sieh, und sieh zurück auf dich. 
Und richte dann, wer meiner würdiger war!' 
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Ja, TaxilMf mein Hera, daa echeinliar echwankte, 

ümpfand den Abitand eines Königs wohl 

Von einem Sklaven. Längst schon hab* ich ihn 

Geliebt, den H ingeschied neu bet^ ich an! 

Und weil des Schicksals Neid ihm nicht vergönnte. 

Dies offene Gestandniss zu Tcrnchmen, 

So wähl' ich dich zum Zeugen seines Siegs! 

In meinen Thränen soll er ewig leben; 

Es sej fortan mir selbst im tiefsten Gram 

Die grössto Lust« mit dir von ihm zu reden! 

T ▲ X I L B 8. 

So glnh* ich denn für eine eisige Seele, 
Die Poms Bildniss unauslöschlich trägt? 
Und trotzt^ ich auch, um deine Huld, sogar 
Dem Tud\ ich wurde mich zu Grunde richten. 
Und deine Huld mir dennoch nicht gcM' innen. 
Wie kann ich denn.... 

AZIANE. 

Du kannst dir meine Achtung 
Zurückgewinnen > kannst in Feindesblut 
Vom Frevel rein dich waschen. Sieh! es winkt 
Dir die Gelegenheit! Im Grabe noch 
Versammelt Porus um sich seine Krieger; 
Sein blosser Schatten hemmt schon ihre Flucht* 
Auf deiner eignen Krieger Stirn sog^r 
Liest man gerechten Zorn und Scham und Reue 
Ob des Vergehns, zu dem du sie gezwungen. 
Geh, schüre rasch die Gluth, die sie verzehrt, 
Sey unsrer Freiheit Rächer, die noch athmet, 
Sey deines, meines Thrones Schirm und Hort! 
Geh, folge Porus würdig nach — Wie? Du 
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Erwiderst nicht«? Ich «eh'« in deinen Zögen, 
Dein Muth erschrickt vor solchem edlen Vorsatz; 
Vergebens halt^ ich dir des Heldenmöth'gen 
Begeisternd Beispiel vor; du willst nur Knecht seyn; 
So sey es denn und lasse mich in Rulil 

TAXILB». 

Ha, Königin n, das ist zu Tiel! Di| scheinst 

Ganz zu vergessen, dass, -~ wenn du mich zwingst. 

Ich als Gebieter reden, dass ich endlich 

Auch deines Trotzes müde werden kann, 

Dass du, mit deinen Staaten, ganz in meiAer 

Gewalt bist, dass nach so viel Chrerbietu^, 

Die dich nur sl^lzer machte. ••• 

AXIAKB. 

Ich verstehe; 
Ich bin gefangen, bin in deiner Macht; 
Auch meine Liebe soll gefangen werden, 
Mein Herz soll gitternd folgen deinem Wink! 
Wohlan! wirf endlich dieser Gute Larve 
Hinweg von dir! sprich offen als Tyrann! 
Mein Hass kann doch nicht höher steigen. Nur 
Vor Allem nicht viel droh<e|ideB Gerede! 
Lebwohl! die Schwester kommt; sie irird dir schon 
Eingeben, was zu thun iftt. Horst du mich. 
Und folgst du meinem Wunsch, so hilfst du mir. 
Mit Porua bald mieh wieder zu Terei^en. 

TAXILBS. 

Nein ! eher. . . . 

(Axi^'ße geht ah,) 



VitxXtx auftritt* 

TAXILES. CLEOPHILA. 

OLBOPHILA. 

Gib fie auf, die Undankbare, 
Die ewigen Haas dir, ew^ge Feindschaft schwur! 
Ha! eine Wonne ist ihr's^ wenn sie dich 
Ganz zur Verzweiflung bringen kann. Vergiss. . . . 

TAZILBS. 

Nein^ ewig wird sie tob mir angebetet! 

Ich liebe glühend sie, und sollte mir 

Auch all mein Sehnen nichts als Hass gewinnen, 

Trotz ihrem gransam hohnischen Verschmahn^ 

Trotz deinen Reden, trotz mir selbst, ich muss. 

Ich muss ihr ewig gluVnde Liebe weihn. 

Doch darf ihr Zorn mich auch nicht Wunder nehmen; 

An uns, an dir allein liegt alle Schuld! 

Ja, hätte mich dein Rath nicht so bethört. 

Ich würde, wenn auch nicht geliebt^ doch minder 

Von ihr gehasst seyn; muthToll hätt' ich dann 

Für sie gestritten, hätte sie noch zweifeln. 

Noch zwischen mir und Perus schwanken sehn. 

Und wär^s nicht ein besePgendes Gefühl, 

Ihr Herz auch nur zu einem Augenblick 

Des Zweifels und der Wahl vermocht zu haben? 

Nein, ihren Hass ertragt ich länger nicht! 

Ich eile hin, ich stürz* ergebungsvoU 

Der Grausamen au Füssen, biete mich 

Zum würgen Werkzeug ihres Zornes an. 

Und war's auch gegen Alexander selbst. 

Und wär's auch gegen dich! Ich weiss, ihr brennt 
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In heft^g^er Liebe füreinander; doch 
Zu sehr Tergass ich meine Rah' um eure; 
Nicht langer soll mich eare Liebe kümmern, 
Mag Alles am mich her za Grande gehn. 
Ich selbst will endlich glücklich seyn! 

CLBOPHILA. 

Wohlan! 
So geh zurück aufs Schlachtfeld! Lass die Flamme, 
Die in dir lodert, hier sich nicht yerzehren! 
Was zaudert dein bedächtiger Math? Man ist 
Schon handgemein! Geh, Porus harret deiner. 

TAXILB9. 

Wie! Ponis ist nicht todt? Erschien Ton Neuem? 

CIiBOPHILA. 

So ist's! Er ward an seinen Thaten nur 

Zu gut erkannt. Er hatt' es wohl berechnet: 

Die Kunde seines Todes liess den Arm 

Des Siegers^ der zu leicht sie glaubte, ruhen. 

Nun überrascht er ihre Tapferkeit im Schlaf 

Und bringt den kaum errungnen Sieg zum Schwanken. 

Er kommt, du «larfst nicht zweifeln. Toller Wuth, 

Als Liebender, entschlossen, die Geliebte 

Zu retten oder Tor ihr umzukommen. 

Was sag' ich? Selbst dein Lager ward von ihr 

Verführt, der Undankbaren! Murrend steht 

£s schon bereit, des Perus Wink zu folgen. 

So geh denn hin! dem Nebenbuhler eile, 

Dem heissgeliebten, grossmuthToll zu Hülfe! 

Lebwohl! 

(Siß geht ab,) 



J 
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dFnntttt ^ntivitu 

TAxitBfl (aUHn») 
Weh mir! itt^iil Böses Schlblstft wbckt 
Mir zum Verderben mtiilen Gegnet ttiif ! 
£r soll das Auge wiedersehn, das ihn 
Beweint hat, das ihn, selbst als Todten, noch 
Mir vorgezogen? Nein! das ist za viel! 
Wohlan! ich fordre das Geschick heraus! 
Lass sehn denn, wem die edle Beiite bleibt! 
Nicht säumeii darf ich, noch in feigem Zorn 
Des grossen Streites Lösniig hier erwarten! 

(Er ein hinweg.) 



Fünfter Aufzug. 



ewttt fSluntitU 

AÜEXANOML CLEOPHILA. 

▲ LSXANDBR. 

Wie! PoruB däacht dir nach der Niederlage 

Noch furchtbar? Scheint mein Sieg dir, Ffirstinn, denn 

So unToUkommen? Nein! er ist gefangen^ 

£r konnte nicht entkommen; haV ith ihn 

Doch ringfl umgarnen lassen. Statt ihn noch 

Zu fürchten, solltest du ihn nur hedauern. 

OLBOPHILI. 

Gerade lo wird Porns erst recht furchtbar. 
Wie mnthToll er auch war, t^eit weniger Sorg< 
Bereitete mir seiner Kühnheit Ruf, 
Als jetzt sein VnglJack. Da ein mächtig Heer 
Dm noch umgab, hat weder seide Tapferkdt, 
Noch seine Kriegesmacht mich je geängstigt 
Doch jetzt ist er unglücklich, ist heaswüirgen. 
Und nun, Herr, zähl' ich ihn zu deineti Freundeh. 

▲ tBZARDBlt. 

Er hat kein Anrecht mehr tftif meine Freundschaft^ 
£r hat sa eifrig meinen Haas gesacht* 
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Wohl weiM er'f , das« ich nur mit Sträuhen mich 

Zum HaM entschlosflen ; doch genug:, ich haste 

Ihn jeUt 80 feurig, als er's nur gewünscht. 

Auch frommt's, dass ich dem Rest der Könige 

An ihm ein Beispiel gehe. Bussen soll 

Er mir für all die schweren Kriegsdrangsale, 

Die er Terhüten konnte; Rache fordert's, 

Dass er durch Trotz mich zwange ihn zu bestrafen! 

Zweimal besiegt, gehasst von meiner theuren .... 

CLEOPHILA. 

Ich hasse Porus nicht; ja, ich gesteh's. 

War's heute mir erlaubt, des Unglücks Stimme 

Zu hören, die zu seinen Gunsten spricht. 

So sagt' ich dir: Er war von unsern Fürsten 

Der grösste! Lange war sein Arm die Stütze 

Des ganzen Landes. Als er gegen dich 

Zum Kampfe zog, da dacht' er ohne Zweifel, 

Dieselbe Schlacht werd' euer Beider Ruhm 

Erglänzen sehn und seines Namens Ehre 

Auf ewig an den deinen knüpfen« 

Doch nehm' ich ihn in Schutz, so sieht mein Bruder 

In seinen höchsten Wünschen sich betrogen. 

Was wird aus ihm, wenn Porus lebend bleibt? 

Unfehlbar geht er dann zu Grund', und ich 

Vielleicht mit ihm. Wenn seine Liebe 

Ganz fruchtlos wirbt, so wird er mir die Schuld 

Beimessen und zur Rechenschaft mich ziehen. 

Du, Herr, bereitest dich, aufs Neue jetzt 

Rasch Ton Erobrung zu Eroberung zu fliegen; 

Wer soll mich schützen vor des Bruders Zorn, 

Liegt erst der Ganges zwischen ihm und dir? 
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Von dir eotfernt aclt! werd' ich einsam schmacliteii ; 
Wenn er dann meine Seufzer schweigen hiesse^ 
Was würd' aus diesem armen Herzen werden? 
Wo wird der Sieger seyn^ dem ich's gegeben? 

ALBX INDER. 

Da gehst zn weit! Wenn da dein Herz mir schenkst. 

So werd' ich, was auch Taxiles gehent^ 

Es zn bewahren wissen ^ and noch besser 

Als all die Staaten rings, die ich erobert, 

Und nur behielt, um dir sie anzubieten. 

Ein Sieg noch, Furstinn^ und ich kehre wieder 

Und suche meinen ganzen Ruhm darin. 

In deinem Herzen zu regieren, selbst 

Dir zu gehorchen, und in deine Hand 

Mein und der ganzen Welt Geschick zu legen. 

Der Maller harret mein, zur Huldigung 

Bereit. Da ich dem Ocean so nahe, 

So brauch* ich Tor das stolze £lement 

Als Weltbezwinger und als dein Geliebter 

Nar hinzutreten , und ... . 

OLBOPnitA. 

Doch, Herr, warum 
Masst du denn ewig Krieg auf Kriege häufen? 
Suchst du jenseits der Erde Unterthanen? 
Willst da za Zeugen deiner Heldenthaten 
Landstrecken machen, die den spärlichen 
Bewohnern selbst noch anbekannt? Mit wem 
Denkst du zu kämpfen in so rauhen Zonen? 
Sie stellen dir nur angemessene Wüsten, 
Einöden nur entgegen, die der Strahl 
Des Himmelslichts sich weigert zu erlenchten, 

RAOIIVS'S WKBKB. IH. 5 
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In den^n die IMur sa sfterlN» ■slMiiii. 
Wer weiss, ob nicm 4mw ■Aidtsck« Creschick, 
Das deines huibefm sonAenlielle Bahn 
In Dunkel einasnliaUfn. mbclii i^ermocm, 
Dort deiner harrt und w.enigstejw d^in Grab ' 
Tief in Vergiesseobeit. Teraenfceii- will f- 
Die Trümmer eines zfrAnzigmal ernentenr 
Und zwanzigmal auch aofgerieluben Heen 
Gedenkst du hinznsohleppen. Hat dies He«r 
(Sein blosser Anblick regt das. Slitl<iid a4if!)' 
An hundert Stellen nicht die beste Hälfte 
Zurückgelassen? Deiner Krieger Mjurren 
Spricht klar genug .... 

AliBXANDSB. 

Sie brechen auf, sobald 
Ich nur erscheine! Eben diese Krieger, 
Die in des Lagers massiger Ruh die Narben 
Auf Brost und Stirn' und Waogen murrend zahlen, 
Sie folgen meinem Aufruf neubelebt. 
Und buhlen, voller Glut, um neue Wunden. 
Doch wollen Taxiles in seinen Wünschen 
Wir Hülfe leihn; der Nebenbuhler steht 
Ihm nicht im Wege mehr^ ich w»gt' es schon 
Und wiederhol es..,. 

Herr, die Koniginn! 
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Zkoeitfif auftritt 

ALEXANDER. AXIANE. CLEOPBILA 

Nun, Poras lebt! Der Hinm^, Koaigtan, 
Scheint deinen Bitlea hold in «e^n. £« gib4 
Ihn dir Borück. 

Er nimmt ihn aeh! a«l Irnnml 
Kein HoffnungMchimmev lindert meine Qnftl. 
Sein Tod war sweifeUiaft, nnn wird er netter« 
Er eilt ihm felber zn, nnd nur -vielleicht. 
Um mich zu sehn ^ um Hälfe mir lu. briogeni 
Wie follt' er auch mit einem gansen Heer 
Allein den Kampf bestehn? Yergebens trug 
Ein Häuflein Krieger, das sein Afuth beseelt, 
Aufs Neu den Sehrecken in des Feinde» Lager; 
Znletst erliegt er doch and fällt Terscheidend 
Auf hohe Leichenberge, welche rings 
Wie eine mächtige Brustwehr ih» nmragen. 
Ach! könnt' ich doch hiomreg. ron hier, noch einnai^ 
Hui sehn und dann vor seinen Angenr sterben! 
Doch Taziles hält mich gefangen hier, 
Indess er, der Verräther, an deut Anbüdc 
Des Blutbedeckten sich zu weiden ging. 
Den Helden in des Todes Arm betrachtet. 
Wenn et incht nach zu feig ist, ihm zir nahes. 

▲ IinjiANBBB. 

Nein, Königinn, ich sorgte für sein Leben; 
Bald wird er, dir zur Freude, wiederkehren; 
Dn wint ihn aehik 
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Wär^B mög^lich, Herr^ du hättest 
Des Feindes Daseyii Toller Huld lieschiitztf 
Der Arm, der ihn zu Boden schlugt, der sollte 
Nun seine Stutze werden? Porns Heil 
Musst' ich Ton Alexanders Hand erwarten? 
Doch welches Wunder wäre nicht von ihr 
Za hoffen? Ich erinnre mich, da hast 
Tersprochen, Alexander werd' als Sieger 
Von keinem Feind mehr wissen. Oder ist 
Vielmehr der Held niemals dein Feind gewesen? 
Ihr wäret beide für den Ruhm entbrannt; 
An deinem Mathe wollt* er seinen prüfen. 
Und da griffst ihn nur an, am ihn za retten. 

ALBXANDBB. 

Der Trotz and die Verachtung, die er mir 

Gezeigt, Tcrdienten einen strengern Sieger; 

Sein Fall hat seinen Stolz erst recht gekräftigt. 

Doch will ich nicht sein Feind mehr seyn; ich mache 

Den Taxiles zu seinem Richter; er 

Mag, wie er will, ihn stärzen, ihn Terschonen; 

Ihn gilt es zu gewinnen, Königinn. 

AXIANB. 

Wie! ihm zu Fassen sollt' ich Schutz erilehn? 

Du weisest mich an des Verräthers Gute? 

So niedern Beistand sollte Perus suchen? 

Nun seh' ich, Herr, dein Hass schwur seinen Tod. 

Nur, um ihn zu Terderben, liessest du 

Ihn suchen. Ach! dazs eine treue Seele 

So schnell sich täuscht! Leichtgläubig wollte schon 

Mein Herz, des Zorns yeigessend, Tugenden 



An dir bewandern, die du ach! nicht kennst. 
So rüste dich mit wildem Grimm ^ o Sieger, 
Mit Blnt bezeichne deiner Laufbahn Ziel, 
Und Ton den Feinden all, die da begnadigt. 
Vertilg den Einsogen, der der Schonung werth! 

ALBXAÜDnB. 

Wohl! liebe Porös denn, ihm zum Verderben! 

Die angebotene Milde weis zurück 

Und nenne Eifersucht, was Mitleid ist! 

Doch gib auch, wenn er stirbt, nur dir die Schuld! 

Er kommt; ich will ihn selbst nun wählen lassen, 

Er mag Schiedsrichter seines Schicksals seyn! • 



Hetzer auftritt» 

JLEXANDER. PORUS. AXIANE. CLEOPHILJ. 
HEPHJSTION. wache ALEXANDERS. 

▲ KBZANnBR. 

Da siehst du, Porus, deines Hochmuths Frucht! 

Wo sind die Hoffnungen, die dich bethört? 

Wo blieb der stolzen Plane hoher Flog? 

Ein Opfer fordert mein gekränkter Ruhm, 

Nichts kann dich retten. Dennoch sey die oft 

Zurückgewiesene Gnade dir geboten! 

Die Königinn, auf meiner Gute Rath 

Allein nicht hörend, will auf Kosten deinqs Lebens 

Die Treue dir bewahren; sie verlangt. 

Du sollest ungesäumt dem Tod dich weihen, 

Nor, um als ihr Geliebter hinzuscheiden. 



i 
i 
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Den leeren Naekndwi k«afe nielit so liodh» 
Nein, lebe du« wid iriU*^ el« Ine €riaek 
Dei Taxilee! 

Dee Taxtle»? 

alxzanbb«. 

Ja. 

W«fal! 
Ich loh» ^e&n Beinftkni "wn» «r för daeli 
Gethan, iFfasilieat wmA mxkt genagpem Lohn. 
Er hat den Sief mir am der Saud gamaon^ 
Er gab die Schweeter dir, Terkaufte selbst 
Dir seine Ehre, überlieferte 
Dir Poms. Womit kannst du würdig ihm 
Nur einen dieser IMeiMte je TergeUen? 
Doch kam ich deinem Eifer schon nnvor, 
Du kannst ihn auf dem Schlachtfeld sterben sehn. 

ALBZANDBR. 

Wie! Taxiles? 

eiiBOPRILA. 

Ww hör' ich! 

XBVHÄSTtOV. 

Ja, so ist^s; 
Er ist schon todi; er selber hat sein schwer 
Geschick beBchleunigt — Perus war besiegt. 
Doch, statt sich zu ergeben, «tand er, meht 
Wie zur Vettheid^gnng , aeiii zum Angiiff , da. 
Gereiht zu seinen Füssen, deckten ihn. 
Noch sterbend, seiner tapfem Krieger Letber. 
So hielt er, wie in einer Teste, dcfa. 
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Toll Kühnheit einem ganzen Heere it^tzenil; 

Sein Arm 9 der Tod und Schrecken ringe Tertandte, 

Hielt selbst der Krieger Tapferste znrädr. 

Ich schonte sein. Bald mosste ^seiner Kraft 

Erschöpfung ihn in meine Hände liefern. 

Da zeigte Taxiles sich auf "dem Schlachtfeld. 

„Halt ein,'' so rief er, „der 'Gefangne dort 

„Gehöret mir! Es ist um dich g^schehn, 

„Dein Untergang ist sicher, Foms^ irahle: 

„Stirb, oder lass mir Axiane'« Hand!'' 

Bei diesem Rnf entflammte Ponis Zorn 

Aufs Neu; sein Arm, Tom langen Kampf 

Ermüdet, hob sich volier Kraft; mit stolzem 

Und ruhigem Blick den Nebenbuhler «ndiend , 

Erwidert^ er: „Ist das nicht Tariles, 

,^Der Freundschaft, LteV und Vaterfand TervieHif 

„Komm^ Feigling! Axtane sey die Delnet 

„Der edle Preis gehöre^ dir, wenn ihn 

,4)ein Arm mit roeifiem Kopfe mir entireisstf 

„Komm an!^' Bei #lesen Woite« sturzlen sleii 

Die beiden Gegner grimmig waf einander» 

Wir wehrten, dicht gedriagt, der Beiden Wtfth; 

Doch blitzschnell bricht lE^cii PorM Balm dtfn^ uas^ 

Erreicht den Taxiles, fansll aus j^m Stoss, 

Durchbohrt sein Herz und liefert sich, zafrieden 

Mit diesem Sieg^ dem Ueberwhider au«. 

etiBO>r)ii«A. 
Mich also traf des Schicksals Sem, « Hett; 
Auf mich jßel deiner WaiCen gaaze Wucht! 
Mein Brud^ e r «achte deinen Schutz amaenst, 
Dein Ruhm «di! wasr Hkm «am Verderben imv. 
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Was hilft ihm Alexandefs Huld im Grabe? 
WilUt da ihn ongeroehen fallen sehn? 
Kannst da^s ertragen» dass sein Mörder, Herr, 
Yor dir, yor seiner Schwester triumphire? 

AZIANB. 

Lass ihre Thränen dich erweichen, Herr! 

Ich selber muss Cleophila beklagen. 

Wohl mag sie trauern am des Bruders Todf 

Ist doch ihr ganzes Muh'n für ihn verloren. 

Zum Feigling hat sie ihn sogar gemacht. 

Und dennoch nicht gerettet. Perus hat 

Nicht angegriffen; Jener bot sich selbst 

Des (Gegners wohlyerdientem Zorne dar. 

Was wollt' er auf dem Schlachtfeld? Kam er etw». 

Den Freund der Wuth des Siegers zu entreissen? 

Nein, einen König, dessen Haupt sogar 

Der rauhe Sieg yerschonte, wollt' er feige 

In seinem tiefsten Unglück überfallen. 

Doch warum nicht den schönen Vorwand nutzen? 

Was willst du mehr? Dahin ist Taxiles; 

So bring' ihm ein so glänzend Opfer! 

Auf, räche dich! Allein vergiss auch nicht, 

Dass ich betheiligt bin an seiner Schuld! 

Ja 9 Perus, ja dies Herz liebt wahr und ganz! 

Hier Alexander weiss es 5 Taxiles 

Hat schwer darob geseufzt; dir, einzig war's 

Verborgen. Doch unnennbar freut es mich, 

Dass ich's dir sterbend selbst bekennen kann. 

p o R u s. 
Thu', Alezander, endlich, was dein Wohl erheischt I 
Da weisst, was ich gethan, noch als Besiegter. 
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Drum furchte Porus, fachte diese Hand, 

Ist sie entwaffnet gleich! Sie könnte mich 

Inmitten deines ganzen Heers noch rächen I 

Mein Name kann dir neue Feinde wecken. 

Kann hundert Könige, die in den Fesseln schlammem, 

Aufrütteln aus dem Schlaf. Ersticke rasch 

In meinem Blnt der Kriege Samen all 

Und überwinde dann in Sicherheit 

Den Rest der Erde! Denke nicht, ein Herz, 

Wie meines, werde sich dem Sieger fugen 

Und dich um etwas bitten! Sprich! lass sehen, 

lyie du dich weisst als Sieger zu benehmen! 

ALEXANBEB. 

Ich seh' es, Perus, nichts beugt deinen Stolz, 
Du wagst, mir bis zum letzten Hauch zu drohen. 
Gewiss, das lässt den Sieger selbst nicht rnh'n. 
Dein Name gilt mehr, als ein ganzes Heer; 
Ich mnss auf meiner I||it seyn. Rede denn. 
Sprich! wie willst du behandelt seyn? 

POBVS. 

Als König. 

ALEXANDER. 

Sey's denn! Als König will ich dich behandeln. 

Nicht unvollkommen lass ich meinen Sieg; 

Du hast's gewollt, du sollst dich nicht beklagen« 

Regiere fort! Ich lasse dir dein Reich, 

Nimm Axiancs Hand mit meiner Freundschaft! 

Der Liebe süsse Fesseln sind^s, wozu 

Ich euch yerdamme. Lebet! herrschet beid«! 

Bis zu des Ganges Ufern breite sich. 

Ganz Indien umfftwiend» euer Reich l* 
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(stn deöpkOa,) 
Ich seh* mit Recht itoh «t«anen, Föntina; 4och 
So iat nun einm«! Alexanders Rache. 
Ich liebe dich, mich rthrt dein Schmen, ich niMtte 
Durch tauflend Tode ddnen Kmnmer rächen. 
Doch möchtett du wohl «elhst de« Feindes LMien^ 
Der wehrlos Tor dir «teht, «Is Busse nehmen? 
Er triumphirte dann, und meiner Harte 
Trotz bietend, stieg' «r in 4as Grab als 8ieg«r. 
Nein lass mich, meine Laufbahn bis zum IKiel 
Yollendend, meine Tilgend rem bewahren! 
Lass Perus, neugebrent durch mich, regieren. 
Und sey du Herrscherinn der andern Sterblichen; 
Sey grossgesinnt, wie's dieser Stelloag aiemt^ 
Und im Gefühl der neuen Hoheit gib 
Der Rachsucht einer Sdfwester nicht mehr Ravm! 

AXIAIIB. 

Ja, Fürstinn, herrsche! Lass mich selbst den Hochsinn 
Des grossen Helden, der dich liebt, bewundem! 
Erfreu dich seiner Zärtlichkeit! Geniesse 
Das Gluck, von einem Mann geliebt zu seyn, 
Der angebetet wird in allen Landen! 

ponus. 
Bis heute mussf ich deiner Waffen Glndr» 
Die rings die Welt gebändigt, nur bewundern; 
Nichts zwang mich noch, in dir mehr Edelsimi, 
Mehr Tugend zu «rkennen, als in mir — 
Ich bin besiegt, ich beuge mich Tor dir; 
Dein Ruhm ist, ich bekenn' es, grösser niefett, 
Als deine Tugend! Geh, Herr, unterwirf 
Den ganzen Erdkreis deinem Witlon! Ich 
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Will selbwt mein Scliwert za deinem Dienste leihen. 
Will Alles thun, um einen Herrn der Welt 
Za geben, der so gross, wie Alexander! 

OLBOPHILA. 

Was kann ein tranrend, tiefgebeugtes Weib 
Dir sagen, Herr? Ich klage nicht; dn gibst 
Dem Porus Leben, Land und Krone wieder; 
Ich will es glauben, dass der Ruhm et so 
Von Dir erheischt; doch dringe nicht in mich! 
Im schweren Ungläck, das mein Haupt getroffen. 
Kann ich nur schweigen und mein Loos beweinen. 

A&BXAHDBB. 

Ja, lass uns weinen um den treuen Freund! 

Die Trauer zeige, wie wir ihn geliebt; 

Ein glänzend Grabmal soll zur Nachwelt noch 

Ton deinem Schmerz und meiner Freundschaft redeni 
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eine evagötUe mit e^oven 

in drei Aufzügen. 



PBRSONBN. 

Assuerus, König von Persien. 

Esther, Königinn yon Persien. 

Mardochäus, ihr Oheim. 

Hain an, Gänstling des Königs. 

Zar es, Hamans Gattinn. 

Hydaspes, Palastaufseher. 

Asaph, Feldherr. 

£lisa, Vertraute der Königinn. 

Thamar, Israelitinn aus dem Gefolge der Königinn. 

lYachen. 

Chor israelitischer Jungfrauen. 



0er Schaaplatz ist in Susa, im Palast Assuer's. 



Erster Aufzug. 



Die Bühne stellt Esther's Gemach dar. 

<Sr0tei: fltuftritt 

ESTHER. ELISA. 

ESTHEB. 

Bist du's, Elisa? Dreimal «ePger Tag! 
Gepriesen sey der Himmel, der dich mir 
Zarückgeschenlity dich meiner Jagend treue 
Gefährtinn, aus dem Stamme Benjamin ^ 
Wi^ ich, entsprossen, die, yon gleichem Joch 
Bedruckt, um Sions Unglück mit mir weinte! 
Wie gern gedenk' ich jener Jahre noch! 
Doch, hattest du yon deiner Esther Glanz 
Denn nichtjs vernommen? Mehr als sechs der Monde 
Vollführten ihren Kreislauf, seit ich rings 
Dich suchen Hess; welch öder Himmelsstrich« 
Welch ferne Zone barg dich denn, Elisa? 

SKISA. 

Ich hatt' auf das Gerücht -ron deinem Tode 
Mich ans der Menschen Kreis zurückgezogen^ 
Um ferne meiner tcaur'gen Tage Ziel 



.1 
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Voll SehDsiicht so erharren. Da erscholl 

Mir eines göttlichen Propheten Stimme: 

„Zu lange fliessen grandlos deine Zähren, 

„Erhebe dich, nach Susa lenk die Schritte, 

„Da wirst da Esther schaon in Glanz and Ehren, 

„Gekrönt, in tausend stolzer Diener Mitte! 

„O Sion, tröste dich, die Tage nahn, 

„Wo deines Gottes Macht wird kandgethan; 

„Denn endlich bis zu seines Thrones Stufen 

„Drang seines Volkes Flehn und Finiferufen'*. 

Er sprach's , und ich , Ton Graun und Gluck durchscbaaert. 

Ich eile rasch bieher, und wusste mir 

In den Palast hier Eintritt zu TerschafiTen. 

Welch Schauspiel! welcher herrliche Triumph! 

Fürwahr des Armes werth, der unsre Väter 

Einst rettete! Der stolze Assuer 

Krönt die Gefangene! Einer Judinn liegt 

Der trotzige Perser demuthToll zu Füssen! 

Durch welcher tief yerborgnen Federn Spiel 

Hat dieses staunenswürd'ge Werk die Hand 

Des Himmels still gefördert? 

BSTHBB. 

Du erfuhrst 
Durch das Gerücht Tielleicht der stolzen Vasthi 
Verstossung, deren Platz ich jetzt besitze. 
Der König 9 wider sie Ton Zorn nnd Aerger 
Entbrannt, verbannte sie Ton Bett und Throne. 
Doch nicht so bald vermocht' er auch ihr Bild 
Aas seiner Brust zu bannen; sie regierte 
Noch lang' in seinem schwergekränkten Herzen. 
Da galt's nun, einen neuen Gegenstand 
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In seiner Staaten Umkreis aufzasuchen, 
Der Yasihrs mächtig^ Bild yerldschen konnte« 
Vom Indn« eilten die geschäftigen Sklaven 
Bis fem asum Hellespent; Aegyptens Schonen 
Erschienen hier an Sasa^s Hof, die Töchter 
Des Parthers seihst, des unbezwungnen Scythen, 
Sie strömten her, der Schönheit hohen Preis,. 
Das königliche Scepter, zn ersiegen. 
Ich wurde damals einsam und yerborgen. 
Von Mardochäus weisem Ang bewacht, 
Erzogen. Was ich ihm zu danken habe, 
Ist dir bekannt. In früher Jugend hatte 
Der Tod mich meiner Eltern schon beraubt; 
Doch er versah an seines Bruders Tochter 
Sorgsam des Vaters und der Mutter Stelle. 
Durch's traurige Loos der Juden Tag und Nacht 
Bekümmert, sucht' er seines Volkes Heil 
Auf meine schwache Kraft zu gründen, zog 
Ans meinem Dunkel mich hervor und regte 
Der Herrschaft Hoffnung an in meinem Busen. 
Ich unterwarf mich zitternd seiner Weisheit 
Geheimem Plan; ich kam ich Snsa an; 
Doch barg ich meinen Stamm, mein Vaterland. 
Wer könnte das Gewirr von Ränken schildern. 
Womit der Nebenbuhlerinnen Schaaren 
Voll Eifersucht sich hier bekämpften^ alP 
Ihr Urtheil von Assnerus Blick erwartend ? 
Jedwede hatte mächtigen Beistand sich 
Verschafft: die eine pries des Blutes Adel, 
Die andre lieh gewandter Hände Kunst, 
Mit stolzem Prunk die Reize zu erhöhn; 

bacinb's wbbkb. III. 6 



Ich selbst, ich hatte nichts, als meine TluRaiien, 
Die ich dem Himmel still znm Opfer hvachte. 

Da kündigte man endlich Assner's 
Befehl mir an, und ich erschien, Elisa, 
Vor ihm, dem stolzen ^ mächtigen Monarehen. 
Gott hält der Könige Herz in seiner Han4; 
Der ÜDschuld gibt er Sieg, indess der Stolze 
In seinen hohen Planen sich betrugt. 
Assuerns schien von meinem schwachen Reiz 
Gerührt; es rnhte lang' auf mir sein Blick 
In duster m Schweigen; unterdessen wirkte 
Der Himmel ohne Zweifel auf sein Hera 
Und liess die Waagschaal mir zu Gunsten sinken. 
Zuletzt rief er mit feurigem Liebesblick: 
„Sey Königin n!^^ und wand mit eigner Hand 
Sogleich das Diadem um meine Stime. 
Sein Gluck und seine Liebe glänzender 
Zu känden, äberhäuft' er mit Geschenkeu 
Die Grossen seines Hofs und loekte selbst 
Aus den Provinzen rings durch reiche Spenden 
Das Volk herbei zum Hochzeitsfest des Könige. 
Doch ach! in jener Zeit der Lust, der Feste, 
War insgeheim von Scham und herbem Kummer 
Mein Herz zerrissen. „Esther,*' sagt* ich mir, 
„Sieht mit dem Königspnrpur sieh geselmraekt, 
„Sieht sklavisch eine Welt vor sich gebfiekt, 
„Und Gras deckt Salem's Mauernkranz und 
„Auf Sion^s Höhen hauest unrein Grewurme, 
„Der heilige Tempel ist in Schutt zerfallen, 
„Und keine festlichfrotmmen Lieder sebaUen!'* 



BKI8A. 

Vertrautett du den Gram dem Könige sielilf 

B8THBR. 

Der König weiss bis keut nicht, wer ich bin. 
Der Mann, durch den der Himmel mein Geschick 
Geleitet hat, hält ober dies Geheimniss 
Bis jetat noch meine Zange streng gefesselt 

BLISA. 

Wie! Maidoehäns? Darf er sich dir nähern? 

BSTHBB. 

Der Freundsehaft Drang macht ihn erfindangsreich. 
Obwohl ihm ferne, f^ag*^ ich ihn nm Rath; 
Und tausend Wege finden seine weisen 
Antworten an mir auf. Ein Vater wacht 
Mit grössrer Sorgfalt nicht für^s Wohl des Sohnes. 
Durch seinen Wink belehrt, entdeckt^ ich schon 
Dem König einen blutigen Anschlag, den 
Zwei Diener wider ihn rerräthrisch angezettelt. 

Indessen fallt' ich, ToUer Liebe far 
Man Volk, mit Töchtern Sions den Palast. 
Die jungen, sarten Blumen! Vom Geschick 
Der Muttererd' entrissen, wurden sie. 
Wie ich, rerpflanst in fremde Himmelsstriche. 

Es ist mein Gluck und meine Sorge, sie , 

An einem , jedem ungeweihten Aug 
Verborgnen Ort su pflegen. Dorthin of^ 
Dem Stols des Diadems entfliehend , satt 
Der eitlen Ehren, such' ich selber mich. 
Und neige Tor dem Ewigen mein Knie. 
Doch jedem Perser berg' ich ihre Herkttnft 
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Ich will sie rafbn. Kommet, kommt, ihr Töchter, 
Die meine Knechtschaft ehedem getheilt. 
Des alten Hanses Jakob zarte Sprossen! 



Z\x^tiUv nnttritt. 

DIE FORIGEN. DER CHOR, 

BINB 18RABI.ITINN. 

(hinter der Scene.) 
Horcht, Schwestern! wessen Ruf erklang V 

BINB ANDBRB. 

Ich kenne dieser Stimme holden Klang, 
Es ist der Ruf der Königinn. 

BEIDB. 

So eilet, Schwestern, zu ihr hin! 

Sie ruft uns: o kommt ^ sie mit Liedern zu grossen, 

Den dichtesten Kreis um die Hohe zu schliessen! 

DBR OANZB CHOR. 

(Von verschiedenen Seiten her auf der BOhne erscheinend.) 
Sie ruft uns; o kommt, sie mit Liedern zu grossen. 
Den dichtesten Kreis um die Hohe zu schliessen! 

BLISA. 

O Himmel! welcher Schwärm unschuldiger Schönen 
Strömt dicht herbei Ton allen Seiten! 
Wie glänzt anf ihrem Antlitz holde Sehen! 
Gedeih^ du Ht»IFnung unsers heil*gen Yolkeis! 
Dein kindlich Unschuld volles Seuficen steige, 
Wie süsser Weihrauchduft znm Himmel auf! 
Mit gütigem Auge schau der Herr auf euch! 
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BSTHBB. 

Ihr Töchter, singet uns der Hymnen eine 
Von Sions Ungläck, deren Trauerklänge 
So oft ach! meinen Thränen sich gesellt! 

EINE ISBABLITIKN. 

Wo ist, o Sion, all dein Glanz geblieben? 
Die Welt sah staunend auf zu deiner Pracht; 
Nun bist da Staub, uns ist von deiner Macht 
Ein sdimerzliches Erinnern nur geblieben. 
Einst ragtest du empor zu Himraelshöhe, 
Nun bist du in den Abgrund tief yersenkt. 
O dasB mir meiner Stimme Laut vergehe, { 
Wenn deiner Leiden, Sion, deines Wehe 
Nicht bis zum letzten Hauch mein Lied gedenkt! 

BEB GANZB CHOR. 

O Jordan^s Ufer, gottgeliebte Fluren, 
Fruchtbare Thäler, heil'ge Bergeshohn, 
Bezeichnet rings mit hoher Wunder Spuren, 
Du nnsrer Täter heissersehntes Land, 
Wie lang' ach! bleiben wir Ton dir yerbannt! 

EINE ISRABLITINN. 

Wann werd' ich, Sion, deiner Wälle Kranz 
Aafs Nene schaun, und deiner Zinnen Glanz? 
Wann werd' ich sehn, wie sich mit Lobgesängen 
Die Völker rings zu deinen Festen drängen? 

DBB GANZE OHOR. 

O Jordan's Ufer, gottgeliebte Fluren 
Frachtbare Thäler, heiFge Bergeshöhn, 
Bezeichnet rings mit hoher Wunder Spuren» 
Da unsrer Väter heissersehntes Land, 
Wie lang' ach! bleiben wir von dir verbannt! 

.1 
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PmVOm&EN. MARDOCHÄUa. 

SSTHBB. 

IVelch Ung'eweiliter wagt «icli her za nns? 
Was «eh* ich! Mardochfiit«? Bfat dn*8 wirklieh? 
O du, mein Vater? Hat ehi Engel Gottes 
Mit seinem heiPgen Flügel deinen Schritt 
Verhüllt und dich geheim hereingeführt? 
Doch sprich! woher dein trauernd finstres Antlitz? 
Dies Bussgewand, die Asch^ auf deinem Haupte? 
Was hunden sie? 

VABDOCHAVS. 

O arme Kdnighin! 
Grausames Schicksal, das ein schuldlos Volk 
Verfolgt! Lies, lies das schreckliche Gebot... 
Weh uns! wir sind yerloren alF! Es ist 
Geschehn um Israel! 

■ STHBB. 

Gerechter Himmel! 
iDas Blut gerinnt in allen Adern mir! 

ÜABDOCHAVS. 

Man wird der Juden ganzen Stamm rertllgen! 
Der Blutgier Hamans sind wir alle preis 
Gegeben; Schwerter, Dolche sind bereit, 
Geachtet ist die ganze Nation. 
Haman, der frevelnde Amalekite, 
Bot seinen ganzen Einfluss auf zu diesem 
Furchtbaren Sehlag; und, nur zu leicht beredet. 
Hat das Edikt der König unterzeichnet. 
Bethort Ton des Verruchten Lastermodd, 
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Halt er uns fär den Antwurf der Natur. 

Schon ausgetheilt siod die Befehle; ring« 

In seinen Staaten ist der Schreckenstag 

Für's allgemeine Blutbad anberaumt. 

O Sonne, wirst du deine Strahlen leihn 

Zu diesem GrauU? der Mörder grimmiger ^fer 

Wird weder Alter noch Geschlecht Terschonen; 

Den Tigern und den Geiern sollen Alle 

Zur Beute werden; — und der sehnte Tag, 

Ton heut an, bringt uns diese Schreckensstunden. 

aSTHBR. 

O Gott, der du den blutigen Anschlag sich 
Entspinnen sahst, hast du vom Hause Jakob 
Auf ewig deinen Blick gewandt? 

BINB BBE J&BOSTBM BBS GHOBS. 

O Himmel, 
Wer soll uns schirmen, wenn du uns nicht schirmstt 

MABBOCHAUS. 

Hier diesen jungen Töchtern fiberlass 
Die Thränen, Esther; auf dir einzig ruht 
Die Hoffnung deines unglncksergen Volkes. 
Von dir muss Hälfe kommen; doch die Zeit 
Ist kostbar, pfeilschnell fliegt sie hin, und bald 
Wird sie den Tag uns bringen, der den Namen 
Der Juden rettungslos vertilgen soll. 
Voll jener Glut, die so viel heirge Seher 
Begeistert hat, musst du anm König eilen. 
Und muthig ihm entdecken, wer du bist. 

BSTRBB. 

Ach! weisst du nicht, welch streng Gesetz die Herrscher 
^m Aug der Unterthanen hier verbirgt? 



V 
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Unsichtbar thronet ihre Majestät 

Im Innern de« Palastes; und der Tod 

Ist des Verwegnen unausweichbar Loos, 

Der angerufen ihrem Blick sich zeigt. 

Wenn nicht, den Schuldigen zu retten, ihm 

Der Konig in demselben Augenblick 

Sein furchtbar Scepter hin zum Kusse reicht. 

Nichts schützt Tor diesem schrecklichen Gesetze, 

Nicht Würde, noch Geschlecht; für Jeden ist 

Die Schuld, der Frevel gleich; mir selbst sogar. 

Die ihm zur Seit^ auf seinem Throne sitzt. 

Mir auch gilt das Gesetz, wie allen Andern. 

Um ihn zu sprechen, mnss ich still erwarten. 

Bis er zu mir kommt, oder wenigstens. 

Bis er mich einlädt vor ihm zu erscheinen. 

MABDOCHÄVS. 

Wie! wenn du an dem Rand des Untergangs 

Dein Volk siehst, Esther, darf dann noch das Leben 

Dir etwas gelten? Gott spricht, und du kannst 

Vor eines Menschen Zorn noch beben, £sther? 

Und ist dein Leben denn dein Eigenthum? 

Gehört es nicht dem Blut, von dem du stammest? 

Gehort es Gott nicht, der es dir geliehn? 

Wer weiss? als er zum Throne deinen Schritt 

Geleitet, hat^ er dich yielleicht ersehn ^ 

Sein Volk zu retten. O bedenk^ es wohl, 

Gott hat dich nicht erwählt, damit du nur 

Ein eitel Schauspiel wärst für Asiens Völker, 

Noch, um der Ungeweihten lästern Auge 

Durch deinen Reiz zu blenden; er bewahrt. 

Zu edlern Zwecken seine Heiligen. 



Für seinen Namen, für sein £rbiheil sich 

Zam Opfer bringen, ist das wahre Loos 

Des Israeliten! Ueherglücklich du. 

Wenn da dein Leben für ihn wagen darfst! 

Und was bedarf sein Arm auch nnsrer Hülfe? 

Ohnmächtig wären alle Könige 

Der Erde wider ihn, yergebens wurden 

Sie gegen ihn zum Kampfe sich yerbünden; — 

Ihr Bnndniss zu zerstreuen, braucht er sich 

Zu zeigen nur; ein einzig Wort von ihm. 

Und alle kehren in den Staub zuruclr. 

Tor seiner Stimme Schall entfliehn die Meere ^ 

Der Himmel zittert, aller Welten Heere 

Verschwinden seinem Aug zu einem Nichts. 

Die schwachen Sterblichen, des Todes Raub, 

Sie sind Tor ihm nicht mehr als Rauch und Staub. 

Wenn er die frevlerische Kühnheit Hamans 
Gestattet hat, so sollt* es ohne Zweifel 
Für deinen Eifer eine Prüfung seyn. 
Er war's, der mich beseelt, dass ich zu dir 
Mich wagte; er schritt schätzend vor mir her; 
Und wenn sein Ruf zu deinem Ohr auch ganz 
Vergebens tönt, wir werden darum doch 
Nicht minder seiner Wunder Glanz erblicken. 
Er kann auch dnrch die schwächste Hand auf Erden 
Des Frevlers Haman ganzen Plan zerreissen 
Und aus der Knechtschaft Ketten uns befrein. 
Doch du, die solche Huld von sich gewiesen^ 
Du wurdest untergehen und Tielleicht 
Mit dir dein ganzer Stamm! 



S0THBII. 

O eile! 
Lass alle Jaden, die in Saca wohnen, 
Durch eifriges Gebet bei Nacht und Tag 
Mit dir, and darch dreit%ig strenges Pasten 
Mir ihren fruchtreich kräftigen Beistand leihn. 
Schon hat die dunkle Nacht den Laaf begoanea; 
Sobald die morgendliche Sonn' aurs Nea 
Den Tag anzündet, will ich freudig mich 
Als Opfer für mein Volk dem Tode weiha. 
Yerlasst mich jetzt auf einen Augenblick! 

(Ihr Chor xieht sich in den Hintergrund zurück^ 
Mardoehaus geht ah,) 



Vitxttt aitftiritt» 

ESTHER. ELISA. 

BSTHBR. 

O höchster König, sieh mich bebend hier 

Allein vor dir im Staabe! Tausendmal 

Vernahm ich schon als Kind von meinem Vater, 

Dass du einst einen heirgen Band mit ans 

Beschworst, als onsre V&ter deine Huld 

Sich auserkor, um dir ein Volk zu bilden, 

Das deinen Augen wohlgefällig wäre. 

Dein heiVger Mund verhiess sogar dem Vellie 

Nachkommenschaft durch aller Zeiten Dauer« 

Ach! diese undankbare Nation 

Vergass, Herr, dein Gesetz; sie, die du einst 



Vor allen hoch beglaoht, «ie hraeh dGks Trooe, 

Venchmähte ihren ^tten, ihren VRter, 

Um andern Göttern ehcbre ch eri o ch 

Zu opfern. Jetfo dient sie einen Prendllng:^ 

Doch nicht genvg, daot sie in Knechtschaft )eh4. 

Man will sie würgen! Unsre st^sen Sieger, 

llohnlarhead nnsrer Thränen, und der Kraft 

Vertrauend ihrer falschen Götter, wolfoa 

Mit £incm Todesschlage deinen Namen 

Dein Volk und deinen Altar heut Teraichfeit. 

So soll, nach all den Wundern, das Vertman 

Zu deinen heiligen Orakelspruehen 

£in Trenyergessener an nichte machen V 

Soll aller deiner Gaben thenerste 

Den Sterblichen entreissen? ihn, dem Heirgen, 

Den du Terheissen hast, den wir erwarten? 

Nein, duld* es nicht, o Herr, dass diese Wilden, 

Von unserm Blut berauscht, die Lippen schliessen, 

Die auf dem ganzen Erdenrund allein 

Noch deine Gute preisen, und beschäme 

Die Götzen all, die eitel sind und nichtig! 

Ich, die du unter den Ungläubigen hier 
Zurückhältst, Herr, da weisst, wie sehr mir ihre 
Verbroeherisehen Feste sind verhasst, 
Wie jedes Lustgelag und Opfermahl 
Mir als Entweihung, als ein Gr&nl eraeheint; 
Ja, dieser Frank sogar, wosu man mich 
Verdammte, dieses Diadem, womit 
Ich an der Uebermnth'gett Feiertagen 
Geschmückt erscheinen muss, du weisst, wie ieh's, 
Sobald ich einsam- bin , mit Füssen trete, 



Wie mir BoMMche lieber ist, als all 

Der eitle Puts, and wie ich meinen eina'gea 

Gennss in reichen Thränenstromen finde. 

Ich harrte sehnsochtsToU des Aa^nbliclts, 

Wo ich, nach deiner Weisheit heiPgem Rath, 

Die Rettnng meines Volkes wagen sollte. 

Der Augenblick erschien. Ich will dir schleunig 

Gehorchen, will nicht des gefürehteten 

Gebieters Antlitz scheun. Da bist es ja. 

Für den ich gehe. Leite meine Schritte 

Vor diesen trotzigen Leu'n, der dich nicht kennt; 

Gebiete seinem Zorn, sich zu besänftigen. 

Wenn er mich sieht, and leihe meinen Reden 

GefälPgen Reiz. Dir ist der Blitz, der Donner, 

Orkan und Stärme sind dir anterthan; 

So lenke seinen Grimm auf unsre Feinde! 



dFünttev auftrat. 

Z>iS;jR CHOR. 

BINB ISBASLITINN. 

Ihr Schwestern, stimmt ein Lied der Traaer an 
Und lasset euren Klagen freien Lauf! 
Hebt zu den heil'gen Höhn die Augen auf. 
Nur dorther kann der Unschuld Hülfe nahn« 
O tödtl ichherber Schmerz! Ganz Israel 
Stürzt in den Abgrund! Tönt, ihr Klagen, hell! 
Ihr Thränen strömt! So lang die Welten währen, 
Entflossen keinem Aug gerecht're Zähren. 
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DBB QANKB OHOll. 

O todUicbherber Schmerz! 

EINE ZWEITE 18B AB & ITINlt. 

Pass unter des verruchten Siegers Hand 
Von Sions Pracht kaum eine Spur geblieben, 
Dasa er das heil'ge Volk in Ketten schlug, 
In hundert Lande ireithin fortgetrieben, 
O Himmel! war das nicht der Schmach genug? 

BEB GANZE CHOB. 

O todtlichherber Schmerz! 

DIB ZWEITE. 

Wir sind wie schwache Lämmer, einem Heer 

Ergrimmter Wölfe preisgeben $ 

Nur Seufzer ach! sind nnsre ganze Wehr! 

EBB GANZE CHOB. 

O tödtüch herber Schmerz! 

EINE ISBABLITINir. 

Ihr Schwestern, reisst hernieder und zerstuckt 
Den eitlen Putz, der eure Häupter schmückt! 

EINE A-NDBRE. 

Verhüllt euch in der Trauer schwarz Gewand, 
Wie es zum graüsenrolien Fest sich schickt, 
Das uns bereitet Hamanns blut'ge Hand! 

DER GANZE OHOB. 

Ja, Schwestern, reisst hernieder und zerstückt 
Den eitlen Putz, der nnsre Häupter schmückt! 

EINE 18BABI.ITINN. 

Welch Blutbad rings im Kreise! 
Sie würgen Kinder, würgen Greise! 
Sie metzeln Schwestern hier und Brüder, 
Die Mutter nrit den Töchtern niede»; 



Em trifft der Mordttabl ehn' Er1»anB«ii 

Den Sohn in seines Vaters Armen I 

Seht! welche Letehenhöba! Wie nit Gebetnen^ 

Mit grabbenrabten, sie das Land bestrena! 

O grosser Gott, so sollen denn die Detaen 

Der Tiger Speise werden und der Leu'n? 

BINB DBB JUHGSTB*. 

Dnrch welchen Frevel sog ich ach! so jang 
Auf mich herab des Hiaimels Zäehtigung? 
Kaum will sich meines Lebens Knosp' ercchUessea , 
Und schon der Blume gleich werd' ich zerknickt > 
Die nur ein elasig Morgenroth erblickt. 
Für welch Verbrechen ach! muss ich denn biissen? 
Durch welchen FreTel sog ich ach! so jung 
Auf mich berab des Himm^ ZuehtiguBg? 

EINE ANDBBB. 

Wir büssen ach!« was Andere Terbrochen. 
Verlorne Thranen sind es, eitle Klagen! 
Was unsre Vater in entschwnndnen Tagen 
Gesündigt, wird an uns jetat schwer gerochen. 

DBB OANKB OHOB. 

Es ist der Schlachten Gott, an dem wir beten; 
Nein, nein! er lässt die wilden Frevler nicht 
Auf frommer Unschuld Nacken treten. 

BIMV ISBABLITINN. 

Herr, dulde nicht, dass Bosheit höhnisch spricht: 
Wo ist denn euer Gott, mit Schrecken ausgerüstet. 
Mit dessen Allmacht Israel sich brüstet? 

BIVB AirnBBB. 
Ja, dieser Gott des Siegs, der Gott toII EifersBcht 
Ihr Völker, hört mein Wort und bebet all! — 
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Der Hief^^ekt4aU Gott, 4er 6»tt Toil Eiforsuchl, 
Er ganz alKeia gebeut A^m. weiteD All. 
Der Blitz gehorcht nielit, noch des Starnis Gewalt, 
Wenn eurer Götter maehtlos Wert ersciialU. 

KINB ANDBRB. 

Er schmettert in den Staub des Stelzen Trntai. 

KIHB AKBBRB. 

Und nimmt die Demuth gern in seinen Schutz. 

BBR GAMZB GHOB. 

Es ist der Schlachten Gott, za dem wir beten; 
Nein, nein! er lässt die wilden Frevler nicht 
Aof frommer Unschuld Nacken treten! 

ZWBI ISBABLITINNBN. 

O Gott, umkränzt Ton aller Glorien Fälle ^ 
Umgeben von des Lichtes goldner Hülle, 
Der du einherlSiegst auf des Sturmes Wagen, 
Gott, dessen Thron Ton Engeln wird getragen! 

ZWBI BBR JÜNGSTEN. 

Der gerne hört, wenn ihm ron Kinderzangen 
Ein stammelnd Loblied wird gesungen! 

DBB OANZB CHOB. 

Du siehst Gefahr und Tod uns näher rucken; 

O Herr, lass deinen Namen siegreich werden! 

Lass fremder Völker Götzen nicht auf Erden 

Mit deinem Rahm, mit deinem Glanz sich schmucken! 

BINB ISBABLITINN. 

Herr, waifne dich mit Zornesblitzen, 
Erscheine, Herr, uns zn beschützen! 
Erscheine, wie du einst dem Drängerheer 
Des Pharao erschienst im roMien Meer,^ 
Und lehre sie ?or deinem Zerne beben! 



LaM sie, wie Sprea, yom Winde fortgetrieben , 
Wie Staub Tor deines Odems Hauch serstiebeii! 

BEB CANSB CHOE. 

Du siehst Gefahr und Tod uns naher rucken, 

O Herr, lass deinen Namen siegreich werden! 

Lass fremder Volker Gotsen nicht auf Erden 

Mit deinem Ruhm, mit deinem Glanz sich schmucken! 



Zweiter Aufzug. 

Die Bühne BteUt jissuer*a Thransaal dar. 

®r0ter auftritt* 

HAMAN. HYDASPES. 

KAM AN. 

Wie! kaum erst leuchtet uns der frühste Schein 
Dea Tages, und du wagst in diesen Saal, 
Den allgefärchteten^ mich einzuführen? 

HYDA8PB8. 

Daraher darfst da ruhig seyn; du weisst, Herr, 
Nur meinem Wink gehorchen hier die Thore. 
Komm! hier allein sind wir Tor Lauschern sicher. 

HA HAN. 

Nun? welch Gehelmniss soll ich denn yernehmen? 

HYD A8PB9. 

Herr, tausendfach geehrt durch deine Gute, 
Yergess' ich nimmer , dass ich einst dir schwur, 
Dir Alles, was Geheimes der Palast 
Hier bergen mag, getreulich zu berichten. 
Der König scheint in düstern Gram versenkt; 
£in schreckend Traumbild ist ihm diese Nacht 
Erschienen. Während Alles um ihn her 

bacinb's wrbkb. III. 7 
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In tiefer Rnhe lag, lieM seine Stimme 

Mit einem Angstschrei plötzlich sich yernehmen. 

Ich eilte za ihm hin; ans seinem Mande 

Kam nur yerworme Rede; yon Gefahr, 

Die seinem Leben drohe, sprach er Iclagend, 

Ton einem Feind und wilden, grimra'gen Raaber; 

Selbst Esther's Name Itam aas seinem Mande. 

So hat er sich die ganze Nacht gequält. 

Zuletzt Teiziclitend aaf den Schlaf, der ihn 

Hartnäcicig floh, befahl er, um die Bilder 

Des Sclureckens aus der Seele zu Terscheuchen, 

Die grossen Reichsannalen ihm zu bringen^ 

In denen. Alles, was an jedem Tag 

Sich unter seiner Herrschaft hat begeben,- 

Von treuen Händen aufgezeichnet steht. 

Da ist ein jeder Dienst und jegliche 

Beleidigung angemerkt, als unvergänglich 

Erinnrungsmal des Hasses und der Liebe. 

Als ich Tom König wegging, war er schon 

Beruhigter und hört' aus seinem Bette 

Mit aufmerksamem Ohr dem Vortrag zu» 

HAHAN. 

Und welchen Lebensabschnitt wählt' er sich? 

HYDA8PES. 

Er lässt all jene ruhmerfällten Jahre 
Vor sich Toruberziehn, seit jenem ewig 
Denkwürdigen Tag, wo des Geschickes Wahl 
Den Glücklichen auf Gjrus Thron erhob. 

HAH AN. 

So denkt er also wohl des Traums nicht mehr? 



RT1IA8PB8. 

Ans gam Cbaldia die berfihmtesteii 
Tranmdeuter hat er in sich herbesehleden.... 
Poch welcher Seelenaafmhr hat dich hent 
Ergriffen? Dein Gremuth scheint g^na Teratort» 
Indem da mir Gehör schenkst. Hat denn auch 
Haman, der Gläckliohe, geheimen Kammer? 

HAMAir. 

Das kannst da üragen, and da kennst den Plati, 
Woraaf ich st^e? Ich, gehasst» gefürchtet, 
Beneidet , ich l)in oft elender noch 
Als alle die Unglücklichen, die meine 
€kwalt zu Boden wirft. 

BTBASPBS. 

Aaf wen denn hat 
Der Himmel Je mit grossrer Huld geblickt? 
Da siehst den ganzen Erdkreis dir an Füssen! 

HAKAN. 

Den Erdkreis! und an jedem Tage sieht 

Ein Mann — ein niedrer SklaT mit stolzer Stirn 

Anf mich herab and beut mir frechen Trotz. 

RTDASPBSr 

Und dieser Feind des Staats und Königs heisst? 

HAKAN. 

Ist Mardoch&as Name dir bekannt? 

HYDASPBS. 

Wie! dieser Hiaptling des yerworfaen, niedem 
Geschlechtes? 

BAHAN. 

. Ja, er fdbstl 
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HYDA8PE8. 

Herr, solcher Feinet 
Kann deines •chdnen Daseyns Frieden stören? 

HA MAN. 

Der UnverschSmte beagte sich mir nie. * 

Umsonst kniet Alles ror der Gunst ruhmrollen Zeichen , 

Die mir der mächtigste Gebieter schenkt; 

Wenn alle Perser, heil'ger Ehrfurcht Toll, 

Die Stime nicht Tom Staub zu heben wagen , ' 

Sitzt er yoll Stolz, mit ungesenktem Haupte 

Und zeigt ein trotzig Antlitz meinem Blick, 

Das Aug nicht einmal Tor mir niederschlagend. 

Er hütet ewig des Palastes Thor; 

Zu welcher Stund ich kommen mag, Hydasp, 

Stets find' ich den Gehässigen dort; der mich 

Mit seinem Blick yerfolgt; ja, Nachts sogar 

Schwebt meinem wirren Geist sein Antlitz Tor. 

Heut morgen wollt' ich selbst dem ersten Strahl 

Dea Tags voreilen, sieh! da fand ich ihn 

Mit Staub bedeckt, in Lumpen eingehüllt. 

Mit bleichen Wangen; doch sein Aug bewahrte 

In Schmutz und Asche noch den gleichen Stolz. 

Woher gewann er, theurer Freund, den kühnen, 

Den uuTerschämten Trotz? Du siehst ja Alles, 

Was im Palast hier heimlich sich begibt. 

Sprich! glaubst du etwa, dass hier eine Stimme 

Sich seiner anzunehmen pflegt? Auf welch 

Zerbrechlich schwaches Rohr mag er sich stützen? 

HYDASPES. 

Du weisst, Herr, seiner Warnung^ dankte man's/ 
Dass Thares blut'ger Plan vereitelt wurde. 
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DamalB Tenpmch der K$oig, ihm in lobsen; 
Doch teheint's, er dachte des« seitdem nicht mehr. 

HAMAN. 

Nein, Freund, dein Auge, soll jetzt Iclarer «chaon. 
Das Schicksal that mir Unrecht; doch ich wnsste, 
Was es gefehlt, zu. bessern. Noch als. Kind 
Gerieth icli in der Perser Hand, und bin 
Des Volkes Herrscher nun , das einst niith kaufte* 
Mein Reichthum misst sich mit der.Kon'ge Schätzen; 
Ahi Stfitzen meiner Macht umringen mich 
Zahlreiche Kinder, nichts gebricht mir noch, 
Als ^ne Königsbind* um meine Stirne. • 
Und doch — o blinde, räthselhafte Launen 
Des Menschenherzens! — all die Ehrenfülle 
Berührt nur schwach und fluchtig meine Seele; 
Doch dieser Judenhauptling, der die Pforten 
Der Konigsburg belagert hält, er drückt 
Mir tausend gih'ge Stacheln in die Brust; 
Geschmacklos, schaal ist all mein Glück, so lange 
Die Sonne den Yerräther noch bescheint. 

HTDASVBS. 

Nur noch zehn Tage, Herr, und du bist ^i 
Von seinem Anblick ; denn sein ganzer Volk 
Wird dann der Geier und der Wölfe Beute. 

HAMAN. 

Ach! welche Zeit für meine Ungeduld! 
Er einzig — dir bekenn'ich meine Rache — 
Er einzig, der sich mir nicht beugen will. 
Er hat sie der Vernichtung all geweiht. 
Einr Opfer war für meine Rachbegierde 
Za wenig. Hat man eines Hamanns Zorn 



Gkwagt sa niMii, Ictfaer 8cknuA«n Wauelit 
Dann adkm Wutli an «chten, dann Mktff 
%8 beitpielloter^ ungeheurer Strafen^ 
Vor denen •ich die ganase Welt entsetzt. 
Hit Sclia«d«ni loU imni an der ZächtigiiBg 
Der Kränkung Frevel metaen, und ein Meer 
Von Blut ertränke ganae Nationen! 
Man soll dereinst in fernen Zeiten sagen: 
Es gab efa freches, unyerseliamtes YeXk^ 
Sie hiessen Juden , weit, rerbreiteten 
Sich ilire Stftnune durch die Lande; doch 
Ein einziger wagte Hamans Zorn zu reizen, — 
Und Ton dem Ertiomi waren sie verschwunden! 

HTDASPB8. 

Nicht also' der Amalekiten Blut 
Ist deines Zornes Ö;u^le wider sie? 

'HAKAN. 

• 

Ja, weil dies Blut In meinen Adern rinnt, 

Sollt' idi in Ew^keit sie tödtlich hassen; 

Denn stromweis, ungerecht vergossen sie^s. 

Und kühlten selbst an niedem Heerden noch 

Die gprimm'ge Wuth; ein schwacher, klekiel^ Retft 

Des unglücks^'gen 'Stamms nur ward gerettet. 

Doch in der Hohe, wo ich aufgewachsen. 

Behielt mein Herz nur Sinn f&r meine Grösse 

Und kümmerte sich wenig um mein Blut. 

Grenug, dass BfardoeiiAns strafbar ist; 

lYas braucht es mehr? So weckt' ich denn AssaerVi 

Abneigung wider sie, bewaffnete 

Yerläumdung, Lüge, wusste seinen Ruhm 

Ins Spiel zu ziehn, und seine Sicherheit. 
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Ich stellte «ie als macbtig dar, und reich 

Und aofruhrsächtig, ihren Gott sogar 

Als Feind der Gdtter aller Nationen. 

„Wie lange^, sprach ich, „darf dies Volk noch atlimen? 

„Wie lang sein Götzendienst dein. Reich entweihn? 

,Jn Persien fremd, und ew'ge Gegner nnsrer 

,9Gesetze, scheinen sie von andern Menschen ' 

„Sich ahsnsondem, sinnen nnr darauf, 

JDie Rnhe, die uns all beglückt, zn stören, 

„Und, wie sie selbst der Andern Abscheu sind, 

„Verabsdieun sie hinwieder alle Andern. 

„Komm ihren frechen Planen, Herr, zuvor! 

„Mit ihrer Beute fülle deinen Schatz! '^ 

Ich sprach's; der König glaubte mir und legte 

Noch in derselben Stund' in meine Hand 

Das Siegel der Gewalt. „Geh'% sprach er, „sichre 

ffile Rnhe deines Königs, geh, Temichte 

„Die UnglücksePgen! Ihre Beut' ist dein.*^ 

Vernrtheilt war somit das ganze Tolk. 

Wir setzten gleich den Tag des Blutbads fest; 

Doch eben, dass des UaTerschämtsn Tod 

So weit hinansgerückt ward, quält und martert 

Dies Herz, das heisa nach seinem Blute dürstet. 

Ich weiss nicht, welche Unruh meine Freude 

Vergiftet; warum denn zehn Tage noch 

Sein AntUta schauen? 

KIfDASPBS.. 

Kannst du ihn nicht, Herr, 
Mit Einem Wort vernichten? Bitte nur 
Den König, dir den Frevler preiszugeben. 
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HAKANT. 

m 

.Ick will den gfiiurgea^AngenlilHsk jetzt eben 
Mir aaserspähn. Du weiMt, wie anerbittllch« 
Wie fltarr der König, wie er schrecklich oft. 
In jähem Zorn auflodernd, das Gewebe . 
Der schönsten Plane uns zerreisst; — doch nein! 
Zu eifrig grübelt meine Furcht nach Gründen, 
Mich selbst zn quälen; Mardochäus ist 
Ein zu Terächtlich Wesen seinem Blick. 

HYDA8PBS. 

Was säumst du denn? Lass seines Todes schmählich 
Werkzeug nur gleich errichten! 

HAKAN. 

Horch! Gerättsch! 
loh geh'. Wenn mich der König ruft. . . 

HYDASFE8. 

Schon gut! 



2kpeiter auftritt 

ASSUERUS, HYDASPES. ASAPH. ASSUER'S GEFOLGE. 

A8SUERVS. 

So hätten ohne seine treue 'Warnung 

Die beiden Frevler mich im Bett ermordet? 

Entfernt euch! Asaph nur soll bei mir bleiben. 

(Hydaspea und das Gefolge entfernen sich,) 
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mtittn auftritt« 

JSSUERUS. ASAPH. 

A88UBBV8 (auf dem Thrtme). 
Ich will's gestehn, Tergeasen hatt' ich fast 
Den blat'gen Anschlag dieses Morderpaars, 
Und doch Hess zweimal schon die schreckliche 
£rzählang, die so eben meinem Geist 
Das grause Bild erneut hat, mich erbleichen« 
Man las mir^ wie sie durch qualvollen Tod 
Ihr wüthendes Beginnen büssten; doch 
Der wachsam treue Unterthan, der so 
Büt scharfem Aog des schwarzen Planes Faden 
Gewnsst herauszufinden, der mir ihre 
Zum Morden schon gehobne Hand gezeigt. 
Der Fersien zugleich mit mir gerettet, 
Welch' Ehre, welcher Preis ward ihm dafür? 

ASAPH. 

Ihm wurde Tiel Tersprochen, weiter wüsst* 
Ich nichts 4 o Herr. 

>8SÜEBV8. 

O allzu tadelnswerth 
Vergessen eines grossen, wichtigen Dienstes! 
Das ist der Königsftorgen sichre Frucht! 
Von Unruh stets umgeben, wird der Herrsdier 
Zu nenen Dingen rastlos fortgedrängt; 
Der Zukunft Dunkel droht ihm mit Gefahren, 
Die Gegenwart dringt lebhaft auf ihn ein. 
Blitzschnell entwischt Ihm die Vergangenheit. 
dass Tom ganzen Schwärm der Dienstbeflissenen, 



— W6 — 

Die ibren eigennutB'gen Eifer mir 
Za jeder Stunde rühmen, niclit ein Einziger 
An meinem Rnlime treuen Anthml nimmt. 
Und an yergess^ne Dienste mich erinnert! 
Nar^ irenn^s zu strafen gilt^ dann sind sie gleich 
Bereit lu sprechen. Möchte lieber doch 
Der Frevler der gerechten RacV entrinnen, 
Als solche seltne Wohlthat meinem Dank! 
Wer möchte furder noch für seinen König 
Das Lel>en wagen? — Aber si^ge mir, 
Freut denn der Sterbliche, der solchen Eifer 
Für mich bewiesen hat, sich noch des Lebens? 

ASAPH. 

Ulm leuchtet noch des Tagsgestirn, -wie dir. 

ASSUSRUS. 

Warum denn hat er nicht den Lohn verlangt? 
Welch fernes Land verbirgt ihn meinem Danke?. 

ASAPH. 

Meist sitzt er an den Thoren des Palastes, 
Und führet, weder dich noch sein Geschick 
Anklagend, dort ein traurig Leben, Herr. 

AS8VBKU8. 

So darf ich um so weniger die Tugend 
Vergessen, wenn sie selber sich vergisst. 
Er nennt sich, sagst du? 

A8APH. 

Mardochans ist 
Der Name, den ich eben dir gelesen. 

ASSUBBVS. 

Sein Vaterland? 
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ASAFH. 

Weil ich's denn sagen mnM» 
Er ist, Herr, einer der nnglackilcheli 
Gefangnen, die dem Tode dn geweiht. 
Die Ton des Jordans fernem Ufor kamen. 

AS8VBKV8. 

Ein Jode also? Himmel! welche Fügung! 
Im Augenblicke, wo das Leben mir 
Der eignen Unterthanen Hand bedrohte, 
Macht eines Juden SorgfUt ihren Frevel 
Unwirksam? Vor der Persei^ Dolch beschützt 
Ein Jude mich? Doch, was er immer sey. 
Er ist mein Retter... Heda! Jemand komme! 



Viwttx fumvttu 

DIE VORIGEN. HYDASPES. 

HYDASPSB. 

Gebieter! 

A88UEBU8. 

Sieh dort nach am Thor, 
Ob sich kein Grosser meines Hofs dir ;Beigt. 

HYDASPB8. 

Vor Tagesanbruch hanrte Haman schon 
An des Palastes Pforten. 

Assirnaus. 

Fuhrt ihn ein, 
Vielleicht kann mir sein Rath am statten kommen. 
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drtttittft funnvitt. 

DIE FORIGEN. HAMAN. 

ABSVBBU8. 

Tritt näher, kräftige Stutze meines Throns, 

Du Seele meiner Plane, der so oft 

Des Scepters Last in meiner Hand erleichtert* 

Geheimer Vorwurf q[aälet mein Gemüth. 

Ich weiss, welch reiner Eifer dich beseelt. 

An deinem Wort war Lüge nie hetheiligt, ' 

Mein Wohl ist deines ganzen Strebens Ziel. 

So sprich! was ziemt dem hochgesinnten Herrscher, 

Der einen Unterthanen, den er schätzt. 

Mit reichen Ehren uberhänfen will? 

Dorch welches Pfand, das meiner Hoheit würdig, 

Kann ich Verdienst und Treu gebührend lohnen? 

Schliess meinem Dank nicht eng in Schranken ein, 

Miss deinen Rath nach meiner Herrschermacht. 

HAMAN (hd Seite), 

Haman, das gilt dir selbst; wen könnt' er sonst 
Wohl zu belohnen denken? 

ASSUEBVS. 

Nun, was sinnst du? 

HAHAN. 

Ich denke, Herr^ des Beispiels und des Brauches 

Der PerserkÖn'ge; doch ich lass' umsonst 

Die ganze Reih' an mir vorüberziehn; 

Sie können dir, o Herr, nicht Miuter seyn. 
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Was sind sie neben dir? Da miiwt dereitiat 
Den Enkeln als ein glänzend Vorbild dienen. 
Du willst den 'Eifer eines Unterthanen 
Dankbar belohnen? Nnr die Ehre, Herr, 
Kann eines edeln Mannes Herz vergnügen. 
So möcht' ich denn^ dass man den Hochbeglackten 
Mit einem Pnrpnrk leide , gleich dir selbst. 
Geschmückt, das Diadem nm seine Stirne, 
Auf einem deiner prächtigen Rosse heut 
Vor Aller Ang durch Susa's Strassen führte. 
Ja, dass znm Uebermass des Ruhms, der Ehre 
Ein Grosser deines Hofes, der an Reichthum 
Und Macht vorragte, deines Reiches Erster 
Nach dir, das stolze Ross am Zaume führte. 
Und, selbst in prächtigem Gewände schreitend^ 
Mit lauter Stimm^ auf allen Plätzen riefe: 
« ,^ Werft nieder euch, ihr Sterblichen! So ehrt 
,yDer König das Verdienst und krönt die Treue!'' 

ASSUERUS. 

Ich seh\ die Weisheit selbst begeistert dich; 
Mit deinem Rath in vollstem Einklang steht 
Mein Wille; geh, verliere keine Zeit! 
Was du mir eben sagtest, will ich, soll 
Genau so, Punct für Punct, vollzogen werden. 
Die Tugend soll sich in Vergessenheit 
Nicht länger bergen. Geh nnd hole denn 
Vom Falastthor den Juden Mardochäus; 
Er ist es, den ich so zu ehreft denke, 
Gebiete seinen Festznrg, schreite selbst 
Als Führer vor ihm her, sein Name soll 
Von deiner Stimme rings durch Sota fönen, 



LaM jed68 Knie Mk seinem Anblick bengen! 
Yerlaist mich alle! 

KAM AN (M Seite.) 

Götter ! 
(Aüe gehen ab^ aueser Asemerm.) 



ä^e(|0ter auftritt« 

A8SVBBUS. 

Freilich iafs 
Ein unerhörter Lohn; Itein Unterthan 
GenoM 80 beispielloger Ehren je. 
Allein, je herrlicher der Preis, je mehr 
Der Jnden Nation verabscheut ist, 
Je mehr anch wirltt's für meine Sicherheit, 
Je glänzender bewähr' ich anch, wie sehr 
Assuerus fürchtet nndanbbar za seyn. 
Des Schnld'gen Abstand vom Unschuldigen wird 
Recht klar ins Auge fallen; darum wcrd' 
Ich doch nicht minder das verhasste Volk 
Vertilgen; ihr Verbrechen... 



JSSUERVS. ESTHER. ELISA. TBAMJR. Em 
. THEIL DES CHORS. 
(Esther ers^emt auf EUsa gestutzt; vier ieraditinmn 
tragen die Schleppen ihres Gewände».) 

ASSVBBUS. 

Wie! was hör ich? 
Man naht sich, ohne dass ich es befahl? 
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Welch ein Yenregner eucht denn hier den Tod? 
Ihr Wacllen, anf!.. Da biit ee Esther? wie! 
Und unerwartet? 

B8THBB. 

Töchter, «tützt». 
O, helfet euer Kdnig:inn!.. ich sterbe.. 

(Sie MfiArt m OknmaM.) 

ASSUV&VS. 

Dir mächtigen Gdtter! welche Blasse deckt 
Auf einmal ihre Wangen! Theure Esther, 
Was furchtest da? bin ich dein Brnder nicht? 
Ward ein so streng Gesetz für dich gegeben? 
Nein, lebe! dieses goldne Scepter hier, 
Das ich dir reiche, sey dir meiner Hnld 
Gewisses Pfand. 

E8TBBB. 

O welche gnt'ge Stimme 
Raft, Gnade kündend, mich zarock ins Leben? 

AS8ÜBBV8. 

Erkennst da deines Gatten Stimme nicht? 
Koch einmal, lebe, komme zu dir, Esther! 

BSTHBB. 

Herr, stet« erfüllte mich mit Fnrcht der Anblick 
Der hehren Majestät anf deiner Stirne; 
Urtheile selbst, wie Zorn auf dieser Stirne 
Mit Schrecken mir das Herz darchschüttem moMtei 
Auf diesem heiligen Throne schienst da mir 
Bereit, mich in den Staab zarückzaschleudem. 
Welch kühne SeeP ertrüge wohl die Blitze, 
Die« anheilkündend, deinem Aog entfahren? 
So glühet des lebendigen Gottes Zorn. . . 



— 112 -A 

A88irBBV8 (für neh), 
O ^onne! o ihr ewigen Himraelsfackeln ! 
Mich seibat ergreift's; ich kann nicht ohne Zittern 
Den Seelenaufruhr der Geliebten schauen. 

(Zu Esther hingewandt) 
Beruhige dich, beschwichtige, Königinn, 
Die Furcht, die dich ergriffen; hast du doch 
Assuerus H^rz in deinen Händen ganz. 
Steir auf die Probe seiner Liebe Glut! . 
Sag an! rerlangst du meines Reiches Hälfte? 

BSTHBR. 

Ist's möglich? Ein Monarch, vor welchem rings 
Der Erdkreis zittert, dem sich Ailes tief 
Bis in den Staub domuthig neigt, der wirft 
Auf seine Sklavinn diesen Blick der Huld 
Und beut die Herrschaft mir in seinem Herzen? 

AS8VEBVS. 

O glaube mir, dies Scepter, diese Macht, 
Die Ehrfurch ty die der Schrecken nur erzeugt, 
Gewähren ach! so wenig Gluck dem Herzen , 
Sind oft nur eine Bürde dem Besitzer. 
In dir erblick' ich einer Anmnth Reiz, 
Der nimmer mich ermüdet. Ja, das ist 
Der Tugend holde, mächtige Zauberkraft! 
An Esther athmet Alles Unschuld, Frieden; 
Jedwedes Kummers Wolke mnss ihr weichen. 
Den trübsten Tagen gibt sie Sonnenglanz. 
Ja, selbst .der feindlichen Gestirne Macht 
Erscheint mir wen'ger furchtbar, wenn du mir r 
Auf meinem Königsthron zur Seite sitzest. 
Stets dancht mir, deine fromme Stirne leihe 
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Dem Diadem ein wunderbares Licht, 
Wodurch es selbst den Göttern heilig wird. 
Antworte denn mir kühn und birg mir nicht, 
Was deinen Schritt hieher geleitet! Sprich! 
Ton welchen Sorgen wird dein Herz bedrängt? 
Ich sehe, während du mich anhörst, wendet 
Dein Auge sich dem Himmel zu; so rede! 
Gewiss ist die Gewährung deines Wunsches, 
Wenn sie nicht Menschenkräfte übersteigt. 

•EST HEB. 

O gut'ge Worte, so beruhigend 

Für mich, als ehrend! Herr, ein dringendes 

Anliegen fuhrt als Flehende mich her. 

Mein Gluck, mein Unglück liegt in deiner Hand. 

Ein Wort aus deinem Munde kann die Angst, 

Die mich verfolgt, beschwichtigen, und Esther 

Zur glücklichsten der Königinnen machen. 

A 8 8 V E R u s. 

Wie fachst du meiner Neugier Flammen an! 

ESTHER. 

Herr, fand ich Gnade je vor deinen Blicken, 
Und warst du jemals meinen Wünschen hold, 
O so gestatte, Herr, dass Esther heut 
An ihrer Tafel dich als Gast empfange. 
Und Haman sey der Ehren Uebcrmass 
Gewährt, dem Mahle beizuwohnen! Nur 
Tor ihm darf ich mein grosses Schweigen brechen. 
In seiner Gegenwart nur kann ich reden. 

ASSVERUB. 

In welche Unrcih, Esther, du mich wirfst! 
Jedoch, es sey so, wie du wünschest! 

racihb's wbrkb. in. S 
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(Zum Gefolge.) 

Hort! 
Mao snche Haman auf, man law' ihn irissen, 
Dass ihn die Königinn zum Mahl geladen. 



atztet auftritt» 

DIE VORIGEN. HYDASPES, 

HTDA8PB8. 

Herr, die Chaldäer, die da rnfen lieaaest, 
Sind nebenan hier im Gemach yersammelt. 

AflSUSBVS. 

-Ein seltaam räthselhafier Traum beschäftigt 
Mich lebhaft, Königinn; du selber bist 
An ihrer Antwort sehr betheiligt; komm! . 
Sey hinter einem Vorhang Zeuge dess. 
Was sie mir sagen; möglich, dasb du mir 
Durch deiner Einsicht Beistand nützen kannst. 
Mir bangt für dich, für mich vor einem tückisch 
Boshaften Feinde. 

(Der König geht ab, Hyäaspes folgt ihm.J 

XSTHBB. 

Thamar, folge mir 
Ihr, junge Töchter, schüchtern zarte Scfaaar, 
Harrt meiner Rückkehr hier und fürchtet nicht 
Des ungeweihten Hofes Augen! Euch 
Nimmt dieser Thron in seinen mächtigen Schutz; 

(Esther und Thamar gbhen ab,) 
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Vttnnttv auftritt* 

(Diese Seene wird theih gesprochen ^ theils gesungen,) 
ELISA. EIN THEIL DES CHOBS. 

ELISA. 

Was deitcht ench, Sdiwestern? Wer von beiden wird 

Im Kampf obsiegen, Esther oder Hamu? 

Krönt Gottes, krönt der Menschen Werk Gklingen? 

Ihr saht es, wie in heftiger Zomesgluth . 

Des Königs strenges AntlitsE strahlte. 

■ INS ISBAEKITIBTN. 

Ja, 
Mich blendeten die BlitsEe seines Auges. 

BINS AHDBEB. 

Und donnergleich erschien mir seine Stimme. 

ELISA. 

Wie schwand sein Grimm in einem Angenblkk! 

BiMB iSRABLiTiNK (singend). 
Ja> umgewandelt plötzlich ist der Wilde, 
Ein sanftes Lamm ward aus dem grimmigen Leon; 
Gott, unser Gott, du flösstest diese Milde 
Des Königs zomempörtem Busen ein. 

DBB CHOB. 

Gott, unser Gott, du flösstest diese Milde 
Des Königs zernempörtem' Busen ein. 

DIB NÄMLICHE IBBABLITINH fMf»Jg'6fld}. 

So wie ein Bach, des Landmknns kluger Hand 

Gelehrig folgend , willig furder eilt. 

Nach seinem Wink die hellen Fluthen theilt 

Und seiner Labe, seiner Nahrung Fülle 

Den durstigen Auen schenkt» dem Wietenland: 
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So iit auch, mächtiger Gott> des Menschen Wille, 
Das Hen der Könige in deiner Hand. 

ELISA. 

Wie baogt mir, Schwestern, Tor der dichten Wolke ^ 
Die unsers Königs Ang nmdüstert hält! 
Er ist für seine Götzen ganz yerblendet! 

BINE ISBAELITINN. 

Ja, immer schwört er nur hei ihren Namen. 

EINE AMDBRE. 

Den todten Feuern an dem Himmelszelt 
Erweis't er gotteslästerischen Dienst. 

EINE ANDEBE. 

Und ihrer Bilder toU ist sein Palast. 

DEB cnoB (singend.') 
UnsePge, ihr verlasst den Herrn der Welt, 
Und huldigt dem, was einst iii Staub zerfallt! 

EINE ISBAELITINN (stngetld.') 

Gott Israels, wann wird die Nacht entfliehn? 
Wann schaust du endlich deiner HeiFgen Thränen? 
Wann wirst du sie hinweg, die Hülle, ziehn. 
Die rings die Welt mit Irrthum füllt and Wähnen? 
Gott Israels, wann wird die Nacht entfliehn? 
Wie lange willst du dich der Welt entziehn? 

EINS DEB JÜNGSTEN. 

Sprecht leiser, Schwestern! Gott, wenn unsre Worte 
Ein Götzendiener hört' und uns yerriethe! 

ELISA. 

Wie, Tochter Abrahams, des Todes Furcht 

Lässt dich schon- wanken , wie es scheint ? Sag an! 

Wenn Haman in der mordbegier'gen Hand 

Ein drohend Schwert vor deinen Augen schwänge. 
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Und deiDe bleichen Lippen zwingen wollte, 
Den Namen des Allmachtigen zu lästern? 

EINE ANBBKB ISBAEIrlTINN. 

Und wenn Assuer, zornschnaubend, bald Tielleicht 
Jedweden unerbittlich opfern lägst, 
Der nicht Tor seinen stummen Götzen Irniet^ 
Sag an, was wirst du wählen, theure Schwester? 

niE JUNGS ISBAEIITIMN. 

An meinem Gott und Schöpfer, den ich liebe ^ 
Sollt' ich Yerrath ausüben, um ein niedrig 
Ohnmächtig Götzenbildniss anzubeten ^ 
Das, eines sturmgebniclcten Stammes Rest, 
Sich selber nicht einmal vermag zu retten? 

DBK OHOR (singend.) 
Machtlose, taube Götter, wer euch ehrt. 
Den hat unsePger, blinder Wahn bethörtr! 
Und weh den Dienern finsterer Dämonen, 
Die schreclilich in der Nacht des Abgrunds thronen! 
Sie werden schmachbeladen einst bei ihnen, wohnen. 

EINE isRAEiiiTiNN (singend,) 
Mein Mund, mein Herz, mein ganzes Wesen sollen 
Dem Gott, der mich geschaffen, Ehre zollen! 
Wenn Gramesnacht, wenn Schrecken mich umgraon, 
Soll meine SeeV auf seine Gute bann; 
Und will er, dass ich sterbend für ihn zeuge, — 
Mein Mund, mein Herz, mein ganzes Wesen soUen 
Dem Gott, der mich geschaffen, Ehre zollen! 

ELISA. 

Ich 'staunte nie den Glanz der FrcTler an. 

EINE ANDERE 18RAELITINN. 

Mir schien des Bdsen Gluck nie neidenswerth. 



^ 
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In lyonn' entfliegen aeine Tage; hell 
Erglänzt Ton Gold and Purpur sein Gewand, 
Sein Stoltf toi, wie eeln Reichthum, schrankenlcMi ; 
Die Luft erzittert nie von, seiner Klage, 
Beim Bussen Klang der Saiten schläft er ein 
Und wacht heim Klang der Saiten wieder anf. 
In Lust und Freude schwimmt sein ganzes Hers! 

BIMB ANSBBrB 18 B A BLiriMN.' 

Und was des Glückes Maass ihm vollends häuft, 

£r hofft in einer langen* Enkelreihe 

Neu aufzuleben; um die Tafel dicht 

Sich reihend, seheint ein froher Kranz Tota Kindern 

Mit ihm die Lust in Tollem Zug zu schlürfen. 

(Alhs Uebrige wird gesungen.) 

DER CHOR. ' 

O des Begluckten, ruft die Welt voll Neid, 
Der ewig schwimmt in Lust und Seligkeit! 
Doch weit beglückter die unschuldigen Seelen, 
Die fromm auf dich, o Gott des Himmels, zählen! 

BINB ISRA.BIiIT£NN. 

Wie sich die Thoren ewig fruchtlos mühen , 
Zu stillen der Begierden heftig Glühen 1 
Oft aus der Lüste vollem Rosenflor 
Schiesst plötzlich einer Schlange Haupt empor. 

BINB ANDBBB. 

Des Bösen Glück sinkt bald in Schutt und Staub, 
Er ist des eignen Wankelsinnes Raub. 
Nein, Schwestern, suchen wiir das Glück hienieden 
Nur in der Tagend, in der Unschuld Frieden f 
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DIB8BLBB MIT BINBll ANPBBN. 

O holder, sasser Frieden, 
O schönes HimmelsliGht! 
Dein Strahl yerloschet nicht; 
Beglückt das Herz, dem da beschieden! 

DBB CHOB. 

O holder, süsser Frieden,. 
O schönes Himmelslicht! 
Dein Strahl verlöschet nicht; 
Beglückt das Herz , dem du beschieden ! 

DIBSBLRB ISRAELITINN ALLEIN. 

Der FreTler kennt den Frieden nimmer, 
Er sacht ihn stets, er üiehet immer; 
Für Rahe hat sein Herz nicht Rauni. 
Ton aassen dröhn ihm Dolch and Degen, 
im Innern fühlt er Reu sich regen. 
Und Angst verfolgt ihn selbst im Traam. 

EINE ANDBBE. 

Des Bösen Glück erlöscht im Angenblick, 
Dem kurzen Leben folgt ein ew'ger Tod. 
Der Frommen harrt ein besseres Geschick 
Sie kehren heller einst, als Morgenroth, 
Za schönerm Leben aus der Gruft zurück. 

DBB CHOB. 

O holder, süsser Frieden! 
Beglückt, wem du beschieden! 

ELISA (sprechend.) 
Man ruft ans, horch! Es ist di^ Königina; 
Auf, Schwestern, kommet eilig za ihr hin! 



Dritter Aufzug. 



(Die Bühne »teüt die Gärten der Koniginn dar. Zur Seite 
»ieht man die Thüren des zum Festmahl beetknnUen Saales.J 

®r0ter auftritt 

HAMJN. ZARES. 

ZAKBS. 

Das also hier Bind Esthers prächtige Gärten ^ 

Und diesen glänzend reichen Prnnksaal dort 

Bestimmte sie zum Festmahl? Aber höre, 

So lang sich jene Thuren nicht geöffnet, 

Auf der besorgten Gattin treuen Rath. 

Bei dem geweihten Band, das uns verknüpft, 

Beschwör' ich dich , Terhehle deinen Zorn ! 

Terscheuche von der Stirn des Grames Wolken! 

Den Königen ist nichts so sehr Terhasst, 

Als Klagen und Beschwerden. Dich allein 

Von allen Grossen hat die Koniginn 

Zum Mahle geladen; so empfinde denn 

Auch dieser Ehre Gluck ! Wenn dich der Schimpf 

Gekräpkt^ so lass dich auch die Wohlthat ruhron. 

Wie oft aus deinem eignen Munde hört' ich: 

Wer eine Kränkung nicht zu bergen weiss, 
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Noöh eine heitre Stirn zu lägen ^ wenn 
Im Bwen Aerger tobt, der mag nur weit 
Vom Angesicht der Könige fiiehn! £§ giht 
Gewisse Missgeschicke , die ein Weiser 
Ertragen muss; nicht selten war ein Schimpf, 
Den man mit Klugheit und Besonnenheit 
Ertrug, die Stufe zu den höchsten Ehren. 

H A M A N» 

O grimmige Marter! selbst in der Erinnerung 

T^och schreckliche^ , als alle Todesqualen! 

O ewig unaustilgbar herbe Schmach! 

Ein Jude, dieser Schimpf der Mensehheit, ward 

Ton meiner Hand in Purpur eingehüllt! 

Genügte das nicht, dass er über mich 

Den Sieg errungen? Warum musst' ich Armer 

Auch noch als* Herold seines Ruhmes dienen? 

Ha, der Yerräiher! wie er meine Scham 

Verspottete! Das ganze Volk gewahrte 

Mit Hohn die Röthe, die mein AntKtz deckte. 

Und prophezeite daraus meinen Fall. 

Grausamer König, das sind deine Spiele, 

Worin du dir gefällst! Nur darum hast 

Du deine tück'sche Huld an mich Terschwendet^ 

Damit du ^eine Tyrannei einst um 

So schmerzlicher mich fühlen liessest, und 

Zuletzt mit desto grössrer Schmach bedecktest! 

ZABBS. 

Warum so schlimm tob seiner Absicht denken! 
Belohnen wollt' er eine gute That. 
Ist das nicht eher staunenswerth , dass er 
So lang den Lohn Terschoben? Uebrigen« 



Hat er nacfi deinem Rathe nur gebändelt. 
Da hattest selbst das ganze Festgeprange, 
Das jetzt dich krankt^ genau so angegeben. 
Da bist nach ihm der erste Mann des Reiches 
Kann er es wissen, welch ein Gräuel dir 
Der Jadenhäuptling ist? 

HAHAN. 

Er weiss, dass er 
Mir Alles dankt, dass ich für ihn Gewissen 
Und Menschenfurcht and Scheu mit Füssen trat, 
Dass ich, mit ehVnem Herzen seine Macht 
Handhabend, die Gesetze schweigen hiess. 
Der Unschuld tausend Seufzer ausgepresst, 
.Dass ich für ihn dem Hass der Perser trotzte. 
Für ihn der Menschen Fluch geliebt, gesacht. 
Und nun 9 zum Lohn dafür, dass ich mein Leben 
Dem Grimm der Menge preis gab, gibt mich heut 
Der Unmensch ihrem Hohn und Lachen preis! 

ZARBS. 

Wir sind allein, mein Gatte. Wozu hilft's, 
Mit eiteln Worten sich zu i^hmeicheln? sprich! 
Die Sorgfalt, die du stets für Ihn gezeigt, 
Der Eifer, Alles seiner Macht zu opfern, 
Gesteh.es, hatten sie dein eignes Wohl 
Nicht ganz allein zum Ziel? Uni um nicht weit 
Zu suchen, opferst du. nicht dir allein 
Die uuglücksePgen Juden alle? 
Besorgst du nicht , es mög' ein Wink. . . Genag ,' 
Uns hasst der Hof, das Volk yerfluchet uns... 
Just dieser Jude, wider Willen muss 
Ich's eingestehn, gerade dieser Jude, 
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Den man mit Ehre to bedeckt, er regt 

Geheime Angtt in meiner Seele auf. 

Unglneke ketten oft sich eins an's andre 

Za einer langen Reihe; sein Geschlecht 

Ist stets dem deinen unheilvoll gewesen. 

Zieh Nutzen ron dem leichten Schimpf; rielleicht 

Will jetzt des Glückes Göttinn dich rerlassen; 

Der Unbeständigen Wechsel ist oft schrecklich; 

Kaum ihren Launen klug zuvor ^ noch ehe 

Sie müde wird , dir ihre Gunst' zu schenken. 

Zu welcher Höhe strebst du noch? Mir schaudert, 

Wenn ich den Abgrund sehe, der yor dir 

Geöffnet liegt; dein Fall rauss schrecklich seyn. 

Such' anderswo ein friedlicher Geschick, 

Geh wieder nach dem Hellespont, zu jenem 

Entfernten Strand, woher einst deine Väter 

Nach langer Irrfahrt kamen, als die Rache 

Der Juden, wider sie entflammt, den ganzen 

Amalekitenstamm aus Idumäa trieb. 

Entziehe dich der Tücke des Geschickes. 

Die besten Schätze schicken wir vorauf; 

Des Aufbruchs Leitung kannst du ganz getrost 

Mir überlassen; deiner Kinder Flucht 

Word' ich vor Allem sichern; unterdess * 

Musst du geschickt dich zu verstellen suchen. 

Ich folge gern, wohin du ziehen magst; 

Das schrecklicihste , das stürmereichste Meer 

Ist sicherer für 'uns , als dieser Hof. 

Doch sieh! da naht uns Jemand eirgen Schrittes;* 

Es ist Hydaspes. 
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SEtoeitrr auftritt« 

DIE VORIGEN. HYDJSPES, 

HYbASPBS 

Herr, ich flog hieher. 
Dich aufzuBttchen. In dem Saal hemmt deine 
Abwesenheit des Festes Freade noch. 
Assaerus sendet mich» dich abzuholen. 

H A M A N. 

Nimmt Mardochäus auch am Feste Theil? 

HYDASPBS. 

Wie! der Verdruss begleitet dich sogar 

Za Esther's Tafel? Immer muss das Bild 

Des Juden dich verfolgen? Lass ihn doch 

An seinem nichtigen Triumph sich weiden; 

Er irret sehr, wenn er dem Zorn Assuers 

Sich drum entronnen glaubt. Besitzest da 

Nicht ganz des Kdhigs Ohr, des Königs Herz? 

Sein Eifer ward belohnt, sein Frevel wird 

Auch schon die Strafe finden. Herr, man hat 

Dein Opfer festlich ausgeschmückt zum Tode. 

Wenn mich nicht Alles täuscht, so wird dein Wunscb 

Durch Esther unterstützt, sie wird vielleicht 

Sogar noch. mehr erlangen, als du bittest. 

HAH AN. 

Hydasp, darf ich der frohen Botschaft traun, 
Die mir dein Mund verbündet? 

HYDASPBS. 

Herr, ich habe 
Der weisen Seher Antwort angehört. 
Sie sagen, eines tückischen Fremdlings Hand 



^ 125 — 

Sey schon bereit, ins Blat der Königinn 
Den Mörderstahl za tauchen. Assuer, 
Der nirgendwo den Schuldigen weiss zu finden, 
Misst diesen schwarzen Plan den Juden bei. 

HAMAN. 

Ja 9 Freund, wuthyolle Ungeheuer sind's; 
Yor Allen ist jedoch ihr frecher Häuptling 
Zu fürchten. Lange trägt die £rde schon 
Mit Abscheu die Verworfnen; nicht zu bald 
Kann man von ihnen die Natur befreien. 
Ha! endlich atfam^ ich wieder auf! Lebwohl, 
Geliebte Zares! 

HYDASPES. / 

Esther^s Jungfräun nahn 
Den Räumen hier. Gewiss soll ihr Gesang 
Das Fest eröffnen. Komme denn hinein ^ 
Die dir bestimmten Ehren zu empfangen. 

(Haman und Hydaspes gehen in den Saal; Zares 
entfernt sich nach der andern Seite,) 



Bvitttv auftritt* 

ELISA. DER CnOR. 
(Das Nächstfolgende wird nicht gesungen.) 

BINB DER ISRAELITINNEN. 

Ist das nicht Haman? 

EINE ANDERE. 

■ Ja, er ist es selbst; 
Ich zittre, Schwester! 
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DIB XB8TB. 

Furcht und Abadbea prettt 
Mein Hera zasunmen! 

DIE ZWBITB. 

Das ist Israels 
Hochmuth'ger Unterdrücker. . . 

* DIB BBSTB. 

•Der den ganzen 
Erdkreis in Anfrnhr nnd Verwirrung bringtl 

ElilBA. 

Kann man, bei seinem Anblick ihn verkennen? 
Stolz, und Verachtung spricht aus seinen Antlitz! 

BINB ISBABLITINN. 

In seinem Blick glüht Wuth und Raserei. 

BINEANDEBB. 

Der Tod^ so schien mir^s, «chrciiet TOiF ihm her. 

BINB DBB JÜNOSTBN. 

Ich weiss nicht , oh der Tiger seinen Rauh 
In uns erkannt hat; aber als er uns 
In's Auge fasste, Schwestern, leuchtete 
Sein Blick wie von grausamer Freude^ dass 
Noch jetzt all meine Pulse davon beben! 

BIiISA. 

Wie wird die neue £hre seinen Stolz 
Anwachsen lassen! Ja, ich sehe ihn, 
Wie er an Esthers Tafel unTcrschämt 
An seines Königs Seite Platz genommen. 

BINB ISBABLITINN. 

Des Festmahls Diener, saget uns, ich bitte. 
Was für Gerichte, welchen Wein bereitet 
Ihr diesem Wütherich ? 
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BINB ARDBBB. 

Der Waisen Blat, ... 

BIMB BRITTB. ( 

Der Unglücklichen Thranen . . . 

DIB ZWBITE. 

Sind für ihn . ' 

Das köstlichste Gericht,« •• 

DIB DRITT B. 

Der liebste Trank! 

BLISA. 

Ihr thenern Schwestern, hemmet jetzt den. Schmers, 
Der euch bedrängt, und stimmet Lieder an; • 
Man hat ans so geheissen. Möchten sie 
Des Königs rauhes, strenges Herz erweichen , 
Wie Darid einst dnrch rührend sanfte Töne 
Des eifersüchtigen Herrschers Trübsinn zwang! 

( Alles Uebrige dieser Scene wird gesungen ) 

BINB ISRABLl-TINN. 

Das Volk muss ich Tor allen glücklich preisen, 
Dess König, wenn der Erdkreis vor ihm bebt. 
Doch nur nach seines Volkes Liebe strebt, 
Das Volk, den König muss ich glücklich preisen! 

DBB CANZB OfiOB. 

O rahiger, friedebeseligter Staat, 

Wo neben des Herrschers mfichtigem Thron 

Gerechtigkeit sitzet und weiser Rath! 

(Die vier folgenden Strophen werden abwechselnd von einer 
Einzelstimme und dem ganzen Chor gesungen,") 

Ihr Herrscher, tob euren Höfen weit 
Sey'n giftige Yerläontderzangei« verbannt ! . 






Sie scheuchen Glück und Zufriedenheit 
Aus einem ruhebegluckten Land. 

Unschuldiger Namen vor allen benagt 
Der tückischen Lastrung gieriger Zahn; 
Ihr Könige^ wenn sie Entfernte verklagt. 
So nehmet euch huldreich ihrer an! 

O fürchtet das Ungethüra^ das verhüllt 
In der Liebe Gewand euch tückisch umschweift! 
Von Rachsucht ist ihm der Busen erfüllt. 
Wenn seine Lippe von Mitleid träuft. 

Anfangs bestreuet mit Blumen nur 
Ein feiner Betrug der« Lastrung Pfad; 
Doch ist euch zu bald nur auf ihrer Spur 
Vergebliche, schmerzliche Reue genaht. 

I EINE I8BABI.ITINN. 

Der Nordwind theilet der Wolken Zug, 
Zerstreuet Gewitter, die nachtlich dröhn: 
Ein weiser König verscheucht den Betrug, 
Verweiset die Yerläumdung von seineni Thron. 

EINE AMDEBB. 

Den Konig seh' ich mit Staunen an , 
Der Alles bewältigt auf seiner Bahn, 
Dess Leben ein einziges Siegesfest. 
Der weise, gerechte König jedoch. 
Der unter des herrischen Reichen Joch 
Den Armen nicht dulden und seufzen lässt. 
Den nenn* ich des Himmels köstlichste Gabe. 

EINE ANDEBB. 

Er ist der Wittwen Schirm und Berather. 
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BI.KB AMBBBB. 

Er ist der lyaisen Beschützer und Vater. 

BEB 6ANZB CHÖB. 

Ehrwürdig, kostbar seinem Ang' erscheint 
Des Frommen Thräne, der am Beistand weint. 

BINE ISBABLITINN. 

O wende 9 mächtiger König, weg dein Ohr 

Ton jedem Ingneriscbgrausamen Rath! 

Erwache, scheuch vom Ang des Schlummers Flor, 

Der Frevel sinnt auf blutigschwere That, 

Und will die Hand im Blut der Unschald baden« 

O wende, mächtiger König, weg dein Ohr 

Von jedem lugnerischgrausamen Rath! 

BINB ANDBBB. , 

Dann möge die Erde rings yor dir beben! 

Dann möge dich deines Namens Schrecken 

Als kräftigster Bnndesgenoss umschweben! 

Und wagen^s die Feinde, das Schwert zu erheben. 

So soll sie ein Augenblick niederstrecken! 

Und kämen sie zahllos, wie Sand am Meer, 

Sie seyen Tor deinem Kriegesheer 

TFie leichtTerschüchterte Kinderschaaren , 

Die angstvoll fliehen beim Schein vor Gefahren! 

Und zögen sie Eines Weg^s dir entgegen, 

So sbllen sie Rächten Buf taufend Wegen ! 



BAOINB^S WBBKB. Itl. 
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VUtttv nnfttilU 

jtöSÜEBUS. ESTHER. BAMAN. ELISA. DER CHOR: 

ASVBIiUS 

(mit Esther u. Human aus dem Saale tretend), 

■ 

• 

JiBL, meine Esther, diiioe gangsten Reden 
Sind ToU geheimer Anmuth; edle Scheu 
Gibt Allem, was du thust, weit höhern Wertb, 
AU Gold und Purpur haben. Welche Zone 
Hat diesen seltnen Sehatz mir aufbewahrt? 
Welch tugendhafter Mutter Schooss hat dich« 
Getragen? Welche weise Hand als Kind 
Mit Sorgfi^^lt dich geleitet? — Aber sprich! 
Gestehe schnell mir, was du wünschest, Esther.!: 
Jedwede Bitte sey dir gleich gewährt., 
IFnd solltest du sogar — ich sagV es schon 
Und wiederhor es gern- — und solltest du 
Selbst dieses mächtigen Reiches Hälfte fordern.. 

BSTtHBB, 

Neih,. meine Wunsche streben nicht so hoch» 
Doch weil ich meine Seufzer endlich denn 
Erklären soll, weil mir mein Konig selbst 
Gebeut zu reden , . ... 

(sith dem Kdnige zu Fassen werfend.}) 

Herr, so wag' ich denn. 
9ii:h Ifir mein eignes Leben anzuflehn , 
Und für da» traurige Daseyn eines Volkes,. 
Das, du. mit mir zum. Untergang yerdarnrntJ: 
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AflSüBBVS (sie aufhebend). 
Zum Untergange? Hich? welch Volk? o rede! 
EnträthsUe dies Gehetmniss mir! 

HAMAN (hei Seite), 

Ich zittre. 

BSTHBB. 

Herr^ deiner Esther Täter war ein Jude... 
Da weiflst, wel«|i blatigen Befehl da gabst; 

HA MAN (bei Seitey 
O Götter! 

Ha, mit diesem Stoss darchbohrst 
Da mir dos Herz! Da eines Juden Tochter? ^ 
Wie! Da mein Alles, meine Esther, du! 
Die Unschuld und die Weisheit selbst, die mar 
Des Himmels liebster £iebling schien, du hättest 
Dein Daseyn: aus so schmutz'^gem Born geschöpft? 
ich Unglücklicher! 

BSTHBB'. 

Herr, meine Bitte 
Kannst dii rerwehren, doch als letzte Gunst* 
Erfleh' ich mir, dass du zum wenigsten 
Mich bis zu Ende hörest, und top Allem' 
Mich Hiiman nicht zu stören wage! 

ASSVBBVfl«' 

^ Rede! 

BfrTHBB. 

O Gott, nun mache den Betrug, die Frechheit' 
Zu Schanden! — Diese Juden, Herr, Ton denen* 
Da die Natur befreien wollst, die als 
Der Menschheit Auswurf dir erscheinen, si» 
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Beherrschten einst ein reiche«, schonee Land 
Und durften sich, so lange sie den Gott 
Der Väter ehrten, schöner Tage freao. 

Herr, dieser Gott, des Himmels und der Erde 
Allmächtiger Beherrscher, ist nicht so, 
Wie ihn der Irrthum dir geschildert hat. 
Er heisst der Ewige, die ganze Welt 
Ist seiner Hände Werk, er hört die Senfzcy 
Des Niedrigen, den frecher Hochmuth kränkt, 
Er richtet alle Sterhlichen nach gleichem 
Gesetz, ruft Ton der Höhe seines Throns 
Die Könige vor seinen Richterstuhl, 
Der stärksten Staaten grauseuToUer Sturz 
Ist, wenn er will^ ein Spiel nar seiner Hand. 
Die Juden wagten's, sich an andre Götter . 
Zu wenden, und in einem einzigen Tag 
Sah König sich und Volk zerstreut, zersprengt; 
Und der Assyrer schweres Sclavenjoch 
Ward ihres Undanks wohlverdienter Lohn. 

Doch sie, die uns geknechtet, wollte Gott 
Auch endlich strafen und erwählte Cyrus 
Dazu, hevor er noch das Licht erblickte. 
Er nannte seinen Namen schon, verhiess 
Dem Erdkreis ihn, Hess ihn geboren werden, 
Bewaffnete mit seinem Donner plötzlich 
Des Kriegers Arm, zerbrach die trotzigen Wälle 
Vor ihm, die eh'rnen Thore, gab die Beute 
Der stolzen Könige in seine Hand. 
Dass sie sein heirges Haus- zerstörten, liest 
Er schwer die Freyler hassen^ Babylon 
Bezahlte unsre Thränen uns mit Wacher. 
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Siegreich dnrch «eiiieii Beistand, machte Cyme 
Des Höchsten Wehlthat band und blickte stets 
Mit wohlgefäirgem Aug^ auf unser Volk; 
£r gab uns unsre frommen Feste wieder 
Und unser heiliges Geseta, und schon 
Erhob der Tempel sich aus seinen Trümmern, 
Da unterbrach des wcisheitsvollen Königs 
Wahnsinniger Sohn und Erbe nur zu bald 
Das Ton dem Vater angefangne Werk; 
Er war für unsre Schmerlen taub. Daher 
Terwarf Gott seinen Stamm und setzte dich 
An seine Stelle. O, was hofften wir 
Ton deinem edeln Herzen nicht! Voll Huld 
Sieht Gott nun wieder auf sein armes Volk, 
So sagten wir, ein König herrscht, der gn&dig 
Mit seinem mächtigen Arm die Unschuld deckt» 
Des neuen Fürsten Milde pries man rings. 
Vor Allen jauchzte laut der Juden Volk. 
O Himmel, muss die Grausamkeit denn immer. 
Der mildesten Regenten Ohr umlagernd^ 
Den Born des allgemeinen Glucks rergiften? 
Das ferne Thracien sandt* uns einen grimmigen 
Barbaren her, der, deines Ruhmes Feind, 
Blntdursfge Wuth und wilde Mordlast athmet.» 

HAHA N. • 

Ich, deines Ruhmes Feind? Herr, kannst da'9 glauben? 
Ich, der nichts Andres denkt und sinnet.... 

ASSVB&Ui. 

Schweig! 
Vfie! nngeheissen wagst da es zu reden? 
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■ 8THBB. 

Herr, unser Todfeind nannte eich dir selliet. 

Er ist es, dieser graosamlisfge Höfling, 

Der, sich vor deinem Blick in trfigrischen 

Pflichteifer hüllend, dein so edles Herz 

Zorn Zorn gewaffnet gegen unsre Unschuld, 

Wer hätt* auch anders, grosser Gott! als solch 

Ein mitleidloser Scythe dies Gebot, 

Den grausen Blatbefehl ersinnen können! 

Das schreckliche Signal, in allen Landen, 

Zu gleicher Zeit gegeben, soll mit Mord 

Und Gräneln den entsetzten Erdkreis füllent 

Ein Fremdling soll, des besten Königs Namen 

Missbranchend, tückisch rings dein Reich Terwusten! 

Hier im Palast sogar soll, seinem Grimm 

Geopfert, deiner Untcrthanen Blnt 

Hinan zu deines Thrones Stufen spritzen! 

Was macht sein giftiger Hass den Juden denn 
Zum Vorwurf? Haben sie in deinem Reich 
Die Flammen innern Aufruhrs angefacht? 
Sah man sie je in deiner Feinde Reihen 9 
Gab's Sklaven je, die sich geduldiger 
Dem Joch gebengt? Selbst da, als deine Hand, 
Mit schwerem Druck auf ihnen lastend, sie 
Der Wuth der Feinde preisgab ohne Schutz : 
Da flehten sie, zu ihrem Gotte noch^ 
Dein Daseyn zu bewahren, das Gewebe 
Der Bossheit zu zerreissen, deinen Thron 
Mit seiner Flügel Schatten zu beschützen. 
Herr , zweifle nicht , er war dein Schirm und Hort , 
Er einzig hat den Indier , den Parthev 
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TLu FnsBen dir gelegt, er hat der Scythen 
Zahllose Schaarea Tor dir veggesaheucbt, 
Den Ocean in deines Riesenttaates 
Umgränzung* eingetcbloseen , er allein 
Hat eines Juden Blicken jenen Plan 
Des Mörderpaars enthüllt, das im Begriff 
Schon war, den Stahl auf deine Brust zu zücken. 
Ach! ehen dieser Jude nahm mich einst ' 

Zur Tochter an. 

▲ SSVBBUS. 

Wie! Mardochäus? 

SBTHBR« 

Ja; 

Er war der einzige Spross noch nnsers Hauses. 

Mein Vater war sein Bruder. So wie ich, 
Stammt er von unsers ersten Königs Blut. 
Gerechten Absehens voll für Amalechs 
Ruchlosen Stamm, den Gottes Mund yerfluchte, 
Hat er vor Haman nie sein Knie -gebengt , 
Hat's nie yermocht, ihm Ehren za erweisen, 
Die dir allein ihm zu gebühren schienen. 
Daher die Feindschaft gegen Mardochäus, 
Der Judenhass^ der unter andern Namen 
Sich schlau verbirgt. Umsonst hat deine Huld 
Mit Ehren Mardochäus überhäuft; 
Vor Hamans Thnre steht das grässliche 
Werkzeug schmachvollen Todes schon bereit ; 
Zum höchsten eine Stunde noch, und dieser 
Ehrwürdige Greis soll , noch mit deinem Piirpnr 
Bedeckt, auf sein Gebot aus dem Palast 
Gerissen and geschleppt zum Tode werdenl 



A0gVBBV0. 

Welch fichreclilicli lAd^ fallt da in meine Seele! 
Vor Scham und Zorngluth kocht mein Qlat! So war 
Ich denn der Spielball... Himmel, gib mir Klarheit! 
Aafathmen will ich einen Augenblick. . • 

(im Weggehen*') 
Ruft Mardochaas! Ihn auch will ich hören. 

SIITB IgRABLITIHBr, 

O Wahrheit, steige roUends nun hernieder! 



. dFittifter ^ntttitu 

DIE FORIGEN OHNE ASSUERUS. 

HAMAN. 

Du siehst mich ^on gerechtem Staunen fast 
Gelähmt; der Juden Feinde haben mich 
Verrathen, haben mich getäuscht, ich rufe 
Des Himmels höchste Macht darob zu Zeugen. 
Ich glaubte, sie vernichtend, deine Macht 
Zu sichern. Königinn, ich biete meinen 
Einfluss zu ihren Gunsten an; du siehst. 
Der König schwankt noch ganz bestürzt; ich weiss, 
Durch welche Federn man ihn treibt und hemmt, 
Und schaffe, nach Gefallen, Sturm und Stille. 
Mir ist der Juden Sache nun schon heilig; 
Drum rede nur! Gebiete! Welches Blut 
Verlangst du? Welches Opfer soll als Pfand 
Der Treue, die mein Mund dir schwört, sogleich 
Die Kränkung, meines Irrlhums böse Frucht, 
Vergüten? . 
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B8THBB. 

Geh, Yerrätherf i|reg Ton mir! 
Von eisem Bösewicht, wie du, erwarten , 
Die Jaden nichts. Elender! Schon hält Gott, 
Der Unschald Rächer, des Gerichtes ÜVftge 
Für dich in seiner Hand; bald wird sein strenger 
Gerechter Urtheilsspruch ertönen: zittre! 
Sein Tag ersheint, und dein Reich ist zu Ende. 

HAMAN. 

Ja, furchtbar, ich gesteh's, ist euer Gott! 
Doch will er, dass man uuFersöhnlich hasse? 
Es ist geschehn, gehrochen ist mein Stolz; 
Haman, der Unerbittliche, niuss bitten. 

(^Sich zu Esthers Füssen werfend,') 
O bei der Juden Heil, bei diesen Knien, 
Die ich umfasse, bei dem edeln Greise, 
Der deines Hauses Ruhm, beschwör^ ich dich. 
Erbarme dich, beschwichtige des Königs 
Furchtbaren Zorn und rette mich, der biet 
Geltrummt zu deinen heiPgen Fassen bebt! 



Sbtt^^ttt saufttitt 

DIE FORIGEN. ^SSUERUS. WACHElSf. 

ASSU.EBÜS. 

IfVie! der Yerräther legt an dich die kühnen Hände? 
In seinem Ang ist seine Schuld geschrieben, 
Und seine Angst, dein Wort bekräf tagend, -jruft 
Mir seiner Frevel ganze Reih zurück. 
Vertilgt sogleich das Ungeheuer! Lasst 
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Tor seiner Thär, an Mardochaae Statt, 
Ihn sterben! Erd^ und Himmel fordern lant 
äein Blut; lasst meine Völker, denen endlich 
Doch Rache wird, an seiner Qnal sich weiden! 

(Haman vnrd von den Hauchen weggeführt.) 



SbUhmttv auftritt 

BIE FORIGEN OHNE HAMAN. MARDOCHAUS. 

A88VBBUS (zu Mardochäus). 
Des Himmels Liebling du, mein Heil, mein Gluck, 
Dein König ist nicht mehr dem Rath der Bösen 
Zur Beute hingegeben; meine Angen sind 
Entzaubert, das Yerbrechen ist .beschämt. 
Komm, nimm den hohen Platz, der dir gebührt. 
In meiner Nahe ein, und nenne du 
Mit Recht des ungerechten Habe dein, 
^r schenk* ich Hamans Macht und Guter alle. 
Das tranr'ge Joch, das auf den Juden lastet. 
Es sey zerbrochen! Ihrer Feinde Blut 
Sey ihnen preisgegeben! gleich den Persern 
Soll man fortan, ich wilFs, die Juden ehren; 
Und bei des Gottes Namen, welchen Esther 
Anbetet, sollen furder Alle zittern! 
Baut seinen Tempel wieder auf, bevölkert 
Von Neuem eure Städte! Spät noch soll 
An eurer frohen Enkel heiPgen Festen 
Des heutigen Tags Triumph gefeiert werden, 
Und ewig soll mein Name bei euch leben! 
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nt^ttv »ntttitu 

DIE FORIGEN. ASAPH. 

ASBVBRirS« 

Was bringt nnt Asaph? 

ASAPH. 

Der Verräther, Herr» 
Hat ausgelebt! Voll Wnth hat ihn das Volk 
Zerrissen! Seines Leichnams blutige Reste 
Schleppt man, ein grausig Schauspiel, jetzt umher. 

MABBOCHAVS. 

Der Himmel, Herr, bewache deine Tage! 
Den Juden naht sich drohend die Gefahr... 

AS8VBBV8. 

Ja, ich Terstehe dich; ich lasse gleich' 
Des Frevlers Blutbefehle widerrufen. 

E 8 T B B. 

O Gott, wie wunderbare Wege fuhrt 
Oft deine Weisheit ihre heiligen Plane! 

(AUe entfernen sich bis auf den'CAor.) 



Neunter Sluftritt« 

DER CHOR. 

DBB 6ANZB OHOB. 

Auf! lasst uns ini Gesang die Macht des Herr erheben! 
Der frommen Unschuld hat der Herr der Sieg gegeben. 

B1ME I8BABI.ITINN. 

Er sah der Frevler Rotten uns bedrohn, 
Sah unser Blut bereit zu flietsen; 
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Wie Wasserstrome wollten sie^s yergieasen. 
Da scholl vom Himmel seiner Stimme Ton, 
Und sieh! der stolze Frevler liegt im Staub, 
Der eignen Tücke Raub. 

BINB ANDBRB. 

Ich sah den Bösewicht an Macht und Ehren reich, 

Ich sah ihn hoch sein Haupt, der prächtigen Ceder gleiche 

Bis in der Wolken Schooss erheben; 
Der Blitz, der Donner schien ihm untergeben. 
Mit Füssen trat er seiner Feinde Heer; 
Ich ging vorüber^ and — er war nicht mehr. 

BINB ANDBBB. 

Der grössten Konige Gerechtigkeit 

Lässt sich nicht selten vom Betrug berücken; 

Der Heuchelei unfähig, voller Offenheit, 

Entgehen sie nur schwer der Arglist Stricken. 

Aufrichtige, edle Seelen sind 

Für fremde Bossheit und Gemeinheit blind. 

Weil sie in ihrer Brust nichts Gleiches fühlen. 

BINB ANDBRE. 

Wer hat vom drohenden Unglück uns befreit? 

BINB AN9BBE. 

Wer hat der Wolken düstre Nacht zerstreut? 

DBB 6ANZB CHOB. 

Di6 holde Kon'ginn hat dfis Werk vollbracht 

BINB IBRABLITINN. 

Ihr Herz, zu fromAiem Eifer angefacht. 

Gab, um ihr Volk dem Abgrund zu entziehn, 

Sich muthvoU der Gefahr des Todes hin, 

Sie sprach, — das Andre that des Himmels Macht 



I 
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2WBI AUS BBM CSOBB. 

O holde Königinn! wetteifernd haben 
Natur und Himmel dich yerschont! 

BIKB DBB BBIDBN. 

Nichts widersteht so edler Reizen Gaben, 
Ward solche Schönheit je gekrönt? 

DIB ANDEBB. 

Doch mächtiger noch sind ihrer Seele Gaben» 
l?ard solche Tugend je gekrönt? 

BBIDE ZVSAMSIBN. 

O holde Königinn! wetteifernd haben 
Natur und Himmel dich verschönt! 

BINB ISBABLITINN. 

Heil 9 Sion, dir zürnt dein Gott nicht mehr! 
Wirf Ton dir die schmutzigen Sklavengewande, 
Erhebe, wie früher, dich glänzend und hehr! 
Die Wege sind offen zum heiligen Lande, 
Zerreisst, zerreisset der Knechtschaft Bande! 
Herbei Ton den Enden des Erdballs her! 
Ihr Stämme, verschlagen durch alle Lande, 
Setzt über die Berge, durchflieget das Meer! 
Zaruck, zurück nach dem Heimatlande! 

DBB GANZB CBOB. 

Zemisst, zerreisset der Knechtschaft Bande! 
Herbei Ton den Enden des Erdballs her! 
Ihr Stämme, verschlagen durch alle Lande, 
Setzt über die Berge, durchflieget das Meer! 
Zurück, zurück nach dem Heimathlande! 

BINB ISBABLITINN. 

So darf ich die theuern Gefilde sehauu? 
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miNB ANDBBB. 

Dfts Grab dor Täter mit Thränen bethaanf' 

DBB GANZB CHOB. 

Setst über die Berge, durchflieget das Meer! 
Herbei TOit den Enden des Erdballs her! 

BINB IBBABLITINN. 

Ton Neuem erhebe sich stolz in die Läfte 
"Der Tempel, dem Herrn ein gefälliges Haust 
Holt Marmor^ dringt in der Felsen Klüfte , 
Den Altar schmücket mit Gold ihm anst 
Die alten Cedern send* ans hernieder, 
O Libanon! Priester, bereitet die Lieder! 

BllTB ANDBRB. 

Gott steigt hernieder, bei uns zu wohnen$ 
Du Erde^ zittre vor Furcht und Gluck! 
Ihr Himmel mit euren stolzen Thronen, 
Neigt demuthsToll euch Tor des Ewigen Blick !^i 

BINB ANOBBB. 

Wie gütig ist der Herr! wie ist sein Joch so leicht! 
Beglückt, wer schon als Kind dem süssen Joch sich beugt! 
Q Jugend, ström' herbei va diesem milden Herrn; 
Was auch die ganze Welt dir Schönes beut, es gleicht 
Des Joches Süssigkeit und Freuden nicht TOn fern» 
Wie gütig ist der Herr ! wie ist sein Joch so leicht ! 
Beglückt, wer schon als Kind dem süssen Joch sich beugt! 

XINB ANDBBB. 

Der Herr ist gütige er verzeiht, . 
Er wartet toU Barmherzigkeit, . 
Bis sich das Herz, das ihn Terlassen:,. 
Aufi^s Neue seiner Liebe weiht. 
Bf kann, mit grof sier Zar^ichkeit^ 
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Die Matter nicht ihr Kind umfataeir; 
Er eucht uns auf mit liebevolleni £ilen$ 
Wer darf mit ihm noch nnsre Liebe theilen t 

DBBI AUS DEM OHe.B. 

Sr gab HÜB eines hohen Sieges Kranz. 

BINB DBB DBEI.' 

Liess uns erseheinen seines Ruhmes Glanz. 

Al^üB DBBI. 

Wer darf mit ihm noch unsre Liebe theilen?^ 

DBB GANZE OBOB. 

€repriesen sey der Herr und seine Stärlte, 
Und seines heilten Namens Rahm besongen«!' 
Gepriesen seyen seine hohen Werke 
Darch alle Zeiten and Ton alten Zungen.! 
Gepriesen sey der Herr, gebenedeit 
Blnaut^ noch aber alle Ewigkeit! 



^to^ 



.1 



infünfAufzügen, 



9BR80NBIf. 

Eteokles, König von Theben. 
Polynices, sein Brud^v. 
Jokatte, Beider Matter. 

Antigene, Schwester des Eteokles und Polynices. 

Kreon, ihr Oheim. 

Hämon, Kreons Sohn, Antigone's Qeliebter. 

Oljmpia^ Vertraute der Jokäste. 

Attalns^ Kreon's Vertrauter. 

Ein Krieger Ton Polynices Heer. 

flache. 



BACINB'g WBRKB. III. 
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70KA8TE. 

Ich darf nicht zweifeln mehr, Olympia, 
Sie werden sich sogleich erwürgen. Geh! 
Bring* eilig meiner Tochter Nachricht! Ich 
£rwarte sie. Gerechter Himmel, komm, 
O komme meiner Mhwachen Kraft au Ifqlfe! 
ITir mäsien hin sa den Barbaren eilen, 
Sie auseinanderreisaen , oder seihst 
Durch ihre Hand umkonHuen! •**» Also wäre 
Der Schreckenstag erschienen, dessen blosse 
Torstellnng schon mich elend machen konnte! 
Was haben Thränen und Gebet gefruchtet? 
Befriedigung heischte des Geschickes Zorn. 

O Sonne, die an jedem Morgen «n* 
Den Tag zurückführt, warum hast du nicht 
Die Welt in Nacht gelassen? Leihest du 
Zum schwärzesten der Granel deine SlraUen? 
Kannst du solcfe Schauspiel ohne Grausen «dinf 
Doch ach ! die* Ungeheuer kennen dich 
Nicht mit Entsetzen füllen; sind sie d«cfa 
Alltäglich ganz in L^fus Haus geworden. 
Du schaust der Söhne Frevel ohne Schrecken 
Nach denen, die das Elterapaar verübt. 
Wenn meine Sohne nichts von Treue wissen, 
Wenn sie Verbrecher, BraderoMkrder B«d, 
Wie kannte dich wunder« ? Weisst du doch , dass sie 
Blutschänderischem Ehebett entsprossen; 
Du mÜBStest staunen, wenn sie aadws wären. 
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Ztaieiter SSitftritt 

DIE VORIGEN. J^TWONK 

J0KA8TB. 

Ach, Tochter, hast da nnsen Unglück« Gröite 
Schon ganz Ternomraen? 

AKtieONE. 

Ja, man hat der Brüder 
Wahnsinniges Beginnen mir gemeldet. 

JOKASTfi. 

So komm, Antigene, lass uns sogleich 

Hineilen, und dem Arm der Brudermörder, 

Wo. möglich, £inhalt thun! Komin, lass uns ihnen 

Das Theuerste, w.as sie besitzen, zeigen! 

Wir wollen sehn, ob sie sich gegen uns 

Tertheid'gen können, oder ob sie gar 

In ihrer blinden Wuth durch nnsre Bmst 

Sich Bahn zu ihrer Brust zu brechen vagen. 

▲ NtItSONB. 

Es ist zu spät; hier kommt der König selbst. 



»viUit Altfltttt. 

DIE VORIGES. ETEOKLES. 

JOKASTS» 

O halte mich, Olympia, mein Sehnerz . 
Ist grenzenlos. 

BTBOKL«S. 

Was fehlt dir. Matter) Bede! 
Welch Seelenaufmlur. . . . 
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f osasTB. 
Ha, mein Sohn, auf deinem 
Gewand' erblick* ich Sparen frischen Bluts; 
bCs deines Bruders Blut? dein eignes Blut? 

BTBOKLBS. 

Nein, Mutter, keine tob beiden ist's. Bis jetzt 

Weilt Polynices noch in seinem Lager 

Und hat sich mir lum Kampfe nicht gestellt. 

Nur ein yerwegener Arglyertrupp 

Warf sich bei unserm Ausfall uns entgegen; 

Sie büssten ihre Kühnheit mit. dem Tod, 

Es 'ist ihr Blut, das mein Gewand gefärbt. 

JOKASTB. 

Was wolltest du denn dort? weldh rasche Glut 
Liess dich so plotalich in die Ebne nehn? 

BTBOKLBS, 

Zeit war^s, dass ich so handelte, mein Ruhm 

Stand auf dem Spiele wenn ich hier länger weilte. 

Das Volk, das yor dem Hunger schon begann 

Zu zittern, warf mir Mangel vor an Kraft; 

Der hohen Stelle, die es mir yerliehn. 

So hiess es schon ^ beweis* ich mich nicht würdig. 

Ich mnss nach seinem Willen thun; was auch 

Draus komme, Theben soll yon heut an nicht 

Gefangen länger seyn, kein Krieger soll* 

In selben Mauern bleiben; mag die Stadt 

Allein die Zeuginn unsrer Kämpfe seyn! 

Ich hab* genug Streitkräfte, -um das Feld 

Zu halten; und wenn unsem Waffen nur 

Das Gluck ein ewig gunnstig ist, so soll 

Der trotzige Polynices mit den frechen 
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Yerbüadeten von untrer Yaterttadt 
Ablassen, oder mir zu Fassen sterben! 

JOKASTE. 

O Himmel! kdnntest da mit solcbem Blot 

Bein Scbwert befleclcen? Hat das Diadem 

Für dich so mächtigen Reis? Wenn da es nur 

Borch einen Brudermord gewinnen kannst. 

Mein Sohn, willst du um diesen Preis auch herrscfaen? 

Bu hast's in deiner Macht; wenn dich die £hre 

Beseelt, so kannst du ohne ein Verbrechen 

Uns Frieden geben, kannst, wenn heute du 

Bem Zorn obsiegest, deines Bruders Wunsch 

Erfüllen und zugleich mit ihm regieren. 

BTBOKKBS. 

Bie Krone theilen heisst bei dir regieren? 
Verzichten soll ich auf mein gutes Recht? 

J0KÄ8T8. 

Du weisst^ mein Sohn, Gerechtigkeit und Blut 
Gibt ihm nicht minder Theil am Herrscherrange. 
Als Oedipus sein trauriges Geschick 
Vollendete, Terfugt' er^ dass Ton euch 
£ln Jeglicher sein Jahr regieren sollte. 
£r hatt' euch Einen Staat nur zu yererben. 
Drum gab er die Bestiomiung, dass ihr beide 
Abwechselnd König wäret, und du hast 
Dich gegen die Bedingung nicht gesträubt. 
Dich rief das Loos zuerst zur Herrschaft; du 
Bestiegst den Thron, er war darob nicht neidisch. 
Und nun verwehrst du*s ihm, dir nachzufolgen? 

BTBOKLBS. 

Nein, Matter, auf die Herrschaft darf er nicht 



Mehr Ansprach machen; Thfehen wollte nleht 
Sich dem Beschlasse fugen. Ah er eich 
Anschickte, Platz zu' nehmen auf dem Thron, 
War's Thehen, welche« ihn vertrieb, iricht ich. 
Muss Theben, das sechs Monde seine Hand 
Gefühlt hat, nicht Ter seiner Herrschaft zittern? 
Wie kann es dem Barbaren noch gehorchen. 
Der auf die Vaterstadt , mit Schwert und Hanger 
Gerüstet, losstürmt? Soll es denn zum König 
Den Knecht Mycenä's nehmen, der für alle 
Thebaner nichts als Hass im Busen trägt? 
Ihn, der unwürdig dem Argiyerkönig 
Sich unterwarf, der sich durch Hymens Band 
Mit ansem trotzigen Feinden fest verknüpft? 
Als Argos König ihn zum Eidam wählte. 
Da hofft' er, unsre Stadt durch ihn in Asche 
Gelegt zu sehn. Nur schwachen Antheil hatte 
Die LieV an dieser schifaachbedeckten Ehe; 
Die Wuth hat Hymens Fackel angezündet. 
Mich krönte Theben, um vor seinen Ketten 
Geschützt zu seyn. Von mir erwartet es 
Das Ende seiner Leiden. Theben gib 
Die ganze Schuld, wenn ich mein Wort nicht halte; 
Ich bin sein König nicht, nein sein Gefangner. 

JOKASTB. 

Nein, undankbah*eB, wildes Herz, nein, sage, 
Dass nichts dich rührt, als deine Krone! Doch, 
Ich irre mich, auch sie gefällt dir nicht. 
Für dich hat. einzig das Verbrechen Roiz. 
Wohlan! bist du so gierig demi nach Freveln» 
So biet' ich emen grausen Doppelmoird 
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Dir an; rergiene MncB Bmderg Mift, 

Und wenn'i dir nicht genügt, so magst da hier 

In deiner Mnttier Brust das Schwert aach tanciien! 

Dann hast du keinen Feind, kein Hindernivs 

Zu überwinden mehr, noch ein Yerbracheii 

Mehr zu begehn; Befreit Tom Nebenbuhler, 

Bist du der grösirte alldr Frevler dann! 

XTSOKKBS. 

Ich seh' es wohl, ich mnss gehorchen, Matter, 
Muss Yon dem Throne steigen, meinem Bruder 
Die Krone bieten, muM, um deinem Plan, 
Wie ungerecht er ist, genug zu thun, 
Sein Unterthan aus seinem König ilrerden. 
Ja, deiner Freude Mass zu fallen, mu«« 
Ich seiner Wuth mich hin zur Beule geben; 
Durch meinen Tod... 

JOKASTB. 

Ihr Gdtter, welche Härte! 
Wie- schlecht yer^tehst du '«, in mein Her^ z« Bchnm ! 
Ich will ja nicht, dass du Tom Throne stdgest; 
Nein, herrsche fort, mein Sohn, ich wätiseh' ^ infnig. 
Doch, rührt dich deiner Matter Seelen quäl. 
Und fühlt dein Herz für mich noch etwas Neigimg, 
Bist du für deine Ehre selbst besorgte 
So theile mit dem Bruder deine Würde! 
Es ist ja doch ein eitler €(lanz nur, den 
Du ihm ertheHest; deine Herrschaft wird 
Dadurch nur mächt'<ger, nur beliebter werden. 
Die Völker werden, voll Bewnndrung, dann 
Solch hochgesinnten Fürsten ewig sich 
Zum König wünschen; die«e schone That 
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Wird, weit eatfernt deU Recht 2a schmälern , dich 
Zam grössten, edelsten der Kön'ge machen. 
Doch , bist du ganz unbeugsam meinem Wunsche , 
Willst du den Frieden nicht um diesen Preis 
Erlcaufen, hat für dich das Diadem 
Zu macht^e Lockung, o so tröste mich 
Zum wenigsten mit einer Stunde Frieden! 
Versage deiner Mutter Thränen nicht 
Die kleine Gunst! — Ich unterdessen will 
Zu deinem Bruder gehn; vielleicht eröffnet 
Dem Mitleid seine Seele sich; wo nicht. 
So will ich ewig Lebewohl ihm sagen. 
Gestatte, dass ich jetzt im. Augenblick 
Schon gehe; des Geleits bedarf es nicht. 
Ich werd' auch ohne dies sein Zelt erreichen; 
Q dass es mir gelängt ihn zu erweichen! 

BTBOKLBS« 

Du kannst auch hier ihn wiedersehn. Wenn diese 
Zusammenkunft so sehr dich rdzt, es steht 
Bei ihm, den Waffen Stillstand zu gebieten. 
Noch diese Stunde kannst du deinen Wunsch 
Befried'gen, und ihn her zu dir bescheiden. 
Ich will noch- weiter gehn, und, um zu zeigen, 
Dass er mit Unrecht mich Verräther nennt, 
Dass ich kein frecher Kronenräuber bin. 
Wohlan, das Volk, die Götter mögen reden! 
Wenn es dem Volke recht ist, gut, so trete 
Ich meinem Platz ihm ab; doch wenn» das Volk 
Ihn forttreibt, mög' auch er sich endlich fugen. 
Niemanden will ich zwingen, und ich schwöre, 
Dass Theben frei den König wählen soll. 
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Vitttev auftritt« 

DIE VORIGEN. KREON. 

KREON. 

Dein Aasfall, Herr, hat überall BesorgnisB 
Verbreitet; Theben hält dich für rerloren 
Und ist in Thränen schon ; Angst und Entsetzen 
Herrscht in der ganzen Stadt^ der Walle Kram 
Bedeckt die Menge ^ die Tor Schrecken zittert. 

BTBOKLBS. 

Die eitle Angst soll gleich beschwichtigt sejn. 
Ich kehre, Mutter, jetzt zum Heer zurück; 
Indessen lade Polynices ein 
Und sprich mit ihm Tom Frieden. Kreon, hier 
Die Königinn gebietet, wenn ich ferne bin; 
Ein Jeder soll ihr Folge leisten. Lass 
Menokeus, deinen Sohn, bei ihr; ich haV 
Ihn ausersehn, der Koniglnn Befehle 
Hier zu empfangen und sie auszutheilen. 
Ha er so ehrenhaft als muthig ist, 
So wird den Feinden diese Wahl gewiss 
Jedweder Argwohn nehmen. — Du hast ihm 
Nur zu befehlen, Mutter. — Kreon, konun. 
Du wirst mir folgen. 

KBBON. 

Aber, Herr.. 

BTB0KLB8. 

Ja, Kreon, 
So iat's beschlossen... 



Willst da entsagen t 
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K&BOlf. 

Wie! der Hernchermacht 



BTROKLBS. , 

Las« dich das nicht kümmern! 
Thu^ was ich dir gehet, und folge mir! 



DIE FORIGEN OHNE ETEOKLES. 

KKBON. 

O was heginnst du, Koniginn? Warum 

Musflt da den Sieger denn zum Fliehen zwingen? 

Der Rath stürzt Alles ins Verderben! 

JOKASTB. 

Nein! 
Er rettet Alles, er ist Thebens Heil. 

XRBOM. ' 

Wie, Koniginn! In nntrer Lage, wq 
Sechstausend Mann Verstärk ung und darüber 
Das Kriegsgluck dem Thebanerheer verbürgt, 
Gibt den gewissen Sieg er aus den Händen! 

J0KA8TB. 

Nicht immer, Kreon, ist der Sieg auch schon; 

Oft bilden Scham und Rene sein. Gefolge. 

Wenn sich ein Bruderpaar erwürgen will, 

So lässt der ins Verderben Beide rennen. 

Der sie nicht auseinander hält« Wie kann 

Man wohl mit sehw&rz'rer Schmach den Sieger schmäheU) 

Als wenn man solchen Sieg ihn lässt gewinnen? 
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K&BON. 

Zn heftig glüht ihr Zors... 

J0KA8TB. 

Er lässt sich kühlen. 

KB BON. 

Nach Herrschaft streheo Beid\ . . 

JOKASTB. 

Und werden herreohen. 

KBBOIC. 

Untheilbar iet die höchste Herrschermacht; 
Sie ist nicht Ton den Güter» eins, die man 
Heut aufgibt und dann morgen wieder nimmt. 

JOK^iSTB. 

Des Staates TFohl wird ihre Richtschnur seyn. 

KaBON. 

Des Staates Wehl erheischt nwe Einen Herrscher, 
Der, nach heständ^gier Regel sme Lande 
Terwaltend, so die Fürsten wie das Volk 
An sein Gesic^z gewahae. Zweier Kön%e 
Abwechselnd Regioient gW zwei Tyrannen 
Dem Staate^; waa Sin Bruder jt^ufgebaut. 
Das liess' der andre Bruder medeneissen; 
Sie würden ewig aal- Gevalithat sinnen » 
Und jahrlich wechs^te des Reichs Gestalt. 
Die Frist, djw ihrer Herrschaft man bestinmte, 
Würd' in «dm» Masse, wie .sie ihre Macl^ 
Einschrfinkte, ihre Hep^^hbegier entfesseln. 
Ja, sie bedrängten wechselsweis das Volk, 
Beigströmen gleich, die etnea Tag nur dauerai 
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Je kuner ihre Bahn, Je tchreckKcher 
Verheeren sie das Land, Terwustang 
Und Untergang bezeichnen ihren Lauf. 

JOKABTB. 

Mit edeln Thaten würden sie Tielmehr 

Um ihrer Unterthanen Liebe streiten -— 

Gesteh* es, Kreon > was dich einzig qnält, 

Ist dies: der Friede macht dein Hoffen eitel, 

Er sichert meinen Söhnen einen Thron, 

Nach dem du feurig strebst, nnd'reisst die Schllngeit 

Entzwei, in die du sie rerlocken möchtest. 

Da kraft Geburtsrecht, nach der Beiden Tod, 

Die höchste Macht in deine Hände fällt , 

So lässt-das Blut, das dich mit uns Terknnpft, 

In ihnen dich 'die grössten Feinde sehn; 

Dein Ehrgeiz macht dir Beide gleich yerhasst. 

Dem König flössest du gefährliche 

Gedanken ein > und bist dem Einen hulfreich. 

Um Beide sie dem Untergang zu weihn< 

KBBON. 

Ich weide nicht mein Herz mit Htmgespinnsten, 

Ich liebe meinen König warm und treu! 

Mein ganzer Ehrgeiz ist, den Thron, nach dem 

Du mi«h so lüstern glanbst^ ihm zu erhalten. 

Was einzig mich beseelt» das ist die Sorge 

Für meines Königs Grosse; seine Feinde 

Sind mir rerhasst, das ist mein ganz Verbrechen; 

Ich läugn* es nicht. Doch hier ist, seh' ich wohl» 

Nicht Jeder ein Verbrecher meiner Art. 

XOKASTB. 

Bedenke, dasa ich Muttier bin! I«t mir 



I 



Des Königs Bruder lieb, so ist der Konig 

Mir drum nidit minder theuer. Hassen kftnn 

Ihn nur ein niedres, feiges Höflingsherz ; 

Das Hera der Matter kann sich nicht verläag^n. 

▲ NTI60MB. 

Dein Wohl geht hier mit unserm Hand in Hand, 
Des Königs Feinde, Kreon, sind nicht alle 
Die deinen auch; erwäge, du bist Vater! 
Im Heer der Feinde hast du einen Sohn; 
Hämon kämpft warm für Polynices Sache. 

KKBON. 

Ich weiss es , mid ich will nicht angerecht 

Von ihm urtheilen; ja, er überragt 

Die Menge. Aber eben darum muss 

Ich grimmiger ihn, als jeden Andern, hassen, 

Und wünschte, dass ein Jeder gleichen Zorn 

Und gleichen Hass ihm, wie seia Vater, weihte. 

AKT IC ONE. 

Nach solchen Thäten, wie sein Arm gethan, 
Kann solcher Wunsch sich schwerlich dir erfüllen. 

KREON. 

Das seh' ich ein, und grade das betrübt 

Mich tief! Doch kenn' ich auch die Püicht, die seine 

Abtrünnigkeit mir auferlegt. Was er 

Hochherziges gethan,* was die Bewundrung 

Der Andern ihm gewann , das lasst ihn just 

Des Absehens würdig meinem Aug' erseh einen. 

Die Schmach ist stets auf der Rebellen Seiten 

Je grosser ihre Thaten, um so mehr 

Sind sie rerbrechris«;}!« Wenn ihr Rubra ergl&nzi, 

•i 



Beleuchtet er nur ihres FreveU Gröfse; 

Nur vro die Kdn'ge stehen, strahlt der Ituhni. 

ANTIGONB. 

Sey nicht so tanh der Stimme der Natur. 

KREON. 

Je theurer der mir ist^ der mich gekränkt, 
Je tiefer fühP ich der Beleidigung Stachel. 

▲ NTI60NE. 

Darf so efgrimmten Hass ein Vater nähren? 
Dein Zorn ist allzugross. . . 

KREON. 

Wie deine Milde. 
Du ninunst zu warm dich des Empörers an. 

ANTI60NE. 

Ist nicht die Unschuld der Vertheid'gung werth ? 

KREON. 

Ich weiss schon, was ihn schuldlos macht bei dir. 

ANTIGONfi. 

Und ich weiss, was ihm deinen Hass gewann. 

KREON. 

Die Liehe sieht nicht, wie wir andern Meoscheo. 

JOKASTB. 

Du treibst yerwegnen Missbrauch mit 4er Lage, 
Worin wir sind ; ja du erlaubst dir Alles. 
Doch fürchte meinen Zorn , sonst £ällt am ilgnde 
. Noch deine Kühnheit auf dein UaupfJmxäick. 

Des Landes Wohl lisst seine Seele kalt! 

Ein andres Feuer bii^t sieh in der Liebe 

Zum Vaterland; ich kenne diese Crlat, 

Du thust sehr wohl, Wenn du sie imii|er hicgat. 
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KRBOVb 

Ich irerd^ e« thao, und will xuin Yn/rmu schon 
£ach meine Gegenwart gogar ersparen. 
Weckt meine achtangsToUe Rdclciicht doch 
Nur doppelte Verachtung eurerseits. ■ - 
So räum' ich meinen Platz dem Sohn^ 
Dem Hochbeglückten, denn. Der König ruft 
Mich anderwärts, ich muss gehorsam seyn. 
liobt wohl! Bescheidet Polynices nun 
Und Hämon her! 

. JOKASTB. 

Sie werden gleich erscheinen , 
Boshafte Seele! Zweifle nicht, sie werden 
Schon deinem Plan zuTorzakommen wissen. 

(Kreon geht ab.) 



Sbttbi^tet auftritt* 

DIE FORIGEN OHNE KREON. 

ahtioonb. 
Zu welcher Frechheit sich sein Stolz yersteigt! 

jöxisTB. 
Sein stolzes Wort wird sich in Schmach verkehren! 
Bald wird, Wenn unsern Wunsch der Himmel hört, 
Der Frieden uns an soinem Ehrgeiz rächen. 
Doch Eile gÜt's, jedwede Stund' ist kostbar. . 
Lass deinen Bruder uns und Hämon schnell 
Hieherbescheiden! Zu dem. Ende will 
Ich ihnen gerne jede Sicherheit 
Gewähren, die sie nur yerlangen können« 

BAGIlfB*S WBBXB. IH. 11 
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Und do^ Himmel, wenn dein Zürnen endlich 
Ermüdet ist darch meine Leiden, o 
So stimme Polynicee Herz lam Frieden! 
Gib meinen Senfsern, meinen Thränen Kraft 
Und lehre mich des Schmenes mächtige Sprache! 

▲ NTmonB. (tdUm) 
Und fählt ihr Mittleid mit uoBchuld'ger Liehe, 
Ihr Götter, o so hringet Hämon mir 
Mit unTersehrter Treu ■nrück; und geht, 
DasB der Geliebte mir am heutigen Tage 
Ein wahrhaft liebend Herz entgegentrage! 



■onMe«-« 
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Zweiter Aufzug. 



<$r0ter auftritt. 

jiNTIGONE. HMON. 

hImon. 
Wie! da entxiehst mir deine Gegenwart, 
Antigene, nach einem qualenToUen, 
Unendlich langen Jahre der Entfernung? 
Beriefst du darum nur mich her zu dir, 
Um mir der Nähe Glück lo bald zu rauben? 

ANTIG O NB. 

Du forderst, dais ich fern dem Bruder weile? 
Muu ich die Mutter in den Tempel nicht 
Geleiten? Darf ich, deinem Wunsch zu Liebe, 
Die Sorgen um den Frieden ganz yergessen? 

HAIION« 

Zu eifrig suchest du nach Hindernissen 
Für unser Glück; sie werden, ohne uns, 
Auch die Orakel schon befragen gehn. 
O läse, in deine schonen Augen blickend, 
Mein Herz bei seinen Göttern sich nach seinem 
Geschick erkundigen! Ist es nicht zu kühn 
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Von mir » wenn ich sie frage , ob sie noch 
Die frühre Huld und Güte mir vergönnen? 

. Ob «ie nicht meiner feur'gen Neigung zürnen? 
Ob sie dem Leiden, das sie angestiftet, 
Vielleicht nicht einiges Mitgefühl gewähren? 
Hast du in diesem langen^ traurigen Jahr 
Auch wohl gewünscht, dass ich dir treu seyn möchte? 
Bedachtest du, dass fern Ton dir der Tod 
Ein liebend Herz bedrohte, das vor dir. 
Zu deinen Füssen nur hinsterben darf? 
Wer all sein Denken dir geweiht, der ist 
Beseligt, wenn er deinen Götterrc^ 
Anbeten kann; doch ach! wie gross ist auch 

• Sein Leiden, wenn er ihn nicht schauen darf? 
Ein Augenblick nur, Ton dir fern, schien nur 
Ein ganzes Jahr; ich hätte hundertmal 
Mein trauriges Geschick geendigt, hätt* 
Ich nicht bedacht, dass ich durch die Entfernung 
Dir meiner Liebe Treu verbürgen könnte, 
Dass der Gedänk* an meine Folgsamkeit 
Bei dir vielleicht zu meinen Gunsten spräche. 
Wenn ich abwesend wär^; dass, wenn du mein 
Gedächtest, du zugleich auch denken würdest: 
Nur wahre Liebe kann so folgsam seyn. 

ANTIlfiONB. 

Wohl glaubt* ich, Hämon, dass ein treties Herz 

In der Entfernung bittre Qualen fände; 

Und, darf ich mein Gefühl gestehn, ich wünschte, 

Dass sie dich leiden Hesse, dass, entfernt 

Von mir, dich ein'ger Sehnsucht Schmerz und Unruh 

Die Tage länger finden Hess', als sonst. 



— 165 — 

Allein da darfat nicht klagen; nichts hat dir 

Mein Herz gewünscht, was es nicht seihst empfanden, 

Zumal «eit dieser iraur-ge Krieg enthtannte, 

Seit ihr mit "Waffen ansre Fluren deckt. 

O Götter, welche Qual litt meine Seele, 

Ba ich die Liehsten mir, die Theuersten 

Auf beiden Seiten sah ! Mein Innres war • - 

Zerfleischt Ton tausend Bildern des Entsetzens, 

Bie in und vor der Stadt mein Aug erhlickte; 

Jedweder Sturm, jedweder Angriff gah 

Mein Herz den schwersten Kämpfen preis, ich litt 

An Einem Tage tausendfachen Tod. 

H A in o N. 
Und dennoch that ich nichts, was du mir nicht 
Geboten! Bass ich Polynices folgte. 
Hast du es nicht gewollt? Du hast es mir 
Bestimmt und unbedingt ja Torgeschrieben. 
Ton jenem Augenblick an weiht^ ich ihm 
Aufrichtige Freundschaft; meine Yaterstadt 
Terliess ich, meinen Vater, lud auf mich 
Bes Schwergekränkten Zorn,, und um dir Alles 
Zu sagen, ich entfernte mich von dir! 

ANTIGONB. 

Wohl denk' ich dessen, Hämon. Ich erkenn* • 
Es gern: was du gethan für Poljnices, 
Bas thatest du für mich. Er war mir theuer. 
An jenem Tag, wie er es heut mir ist. 
Was ihm zu Lieb geschah, das nahm ich an 
Als mir geschehn. Von frühster Kindheit auf 
Verband die wärmste Neigung uns; ich übte 
Ble Tollste Macht aus über sein Gemüth. 
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Unendlich fnhlt' ieh mich beglückt, wenn ich 

Ihn froh sah, und «ein Schmerz war auch der meine. 

Ach! hätt' ich über ihn die nfimliche 

Qewalt noch! sicher liebt' er dann den Frieden, 

Nach dem ich senfee, unser Aller Leid 

War' dann geheilt; ich dürft' ihn sehen, Hamon« 

Und wir auch durften dann einander sehn. 

■ ÄHON. 

Ein Gr&nel ist ihm dieser traurige Krieg. 

Ich hab' ihn weinen sehn Tor Schmerz und Wnth, 

AU man ihn zwang, um auf der Väter Thron 

Zu steigen, diesen grausen Wejg zu wählen. — 

Der Himmel wird Tielleicht, lass uns es hoffen, 

Yon unserm Leid gerührt« die Brüder bald 

YoUends yersöhnen! Lass' in ihrer Brust 

Er Liebe zu einander neu entbrennen. 

Und in der deinen mir die fruhre Neigung glühn! 

ANTIGONB. 

Das letztre wird ihm ach! viel leichter seyn. 
Als ihre Wuth zu dämpfen. Beide kenn' 
Ich sie; das kann ich dir betheuern, Hämon, 
Dass ihr Herz nicht so weich, als dieses, ist; — 
Doch grossre Wunder wirkten schon die Götter. 



Zweiter auftritt 

DIE VORIGEN. OLYMPIA. 

ANTIOOMB. 

Nun, sprich! was sagen die Orakel? Was 
y erlangen sief 



- OKYMVIA. 

Ach! 

AHTIOONB. 

Wie? was ist •• denof 
Der Krieg, Olympia? 

OLYMPIA. 

Wean's das nar vore! 

HA»ON. 

Welch Unheil kündet denn ihr Zorn uns an? 

OIiYBIPIA. 

Urtheile, Forst, wenn du die Antwort hörst: 

^WoUt ihr das Ende des Kriegs, Thebaner, so muss mit 

des LetKten 
„Blut ans dem Königshanse der Heimat Boden sich färben/' 

ANTI60NB. 

O Götter, was hat dieses arme Blut 
An euch yerbrochen? Warum habt ihr's gaox 
Terdammt? Genügt euch nicht des Vaters Tod? 
Mass eurem Zorn das ganze Haus erliegen? 

HABfON. 

Antigene, dir kann der Spruch nicht gelten. 
Dich schirmet deine Tagend vor dem Tod; 
Den Göttern ist die Unschuld wohlbekannt. 

ANT4«0NE. 

Fdr mich nicht furcht' ich ihren Zorn! Zwar wäre 
Die Unschuld • Hämon, mir ein schwacher Schirm; 
Die Tochter stirbt, well sie dem Oedipus 
Einst zürnten; ich erwarte meinen Tod, 
Und ohne Klag' erwart ich ihn; doch soll 
Ich dir die Quelle meiner Furcht entdecken. 
Mir bangt für dich, Geliebter, ja für dich! 

.1 
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Dn stammst, wie wir, Ton diesem UoglaekslilQte, 

Und nar la klar erkenn' ich*s, dir, wie uns. 

Wird diese Elire lam yerdert>en seyn; 

Des Himmels Zorn wird der Thebaner Forsten 

£s seil wer bereuen lassen, dass sie niclit 

Dem letxten aller Sterblichen entsprossen! 

nÄMON. 

Nein, diese Ehre soll mich nie gerea*n! 

Solch edler Ted ist mir erwünscht! Schön ist*s, 

Tom Königsblnt in stammen, müsste man 

Dies Blnt bei der Gebart auch schon verströmen. 

ANTICONJi. 

Wenn denn auch einer unter uns am Himmel 
Gefrevelt, muss er drnm an dir sich rächen? 
Genögt's am Vater und den Kindern nicht? 
Muss er noch weiter selbst Unschuldige suchen? 
Uns ziemt es, für der Unsrigen Verbrechen 
Zu bussen; grosse Götter, strafet uns, 
Doch schont der Andern! Wenn du heut, Geliebter, 
Noch untergehen musst, so trägt mein Vater 
Die Schuld, und ich vielleicht hoch mehr, als er. 
Der Himmel straft an dir und deinem Hause 
Des Vaters Frevel und der Tochter Liebe, 
Und weniger schadet dir des Lajus Blut 
Und Oedipus Vergehn, als diese Liebe* 

HÄUON^ 

Wie! meine Liebe? Welches Unheil soll 
Sie bringen? Kann es ein Verbrechen seyn. 
So himmlischhohe Reize zu verehren? 
WeU ohne Zorn du diese Liebe duldest, 
Mass sie darum der Götter Zorn verdienen? 
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Nein , so wie meine Seufier dir nar gelten ^ 

€re1»älirt et aacli nnr dir sii richten, ob 

Sie dich gekränkt, and je nach deinem UrtheH 

Sind sie unschuldig oder froTelhaft; 

Der Himmel mag, was meinen Untergang 

Betrifft, nach seinem Willen ganz Terfahren, 

Und welcher Grund ihn .auch bestimmen mag/ 

Burcii. beide werd' ich hoch hegläckt; ich sterbe 

Mit Freud' Und Stolz für meiner Kön'ge Blut, 

Und freudiger noch, wenn ich für dich muss sterben. 

Wa» könnt' ich hei dem Schiffbruch all der Meinen 

Auch Andres thun? Zu längerm Ijeben sollt' 

Ich mich entschllessen? Wenn die Götter auch 

Mit meinem Tode säumten, die Verzweiflung 

ToUfuhrte doch, was sie noch unterliessen. 

Doch ist vielleicht nach Allem unsre Furcht 

Ganz eiteL Warten wir, bis... Aber siehl 

Da naht die Königinn mit Polynices. 



mtitttv auftritt 

JOKASTE. POLYMCES. JNTIGQNE. HÄMON. 

POLYNICES. 

Bei allen Göttern, Mutter, halte mich 

Nicht länger auf! Ich seh' es klar, der Frieden 

Ist unausführbar. Die Gerechtigkeit 

Des Himmels, hofft' ich, werde nun doch endlich 

Sich gegen Tyrannei erklären, werde. 

All des Tergoss'nen Blutes überdrüssig. 



Den Rang, der ihm gebührt, Jedwedem geben. 
Doch weil er^s offen mit dem Unrecht hält 
Und an der Frevler Schuld sich selbst betheiligt, 
Soll ich noch hoffen, das« ein tobend Volk 
Den Ruf der Billigkeit Yernimmt, für den 
Der Himmel taub ist? Soll ich mir zum Richter 
Die unverschämte, freche Menge wählen, 
Sie, die gewaltthatliebend , meinem Feind 
Aus niedrem. Eigennutse dient, die er. 
Abwesend noch, mit seinem Geist beseelt?. 
Vernunft und Recht wirkt niemals auf den Pöbel. 
Ich habe dieses Volkes Frechheit schon 
Empfunden; weit entfernt, mich, den Vertriebnen, 
Reumüthig zu empfangen, sieht es einen 
Tyrannen im gekränkten Königssohn. 
So wie es selbst -von jeher auf den Ruf 
Der Ehre nicht gehört, so glaubt's, es müsse 
Die ganze Welt auf nichts als Rache sinnen, 
r^ichts hemmet seiner Feindschaft Lauf; sobald 
Es einmal hasst, so will es ewig hassen. 

JOKASTB. 

Wenn es denn wahr ist, dass das Vo]^ dich furchtet. 
Mein Sohn, und dass vor deinem Regiment 
Ganz Theben zittert, warum suchst du denn 
Mit so viel Blut die Herrschaft dieses Volks, 
Das so verstockt im Hassen ist, zu kaufen? 

POLINICBS. 

Geziemt's dem Volke, sich den Herrn zu wählen? 
Und muss ein König, den es hasst, sogleich 
Aufhören es zu seyn? Ist seine Liebe, 
Sein Hass das einz'ge Recht, das die Monarchen 



Znm Thron beruft, Tom Throne steigen heisst? 

Mag uns der Pöbel furchten oder lieben, 

Das Blnt erhebt ans anf den Thron, und nicht 

Dea Volkes Laune! Was das Bint ihm gibt» 

Das soll es ToUer Ehrfnrcht nehmen! Wenn 

Es seinen Herrn nicht liebt, so solPs ihn achten! 

JOKASTB. 

Mein Sohn, es wird dein Volk Tyrann dich nennen. 

POLyNIOKS. 

Rechtmäss'gen Fürsten ziemt der Name nicht. 
Vor diesem Titel schirmet mich mein Recht! 
Der Unterthanen Hass macht nicht Tyrannen, 
Gib diesen Namen dem JStcokles! 

JOKASTB. 

Er ist geliebt.. 

FOLTNIOBS. 

Und dennoch. ein Tyrann, 
Der auf dem Plats, wobu Gewaltthat ihn 
Erhob, durch tausend Niedrigkeiten sich 
Zu halten sucht! Sein Trotz macht ihn zum Sklaven 
Des Volks und zum Tyrannen seines Bruders. 
Um ganz aliein zu herrschen, lässt er zum 
Gehorchen sich herab; um Hass auf mich 
. Zu laden , lädt er sich Verachtung anf 
Nichts grundlos zieht man den Verräther vor; 
Das Volk liebt einen Sklaven. Unbequem 
Ist ihm ein Herrscher. Doch ich würde glauben 
Die Majestät der Kön'ge zu verrathen. 
Wenn ich den Pöbel, die gemeine Menge 
Zum Richter nähme für mdn gutes Recht. 
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J0KA8TB. 

So hat die Zwietracht denn so grossen Reiz 

Für dich? Du bist schon müd der Waffenrnh? 

Nach all dem Jammer sollen t^ir noch fort 

Und fort^ ihr, Blut vergiessen,* und ich^ Thränen? 

Dich Iftsst der Mutter Flehn und Weinen kalt? 

O Tochter, halte du, wenn du^s vermagst, 

Des Bruders Arm zurückt Für dich allein 

Hat Neigung einst sein grausam Herz empfunden. 

ANTIOOMB. 

Ach! ist sein Herz für dich dem Mitleid taub, 
Was darf ich Ton Vergangner Neigung hoffen, 
Die eine lange Trennung nur zu sehr 
Ans seiner Brust getilgt? Kaum Hess er mir 
Noch im Gedachtniss einen kleinen Platz; 
£r sinnt und denkt auf Blut vergiessen nur! 
Den -edlen Fürsten such^ in ihm nicht mehr. 
Der so viel Abscheu für den Frevel zeigte, ' 
Dess Herz so milde war, so gnt und gross, 
Der so viel Achtung seiner Mutter zollte 
Und seiner Schwester so viel. Zärtlichkeit. 
Jetzt sind die Bande der Natur ihm nur 
Ein Hirngespinost^ er weiss nichts mehr 
Von Bruder-, noch von .Sohnesliebe; nein, 
In seinem Stolz erscheinen wir ihm nur 
Als Fremde^ wo nicht gar als seine Feinde. 

POLTNIOBS. 

O Schwester, warum bürdest du so schwerer 
Vorwürfe Last mir auf die Seele noch! 
Nein eher sage, dass'dn dich geändert, 
Dass meines Thrones Räuber auch das Hera 
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Der Schwester mir geranbt! Ich fühle noch 
Gleich warni fär dich, ich bin noch stet« derselbe. 

ANTIGO^iE. 

Grausamer, heisst'das Liebe denn mit Liebe 
Vergelten, wenn du unerweichlich bist 
Fär alle meine Klagen, Wenn du uns 
So endlos grimmiger Qual preis geben kannst? 

POLYNICBS. 

Und heisst das Schwesterliebe, wenn du mich 

Mit ungerechter Bitte so bedrängst, 

Und meiner Hand das Scepter willst entwanden? 

Was thut Grausamres denn £teokles? 

Das heisst doch, bei den Göttern! den Tyrannen, 

Der mich beschimpft und kränkt, zu sehr begünstigen! 

ANTIGOHB. 

Nein , nein ! dein WoBl liegt, innig mir am Herzen. 

Für treulos halte meine Thränen nicht! 

Sie sind mit deinen Feinden nicht yerschworen. 

Der Friede, den ich wünsche, wäre mir 

Der Tod, wenn meinem jPölynices er 

Das Scepter kosten sollte. Bruder, nein. 

Die einzige Gunst, \rarum ich bitt^ und flehe, 

I<t diess: vergönne mir^ dich länger hier 

Bei uns* zu sehen! Wen'ge Tage nur 

Gewähre deinen Anblick uns, lass uns 

Mar einige Zeit, ein Mittel anszusinnen , 

Das^ ohne so riel kostbar Blut zu opfern. 

Auf deiner Väter Thron dich hebe! Kannst 

Du diese leichte Gunst dem Flehn der Schwester, 

Der Mutter unnennbarem Schmerz versagen? 
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J0KA8TB. 

Wa« kannst da hier auch fürchten? Wanun treibt 

E« dich 80 eilig Ton uns fort? Gehört 

Der heat'ge Tag nicht ganz der Waffenruhe? 

Mnss sie schon enden, wenn sie kaum begann? 

Du siehst, Eteokles hat seinen Waifen 

Stillstand geboten; ja, er will es gerne, 

Dass ich dich sehe, und du willst es nicht! 

ANTIG ONE. 

Nicht unerbittlich ist der Bruder, so 
Wie du es bist; der Mutter Thräne schien 
Ihn tief su rühren, unser Flehen hat 
Heut seinen Zorn entwaffnet; gransam nennst 
Da. ihn , da bist gransamer noch , als er. 

HAMON. 

Nichts treibt dich, Herr; da darfst noch anbekümmert 

Die Schwester und die Matter handelil lassen. 

Herr, ihrem heissen Wunsch gewähre heut 

Den ganzen Tag; yielleicht gelingt Ihr Plan. 

Dem Bruder lass die Freude nicht, zu sagen» 

Der Friede sey auch ohne dich zu Stände 

Gekommen. Einer Mutter wirst du so 

Genugthun, einer Schwester, und vor Allem 

Auch deiner Ehre... Aber sieh! was will 

Der Krieger dort? er scheint ganz aufgeregt! 
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liierter auftritt. 

DIE VORIGEN. EIN KRIEGER. 

DBA KRIE6BR. 

Man schlägt sich, Herr! Der Waffenstillstand ist 
Gebrochen ! Creon griff mit den Thebanern 
Dein Heer, nach seines Könige Willen, an; 
Und brach die uns gelobte Treu. Der tapfre 
Hippomedon beeifert sich, so lange 
Da fehlst, mit aller Macht dem Stots tu trotien. 
Er sendet mich, es dir zu melden, Herr. 

FOLYNIOBS. 

Ha! die Terräther! Hämon, komm hinaas! 
Da siehst du, Mutter, wie er Wort hält! Nnn, 
Er vill den Krieg, wohl&n! er soll ihn haben! 

(Polymce9 und Homon eüen weg*) 

JOKASTB. 

Mein Sohn! o Polynices! Weh! er hört 

Mich nicht mehr; gleich ohnmächtig ist mein Raf, 

Wie meine Thränen! Liebe Tochter, eile 

Dem Unmensch nach! Geh, bitte Hämon dringend. 

Das Bräderpaar zu trennen! Ach, ich kann 

Nicht hin! Es dunkelt am mich her, die Kraft 

Yerlässt mich, ach! ich kann nichts mehr als sterben! 



D r i 1 1 e r Auf zu g. 



<Sr0ter auftritt. 

» JOKASTE. OLYMPIA, 

JOKASTS. 

Olympia, sieh dem Sclireckensschduspiel su! 
Geh, sieh, ob ihre Wuth kein Hindernis« 
Gefanden, ob sie nichts hat rühren können! 
Menökeas, heisst es, ging desshalb hinaas. 

OLYMPIA. 

Ich weiss nicht, welche Absicht ihn geleitet , 

Doch Heldenglat beseelte seine Blicke; 

Lass uns noch hoffen, HerriniL, bis zum Ende! 

JOKASTB* • 

Geh, Theure, Alles sieh und sag mir AlletI . 
Bring einen Lichtstrahl bald in diese Nacht 
Des tiefsten Kummers! 

OLYMPIA. 

Aber darf ich dich 
So gans allein in diesem Zustaqd lassen? 
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J0KA8TS. 

Geh nur! ich will allein seyn. Ach, za yiel 
CreseÜBchaft nur hab' ich an meinen Schmerzen! 

(Olympia geht) 



Zweiter auftritt* 

J0CA8TE (allein.) 
Soll diese. Qual denn nimmer enden? Will 
Der Götter Rache sich denn nie erschöpfen? 
So viele Todesmartern legen sie 
Mir auf und stürzen mich doch nicht ins Grab? 
O Himmel, deine Härte wäre nichts. 
Wenn deine Donner gleich den Schuldigen 
Entseelt hinstreckten! Aber grenzenlos 
Ist deine Züchtigung, wenn du dem Armen, 
Auf den du Strafe häufst, das Leben lassest. 
Du weisst es wohl, seit jenem Unglückstag, 
Wo ich des eignen Sohnes Weib in mir 
Entdeckte, gleicht das kleinste meiner Leiden 
Den grimmigen Martern in dem Tartarus. 
O Götter! masste denn ein unwillkürlich 
Verbrechen euren' ganzen Zorn entflammen? 
Erkannt' ich ihn denn, diesen Unglückssohn? 
Habt ihr ihn selbst in meine Arme nicht 
Geführt? Ja, eure Grausamkeit hat mir 
Den Abgrund aufgethan! Das ist der Götter 
Unendliche Gerechtigkeit! Sie führen 
Bis nah zum Rand des Frevels unsre Schritte, 
Sie lassen uns ihn selbst begehn, und wollen 

BACINB^S WKAKB. lU. 12 



Bann too EnUchnldigiing «nd Reu nichts wissen. 
Macht's ihnen Freude, Schuld auf uns su ladeiH 
Um spater dann recht elend uns zu machen? 
Wenn sie ergrimmt sind, könn<^n sie Verbrecher 
Nicht suchen, denen das Verbrechen lieh? 



Strittet' »uftvin. 

JOKJSTK ANTiGaNE. 

J0KA8TS. 

Sprich! ist's geschehn? Ward Einer yen den Beiden 
Zum Brudermörder? Rede, rede, Tochter! 

ANTI«ONB. 

Erfällt ist das Orakel und den Göttern 
Genuggethan! 

Wie! Beide sind gebliehen? 

ANTI60NB. 

Nein, Mutter, einem andern Blut verdankt 
Das Land den Frieden und dein Herz die Roh; 
Ein Blut ist's, werth der königlichen Ahiien, 
Von denen es entsprossen! Mutter, ja. 
Ein Held hat sich dem Vaterland geopfert! 
Ich eilte fort von hier, um Polynices 
Und Hämon zu erweichen; doch bevor 
Ich noch hinaus war, stürmten sie schon ferne; 
Sie hörten mich nicht mehr, vergebens rief 
Mein schmerzliches Geschrei beim Namen Beide; 



j 
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Sie raimteii vMleBd ntch dem Kamp^^ts Mb. 
leb stieg der Mauer Zinneo nan hinan, 
Wo das entsetzte Volk, wie ich, dem Kampf 
Znschaaen wollte, der sich gransig nahte. 
Jetzt, im rerhängnissTolIen Augenblick, 
Erscheinet onsrer Fürsten Letzter, er. 
Die Ehre unsers Blutes, unsers Landes Hoifnung, 
Menobens, Hamons würdiger Bruder, doch 
Nicht eines Vaters werth, wie Kreon ist. 
Er schritt, Ton Liebe für das Vaterland 
Erglüht, kühn zwischen beide Heere vor; 
Und Griechen wie Thebanern Ruh gebietend, 
Begann er: „Haltet ein, Unmenschen, haltet l^^ 
Sein herrisch Wort fand keinen Widerstand ; 
Erstaunt ron diesem neuen Schauspiel, hemmen 
Die Krieger ihre düstre Wuth; er aber 
Hub 'gleich mit kräftiger Stimme wieder an: 
^Erfahrt,*^ so rief er, „des Geschickes Schluss! 
„Vernehmt, wer euer Drangsal enden soll! 
„Ich bin das letzte Blut Ton Königshause, 
„Der Elimmel will, es soll rergossen werden. 
„Empfanget denn dies Blut, das meine Hand 
„Sogleich rerströmen wird, empfangt den Frieden, 
„Auf den ihr schon nicht mehr zu hoffen wagtet!^' 
Er sprach's und stürzte sich ins eigne Schwert. 
Voll Grausen schauten der Thebaner Reihen, 
Als ob ihr Heil auch ihr Verderben war% 
Das edle Todesopfer an. Ich sah. 
Wie Hämon aus den Reihen flog, um seinen 
Blutüberströmten Bruder zu umarmen. 
Auch Kreon warf die Waffen hin und trat 
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Zum Sterbenden heran, in Thranen schwimmend. ' 
Die beiden Heere standen, tieferschüttert. 
Vom Kämpfen ab and zogen sich zurück. 
Ich aber wandte, bebend, meine Blicke, 
Tom Trauerbild hinweg, des zarten Jünglings 
Grossherzig hohe Heldenthat bewundernd. 

* JOKASTE. 

Wie du bewondr' ich sie und fahle mich 
Ton Granu ergriffen. War' es möglich, Götter? 
Ist der Thebaner Ruh nach diesem Wunder auch 
Noch nicht gesichert? Kann der schöne Tod, 
Der meiner Söhne Grimm sogar entM-affnet, 
Euch nicht besänftigen? Weiset ihr es zurück. 
Das edle Opfer? Wenn die Tugend euch 
So innig rührt, wie Frerel und Yergehn, 
Wenn ihr belohnt wie strafet, welch Verbrechen 
Wird dann durch dieses Biut nicht abgewaschen! 

AMTIGONB. 

Ja, solche Tugend findet ihren Lohn. 

Die Götter werden durch Menökeus Blut 

Mehr als bezahlt sich glauben. Bei dem Himmel 

Hat eines einzigen Heldenherzens Blut 

Mehr Werth, als alles Blut von tausend Frey lern. 

J OK ASTE. 

Du kennst noch nicht des Himmels Rache, Tochter. 

Oft lässt er ein'ge Rtihe meinem Schmerz; 

Doch ach! wenn seine Hand mir hülfreich scheint. 

Dann erst bereitet sie sich, meiner Brust 

Den stärksten Stooss, den tödlichen, zu geben. 

In dieser Nacht vergönnte meinen Thranen 

£r ein'ge Ruh, damit ich beim Erwachen 
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Toll Graiisen Alle« rings i^ Waffen sähe. 

Wenn er mit etwas Friedenshoffnung mir 

Geschmeichelt, raubt ein grausames Orakel 

Mir sie sogleich auf immer. Meinen Sohn 

Führt er hieher, lässt in sein Aug mich blicken; 

Doch ach! wie hoch lässt er dies Gluck mich zahlen! 

Mein Sohn ist unerbittlich, felsenhart; 

Der Himmel reisst ihn plötzlich fort, und stürzt 

Ihn in Gefecht und Kampf. So, immer grausam 

Und immer zürnend, stellt er sich zuweilen 

Versöhnt, und ist dann um so strenger nur. 

Er unterbricht nur seine Schlage, um 

Sie zu Terdoppeln; seinen Arm zieht er 

Zurück, um desto kräftiger mich zu treffen. 

ANTI60NB. 

Lass uns noch hoffen, Mutter, auf die Kraft 
Des letzten Wunders! 

J0KA8TB. 

Meiner Sohne Hass 
Ist ein zu furchtbar Hinderniss. Verstockt, 
Hört Polynices nur auf seine Rechte.» 
Der Andre hat ein Ohr nur für des Volks 
Und Kreons Stimme, ja! des Niederträcht'gen! 
Der Eigensüchtige raubt uns jede Frucht 
Des Blutes, das Menökeus uns geopfert! 
Vergebens weihte sich für uns der Edle 
Dem Opfertod; der Vater schadet uns 
Mehr, als der Sohn uns nutzen kann; ja diese? 
Treulose Vater zweier Heldenherzen... 

ANTI60NB. 

Da kommt er, sammt dem König, meinem Bruder. 
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Vrittttt nmtMiU 

JOKASTE. ETEOKLES, ANTIGONE. KREO.Y. 
Wie, Sobn! to Imlttt du du gegebne Wortf 

BTKOKLB8. 

Ich halle nicht den Kampf befohlen. Matter. 
Ein Streit, der zwischen Einigen der Argirer 
Und ansrer Krieger sich entsponnen hatte, 
Erregte nnTermerbt das ganze Heer, 
Und dieses kleinen Zanlies Funken lohte 
Zu grosser Schlacht auf. Ohne Zweifel wäre 
Sie mörderisch gewesen, und mit ihr 
War anser langer Streit entschieden, wenn 
Nicht Kreons Sohn durch seinen Heldentod 
Den Arm der Kampfenden gefesselt hätte. 
Er, unsers Königsstammes letzter Spross, 
Hat das TerhängnissTolle Wort der Götter 
Auf sich gedeutet, and von edler Liebe 
Zu seinem Yaterlande fortgerissen. 
Aus eignem Antrieb sich dem Tod geweiht. 

aOKASTB. 

Ach, wenn das Vaterland ihn stärker zog. 
Als selbst des süssen Lebens mächtiger Reiz, 
Vermagst da, Sohn, dem Vaterland zn Liebe, 
Nicht einmal deiner Ehrsucht Glut zu dämpfen? 
Reizt dich sein schönes Beispiel nicht? Du brauchst 
Nicht Lebenslicht, noch Herrschaft hinzugeben. 
Du kannst, wenn du Ton deiner Hoheit nur 
Ein 'wenig opfern willst, viel Gröss^es wirken. 
Als er, indem er all sein Blut yergoss. 
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Du branchst nur gegen deinen eignen Bruder 
Die Feindschaft nbxalegen, und da thust 
Weit mehr, als er durch seinen Tod gethan. 
O Götter! ist es so yiel schwerer denn. 
Den Bruder lieben, als das Leben hassen 
Und sich dem Tode weihn? SolFs einem Andern 
Viel leichter seyn, das eigne Blut zu opfern, 
Als dir es ist, das deinige zu lieben? 

ETBOKLBS. 

Sein Hochsinn rührt mich ebenso , wie dich , 
Ja ich beneid^ ihn um den schonen Tod. 
Doch, Mutter, lass mich das Bekenn tniss thun: 
Das Leben geV ich hin mit leichterm Mnthe, 
Als einen Thron. Gar oft lässt uns der Ruhm 
Das Leben hassen; doch wo rechnet sich^s 
Ein Fürst zur Ehre, wenn er dienen muss? 
' Die Götter forderten sein Blut; er konnte 
Nicht frcTelios dem Staat sein Opfer weigern. 
Dasselbe Land, das seinen Tod rerlangte, 
Verlangt, dass ich regier* und bindet mich * 
An meine Wurde fest; behaupten muss 
Ich sie, so lang das Volk sie mir nicht nimmt. 
Es darf nur sprechen, und ich werde gleich 
Gehorchen; Theben wird mich, wenn es gilt. 
Sein Schicksal zu Tcrsöhnen, ihm den Thron 
Und Blut und Leben freudig opfern sehn. 

KBBON. 

Menökeus starb; sein Blut genügt dem Himmel; 
Lass, Herr, es fliessen, aber mische nicht 
Ihm deines an. Weil er es für den Frieden 
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Vergossen hat, o so gewahre, Herr, 

Auch unserm bilPgen Wunsche nun den Frieden. 

BTBOKI.B8. 

Wie! Kreon seihst erklärt sich für den Frieden? 

KREON. 

Da siehst» wie schwer der Himmel mich gestraft. 
Weil ich zu sehr für diesen Krieg gestimmt. 
Mein Sohn ist todt! 

BTE0KLE8. 

Sein Blut ruft laut um Rache! 

KREON. 

An wem denn sollt' ich Rache nehmen, Herr? 

• ' ETEOKLES. 

Sind deine Feinde nicht auch Thebens Feinde? 
Auf! räche Theben, räche dich! 

KREON. 

Doch ßnd' 
Ich in den Reihn der Feinde Thebens nicht 
Auch deinen Bruder, Herr, nicht meinen Sohn? 
Soll ich mein Blut, das deine, Herr, Tergiessen? 
Und soll ich, um den einen Sohn zu rächen. 
Den andern morden? Mein Blut ist mir thcuer, 
Das deine heilig; darf ich an Natur 
Und HeiPgem mich so frevelhaft Tersünd'gen? 
Muss ich, um mich als Tater zu bewähren, 
Des Sohnes Mörder seyn? Kann mein Gemuth 
Durch solch grausamen Trost erleichtert werden? 
Das wäre Tod, statt Labetrunk der Rache! 
Die ganze. Lindrung meines Grames soll 
Mir der Gedanke seyn, dass wenigstens 
Mein Unglück deine Herrscherqiacht befestigt. 
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Ich will mich trösten, wenn des Sohnes Tod, 
Um den ich weine, Thebens Ruhe sichert. 
Die Götter haben für Menökens Blut 
Den Frieden uns versprochen; Herr, da musst 
Vollenden, was mein Sohn begonnen hat, 
Lass nicht sein Blut umsonst vergossen seyn! 

JOKASTB. 

Weil du sogar gefühlvoll wirst für nnsre 
Drangsale, ja, nun glaub' ich, dass dem Blut 
Menökens' nichts unmöglich ist! Jetzt endlich 
Darf Theben hoffen. Der dein Herz bezwungen. 
Vermag auch Thebens Schicksal zu bezwingen! 
Von diesem Augenblick darf ich am Frieden 
Nicht mehr verzweifeln. Da ihn Kreon will , 
Erscheint er mir gesichert schon. Nun werden 
Sich diese Eisenherzen bald erweichen. 
Dem Ueberwinder Kreons sind die Seelen 
Auch meiner Söhne nicht unüberwindlich. 

(Zu Eteokles.) 
Der grosse Wechsel, Sohn, muss dich entwaffnen, 
Dich rühren; gib ihn auf, den wilden Hass! 
Lass deine Mutter, lass den, Kreon nicht 
Ganz ohne Trost! Gib Folynices mir. 
Und gib ihm Hämon wieder! 

BTBOKLBS. 

Einen Herrn 
Aufbürden soll ich mir? Du weisst es wohl. 
Nichts Gringers ist's , was Polyhices will. 
Vor Allem fordert er die Obermacht, 
Das Scepter in der Hand nur will er komiBcn. 
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DIE VORIGEN, ATTAhUS, 

ATTAI^US. 

(%u Eteokle».) 
Herr, Polyniee« wünscht ein Zwiegeeprach, 
Ein Herold meldet^s, der so eben kftfU. 
So wie du willst, erbeut er sich, hieher 
Za komnien^ oder nach in seinem Lager 
Dich tu erwarten, Herr. 

KRKON. 

Er wni Tielleicht, 
Beschwichtigt, diesen langen Krieg beendigen; 
Sein Ehrgeiz hat Tielleicht sich jetzt gemildert. 
Der letzte Kampf heut musst' ihn überzeugen, 
Dass da zum Wenigsten nicht schwächer bist. 
Als er. Die Griechen selber sind es müde, 
Werkzeuge seines Zorns zu sejn. Vor Kurzem 
HaV ich erfahren , dass sein Schwiegervater, 
Der König, feste Ruh dem schwanken Krieg 
Vorziehend, ihn zum Herrn von Argos macht 
Und sich Mycenae's Herrschaft vorbehält. 
Wie mnthig er auch seyn mag, sicher wünscht 
Er nur, sich ehrenvoll zurückzuziehn. 
Weil er sich anbeut, dich zu sehn, so darfst 
Du glauben, Herr, dass er den Frieden will. 
Der heut*ge Tag knüpft uns des Friedens Bund, 
Wo nicht, so reisst er ihn entzwei auf ewig. 
In dieser Ueberzeuguug strebe selbst 
Das neue Bündniss fest zu schürzen; sag' 
Ihm Alles zu, nur nicht das Diadem. 
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BTBOKLBS. 

Das Diadem ist just sein einziger Wunsch. 

J OK AS TB» 

So sieh ihn wenigstens! 

KBBON. 

Ja, weil er*s wünscht. 
Du kannst allein viel mehr, als wir zusammen; 
Das Blut behauptet dann sein mächtig Recht. 

BTB0KLB8. 

Wohlan denn! suchen wir ihn auf! 

J0KA8TE. 

Nein, Sohn! 
Bei allen Göttern! harre seiner hier 
Vielmehr, in diesen Räumen! 

BTBOKLBS. 

Sey es denn! 
Nun gut! er möge kommen! gebet ihm 
Die Böth'ge Sicherheit. So kommt d«nn! 

ANTIQONB. 

(zu Kreon,) 

Ach! 
Wenn dieser Tag dem Land den Frieden gibt. 
So ist er deiner Hände Werk. 

(JokaaUy Eteokles und Antigone gehen ah.) 



S^etti^tev auftritt 

KREON. ATTALÜS, 

KBBOir. 

Des Landes Wohl rührt deine 'Seele nicht, 
D« Stolze! Dieses trotzige Gemuth, 
Das mir nach übermfithigera' Versohmähn 
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So freandlich schmeichelt, denkt nicht av den Frieden, 

Nein, an die Riickliehr meines Sohnes nur. 

Ich bin neugierig doch, oh auch die Stolze 

Den Thron so leicht Terschmähn wird, als mein Hers; 

Lass sehn, wenn mich zu eurem Könige 

Die Götter machten, ob dann dieser Sohn, 

Der Glucliliche, den Vorrang noch behauptet! 

ATTALVS. 

Wer sollte sich darob nicht wundern? Kreon, 
Selbst Kreon nimmt den Frieden jetzt in Schutz? 

KBBON. 

So glaubst du denn, es sey mir Ernst damit? 

ATTAIiUS. 

Ja 9 Herr, ich mnss es glauben, hätt' ich gleich 

Es nimmermehr gedacht. BewundrungsToU 

Seh' ich/ welch schöner Eifer dich erfüllt. 

Und staun* ihn an, den kräftigen Schwung der Seele, 

Die siegreich ihren eignen Hass bekämpft. 

MenökeuB tliat nichts Schönres, als er starb. 

Wer seinen Hass dem Vaterland kann opfern. 

Der könnt* ihm eben gut sein Leben weihn. 

KBBON. 

Gewiss, wer seinen eignen Feind kann lieben. 
Dem freilich wirds nicht schwer den Tod zu lieben! 
Wie! Meine Rache, wähnst du, sollt* ich opfern? 
Vertheid*ger, Bundsgenoss des Feindes werden? 
Wer hat denn meines Sohnes Tod Terschuldet, 
Als Polynices? Und ich sollt* ihn feig 
Beschützen? Ja, und könnt** ich auch dem Hast, 
Dem unauslöschlich grimmigen, entsagen. 
Sollt' ich Tenichten auf das Diadem? 
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Nein,, nein! Den Feinden ewig glühende ^eindschaH 

Und ewig treue Liebe meiner Grosse! 

Von jeher war der Tliron mir sciion das Ziel 

Der wärmsten Wünsche; ich erröthete 

Zu dienen, da, wo meine Ahnen herrschten. 

Ich brannte ror. Begier, zu ihrem Platz 

Mich aufzuschwingen, ihn hab' ich ins Aug 

Gefasst, sobald es sich dem Licht geöffnet« , 

Besonders seit zwei Jahren fällt dies, hohe 

Bestreben meine Seele ganz; ich thue 

Kaum einen Schritt, der nicht auf Herrschaft zielt. 

Ich nähre meiner Neffen tolle Wuth, 

Mein Ehrgeiz schürt den ihrigen immer an. 

Zuerst bestärkt' ich den Eteoltles 

In seiner Ungerechtigkeit, ich reizte 

Ihn auf, den Thron dem Bruder zu yersagen. 

Du weisst, Tou dieser Stund' an hofft' ich fest 

Mich selbst hinaufzuschwingen; ihn erhob 

Ich nur zum Thron, um ihn davon zu stürzen. 

ATTALU8. 

Doch, Herr, wenn dich der Krieg so freut, warum 
Entreissest du die Waffen ihren Händen? 
Und warum stimmst du für das Zwiegespräch, 
Wenn ihre Zwietracht deiner Wünsche Ziel? 

K B B o N. 

Der Krieg ist mir in häherm Mass yerderbltch. 

Als er's den Feinden ist; des Himmels Zorn 

Bewehrt sich wieder mich mit meinen eignen 

Entwürfen; meines Arms bedient er sich^ 

Um mir den Busen zu durchbohren. Kaum 

War erst der Krieg entbrannt, da schlug sich Hämon 



1 



Za meiser QvbI, oiif Peljnioes Seite. 

Ich warf die Zwietracht zwischen beide Bruder, 

Und mir entriss die Zwietracht einen Sohn. 

Und hoch am hent'gen Tag, wo'rair's gelang, 

Die Waffenrnh «n brechen, — aufgewiegelt 

Schon war das Heer, erregt das ganze Lager , 

Der Streit war jMshön ergläht, — da ütorst mein Sohn 

Verzweifelt ia den Tod und unterbricht 

Den Kampf, den ich so mühsam Torbereitet. 

Doch bleibt mir noch ein Sohn; und, wenn er gleich 

Rebell und seihet mein Nebenbuhler ist, . 

Ich.ftthrs, ich mnss ihn lieben. Diesen mocht* 

Ich mir erhalten, wenn ich meine Feinde 

Vernichte. AUauTiel bezahlt' ich doch, 

Wenn'e mir die beiden Sohne kostete. 

Dann ist der Fürsten Groll auch riel zu heftig. 

Als das« sie je zum Frieden sich rerstanden. 

Ich werde schon in ilHre Seele so Tiel Gift 

Hineinzutropfeln wissen, dass sie eher 

Einander morden, als einander lieben. 

Sonst mögen Feinde kurzen Groll nur hegen ^ 

Doch sind die Bande der Natur einmal 

Zerrissen, Attalus, dann gibt es nichts, 

Was Leidenschaften, die so starke Fesseln- 

Zersprengten, zu beschwichtigen Termochte. 

Der Hass kennt keine Schranken , wenn ein Bruder 

Den Bruder hasst. — Doch schwächer glüht ihr Zoni, 

So lange sie einander ferne sind. 

Wie grimmig man auch einem Feinde grollt, 

Entfernung stumpft den Stachel unsere Zorns. 

Dram vandre dt€^ aicht mehr, wenin ich für ihre 
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ZaMiiiiiiieRl[onft gestimmt; ich wÜl, es soll 
Beim Anblick sich ihr Hass erst recht befreien» 
Gelöscht nicht soll er werden, nein geschärt « 
Und wenn sie sa umarmen sich gedenicen, 
Soll sich das grimmentbrannte Paar ersticken. 

ATTALUSi 

Da hast fortan dich. selbst nar, Herr, zu furchteiM 
Der Thron schützt Tor Gewissensbisseii nicht. 

KBBON. 

1¥er auf dem Throne sitzt, hat andre Sorgen; 

Ihn druckt am wenigsten noeh das Gewissen. 

Von Herrschlast trunken, lenkt man dann den Blick 

Von den Tergangnen Jahren ganz hinweg; 

Dem Herrscher ist die Zeit, wo er nicht herrschte > 

Nicht anders als ob er sie nie gelebt. 

Komm, lass uns gehn! Grewissensbtsse sind 

Ss wahrlich nicht, was mir noch Sorgen macht. 

Mein Herz scheut nicht ror FreTel mehr zurück ; • 

Der erste kostet einige Kämpfe nur; 

Der zweite, Attalns, begeht sich leicht. 



Vierter Aufzug 



(Bwttv auftritt* 

WTEOKLES. KREON. 

BTB0KLE8. 

Jb, Kreon, bald wird er sich her Terfugen; 

Wir können beid* im Saal hier ihn erwarten. 

Wir wollen sehn, was er denn will! Doch möcht' 

Ich dafür bürgen, dieses Zwiegespräch 

Bringt uns um keinen Fussbreit weiter. Ja, 

Ich kenne Folynices trotzigen Sinn! 

Ich weiss, sein Hass ist stets derselbe noch, 

Kein Gott löscht diese grimmige Glut, — und ich, 

Ich führ es klar, ich werd* ihn ewig hassen. 

KBEON. 

Doch wenn er dir die Herrschaft überlässt. 

So musst du, scheint mir, deinen Hass beschwichtigen. 

BTBOKLBS. 

Ich weiss nicht , ob ich^s jemals über mich 
Gewinnen werde. Seinem Ehrgeiz nicht, 
Nein, ihm allein, ihm selber gilt mein Hass! 
Es glüht in uns uralt hartnäckige Feindschaft; 
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Sie ist nicht eines Jahres Fracht, sie ist 

Mit uns geboren, Kreon. Mit dem Leben 

Drang ihre dästre Wuth in unsre Herzen. 

Ton erster Kindheit an, was sag* ich? nein, 

Tor der Geburt schon waren wir rerfeindet; 

80 nnheilToller Wirkung war der Eltern 

Blutschänderischer Ehbund! Wahrend ans 

^Derselbe Mntterschooss nmschloss, begann 

Schon unser Zwiespalt; in der Wiege sah 

filan uns, du weisst es, streiten^ nnd Tielleloht 

Wird uns der Groll bis in die Gruft noch folgen. 

Es scheint, die Gdtter wollten so det Eltern 

-Blutschande strafen; alles Grausige 

Des Hasses wie der Liebe wollten sie 

In unserm Blut »ans Licht des Tages rufen* 

Jetzt, Kreon, wo ich «einer Ankunft harre. 

Auch jetzt nooh hass* ich ihn mit gleicher labirttnst; 

Je näher er mir kommt, um so gehässiger 

Erscheint er mir; es kann nicht anders seyn. 

Mein Grimm «Miss tot ihm auf in Flammen schlagen. 

Es würde selbst mich ärgern, wenn er mir 

Die Herrschaft überliess*; er soll, er soll 

Entfliehn \on hier, nicht friedlich fon mir gehen. 

Ich will ihm keiae halbe Feindschaft zollen. 

Ich furchte, Kreon, seine Freundschaft mehr, 

Als seinen Zorn. Es ist mir ganz erwünscht. 

Wenn seine -Wnth auch mich zur Wath berechtigt 

Und meinem glühenden Hass die Schranken öffnet 

Und weil ich doch vor ihm zn heucheln nicht 

Termag, so mdg* er mich nur recht Terabscbeun, 

Damit ich ihn dafür recht hassen kann. 

RAOIKB^S WRBKB. IH. 13 
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Du wirst es sehen, seine Wnth ist nocil. 
Dieselbe stets, sein gftnaes Streben ist 
Oas Köntgsdiadent; besiegen lässt 
Er sich, doch nicht mit Gate sieh gewinne». 

KBBON. 

Nnn wehl denn, Herr, wenn er nnbeugsiim blielht. 
So iwing^ ihn! Sej er noch so stolz imd trotzig, 
£r ist nicht nnbesiegbar. Wenn Yernonft 
Und Billigkeit nicht» über ihn Temiögen-, 
So soll er dein siegreiches Schwert erproben. 
Ja, wie ersehnt der Friede mir auch sey. 
Ich bin der Erste aoch, der, wenn es- gilt 
Zu seinen Waffen greift^ und wenn ich wünschte, 
Dass da den fFäffen Roh gebieten möchtest. 
So wünsch* ich mehr noch, dass- du stets regi^^t. 
Der Krieg entbrenn' aufs. Neu and ende nie 
Und nimtneü, wenn uns mit des Friedens Glöck 
Auch Polynices Herrschaft werden soll! 
Man preis' uns langer nicht dies Gluck f Der Krieg 
Und seine Grau'l mit dir sind uns wiHkommen^ 
Ganz Theben sagt dir dies durch meinen Hand; 
O gib es nicht dem wilden Fürsten preis ^ 
Ist Friede» nidglich, wohl! so ist er Theben-, 
•Wie mir, erwünscht. Tor Allem aber, wen» 
Du Theben liebst, erhaH*^ ihm seinen König! — ^ 
Indess... anhören musst da deinen Bruder, 
Und wenn'S dir niöglich ist, den Groll Terbergem 
Yerhehle... Doch man kommt! 



Stueitet: auftritt 

DIE VORIGEN. UTTALUS. 

BTBOKIi'BS. 

. (zu Atttdus.) 

Sind sie scboo nahe? 
ITrvclieinen «ie sogleich? 

ATTALVS. 

Ja, Herr; sie hahen 
Znent die Königinn aifd deine Schwester 
Besacht; sie sind sogleich im Nebenzimmer. 

BTBOKLBS» 

Sie mögen kommen! 

(Attalm geht.) 
Ha! wie kocht mein Blut! 
Wie schart des Feindes Nahe doch den Hass! 

KRBOer. 

{hei Seite,) 
Da ist er! 

Gluck, Tollende nun nsein Werk, 
Und gib die Beiden ihrem Wahnsinn preis! 



I&titttx auftritt 

JOKASm ETEOkLES. POLYMCES. ANTIGQN'E. 

HJMON. KREON. 

»OKAStB; 

So wär^ ich denn auf meiner Wunsche Gipfel 
Fast angelangt, da euch der Himmel hier 
Bei mir yersammeltö Hier, ia diesen Bäumen,. 
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Wo da ge1)«reii wifirdeit, siehst da nach 

Zwei langen Jahren der Entfernnng endlich 

Den Bmder wieder, ond ich kann, ein Gluclr, 

An das ich schon nicht mehr za denicen wagte, 

Zasammen ench in meine Arme schliessen. 

Anf! schlingt den schonen Knoten denn! erkenn*. 

Ein Jeder in dem Andern seinen Blander! 

Fasst näher euch ins AngM erkennt im Afttlitt 

Des Bruders eure eignen Züge wieder! 

O lasst das Blut nun reden! Komm' herbei, 

Eteokles! tritt näher, Polynices! — - 

Weh mir! ihr weicht zurück, statt ench zu nähern? 

Welch finsterer Empfang! welch grimm -ge Blicke! 

Harrt etwa Jeder , anentschlossen, noch 

Mit seinem Ot-osse, bis der Brader grusst? 

Buhlt Jeder am die Ehre, sich zuletzt 

Zu fdgen, and will Keiner drum den Andern 

Zuerst umarmen? Traun! ein herrlicher 

Wetteifer, der nur auf den Frevel zielt, 

Wobei der Wäth'endste für liotfhgesinnt 

Und edel gilt! Der Sieger soll vielmehr 

Bei solch schmaohTollem Streit vor Scham erröthenf 

Der Edelste ist der Besiegte hier! 

Wohlan denn! Lasst uns sehn! Wer hat von Beiden 

Den meisten Mnth? Wer will zuerst von euch 

Der eignen Wuth obsiegen? Polynices, dir 

Geziemt es anzufangen, kommst du doch 

So ferne her, wohlan! umarme denn 

Den Bruder, zeige... 

8TBOKCK0. 

Mutter, ilndza diese 
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Umstände ? WalirUch die Umanniing^ wAre 
Nicht an der Zeit! £r red% er möge eich 
Erklären, und im Uebrigen in Kuh 
Mich laseeu! 

Was bedarfs no6fh der ^rjclärnngt 
Die Dinge, die geechehn sind, sprechen klar 
Genug. Der Krieg« die Schlachten, Siröme. Qluta. 
Besengen's laut, dass mir der Thron gebohrt. 

STSOKl^BS. 

Jast diese Schlachten, ^ben dieser Krieg., 
Und all das Blut, das nnsre Flurep tiiänl^te« 
Sie sagen laut, deuw mir, der Thron, gehörte. 
Und nimmer wird er dein, so Ißjig' Ulk a^hmLe! 

Du weisst, mit Unrecht bist du aiif dem Thron. 

BTSOKl^BS. 

Mag seyn, wenn ich nur dich dayon Tertreibe. 

P0.I«YNIGB8U 

Du kannstc, wenn du nicht weichst, bii|ui|tjB|rstnraen. 

BTBOKIiBS. 

Und wenn ich. ^tnr^, kannst du, mit uMit faU^u. 

O Götter! wie entsetzlich meine QLpffnnqg mich 
Betrogen! fi|ab' ich darum nur auf dies 
Unselige Gespräch gedrungen^ da^ 
Es mehr als jemals euch entsweien solltet. 
O meine Söhne! sind das Friedensworte? 
Bei allen Himmelsmächten, gebt sie auf,^ 
Die finstern Blordgedanken! rufet nicht 
Der alten Zwietracht Geister in dies Haus! 
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Ihr seyd auf keinem wilden SchlacAifeld hier! 
Hab' ich encii Waffen in die Hand gegeben? 
BUcl^t am. euch her! Ihr «eyd in jenen Räumen , 
Wo ihr des Himmels Strahl zuerst geschaut. 
Ö sagt! Greift euch ihr Anblick nicht ans Hers? 
Und spricht nicht Alles hier ron Lieb' und Fried 
Za euch? Hier diese Fürsten, eure Schwester, 
Sie all' iFürdammen euren Bruderhass. 
Und ich, die «ich mit solcher Liebe stets 
Um euch gemuht, die gerne, wenn sie euch 
Versöhnen könnte, jedes Opfer... achl 
Sie hören mich nicht an, sie wenden weg 
Ihr Auge! Alles Flehn und Bitten praHt 
Ohnmächtig ab an ihrer Eisenbrust; 
Taub aiiid sie für die Stimme der Natur I 

Du, den ich aanfter mir, -nachgiebiger 
CMacht... 

POLTNIOBS. 

Ich f ordre nichts tou ihm, als was 
Er mir versprochen. Ohne Meineid kann 
Er länger nicht den Thron behaupten wollen. 

JOKASTB. 

Wer bis zum Aeussersten sein Recht verfolgt. 
Begeht oft Unrecht; ja, mein Sohn, der Thron 
Gebühret dir, ich darf *e» nicht bestreiten. 
Doch wenn du ihn gewaltsam willst besteigen, 
So stürzest du ihn um. Ach! wirst du denn 
Nicht müde dieses nnheiiyollen Krieges? 
Und willst du mitleidlos dies Land verwüsten , 
Die Vaterstadt zerstören, um ihr Herr 
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Za werdten? WiTlii du nher Trämmtr idcfim 

Und I«eichen herrschen? Thehen hangt mit Recht 

Yor einein Herrn , der «eine Flvren ring« 

Mit ganzen Strömen Blate« ähcrschwemmt 

Wie mechV e« dir gehorchen? Bi«t da doch 

Schon sein Tyrann, eh dn sein Konig bjst. 

Den Menschen macht 4)ft erst die Grosse schlecht. 

Denn Tagend paart sich schwer mit Herrschgewalt; 

Was wird ans dir einst werden, wenn da herrschest. 

Da da schon, eh da herrschest, grausam bist? 

»OLTNI€BB. 

Wenn ich es bin, so swingt man mich daaa^ 
Ich hin nicht Meister dessen , was ich thae. 
£s graat mir selber Yor den Gräuelthaten, 
Za denen man mich treibt; mit Unreell t bangt 
Dem Volk Tor meiner Herrschaft... Doch, ich seh 
£s ein, die Vaterstadt bedarf der Rahe, 
Yen ihren Klagen ist mein Hers g«rährt. 
Za viel anschuld'ges BInt fiiesst jeden Tag; 
So schwerem Drangsal mnss ich Einhalt than. 
Nicht Tiieben braucht, noch -Griechenland am ob« 
Za leiden; d'aram wend' ich mich -an ihn, 
Den Stifter meines Ungläcics; es genügt. 
Wenn sein Blat oder meines heute fiiesst. 

JOKASTB. 

Wie! deines Braders Blat? 

Pt)LVHICB«. 

Ja, Mutter, «eiaes4 
Nur SO lasst dieser grause Krieg sich enden. 

(Zu Eteokles.) 
Ja, Unmensch, diese Absicht fahrt such her. 



Ich wollte selbst in ÜMem Kmnpf dich laden; 

Vor jedem Andern scheut' ich^s auszusprechen. 

Ein Jeder hätte neinen Plan yerdaDinil 

Und Keiner dir die Ladung^ uberltracht 

So bring* ich sie denn selbst. Nun gilt*s zu zeigen. 

Ob du zu Schulzen weisst, was du geraubtl 

Auf! zeige dich der schönen Beute werth! 

BTBOKLB& 

Ich nehm* ea an! Ich nehm* e^ an mit Freude! 

Hier Kreon sey nwr Zeuge > dass es ganz 

Mein Wunsch und meine Sehnsucht war; ich hätte 

Den Thron sogar mit gringrer Lust empfangen. 

Nun halt* ich dich für werth des Diadems; 

Ich biet* es dir aul dieses Schwertes Spitzel 

JOKASTB. 

Auf denn,. Grausame, stosset schnell das Schwert 
In eurer Mutter Brust! Beginnt bei mir 
Den grausen Mordplan zu T«llziehn! Wohlan! 
Bedenkt nicht, dass ich eure Mutter bin; 
Nein, seht in mir dea Bruders Mutter nur! 
Wiinn ihr nach eures Feindes Blute sucht. 
So suchet seinen Quell^in meinem Herzen! 
Ich muss die Feindinn yon euch Beiden seyn. 
Weil ich das Lehen eurem Feinde gab. 
Wenn er stirbt, muss ich nicht auch sterben? Ja, 
Sein Tod muss auch der meine seyn; ihr dürft 
Nicht grausam, noch mildherzig seyn zur Hälfte; 
Hier gilt es, eiures Feinds zu schonen, oder 
Die Mutter auch dem Untergang z« weihn. 
Wenn ihr noch Sinn für Tugend habt, für £hre. 
Grausame, so eiröthet Ter der Schmach, 
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Ein solch Verbrechen zu begeben! Doch, 

Wenn ihr nur Sinn fär Freyei habt, Unmenschen, 

So schämet ench, nur Einen zu begebn! 

Ich weis« ja doch, es ist von endi nicht Liebe, 

Wenn ihr mich schont und ihn sti morden trachtet; 

Ihr wurdet euch schon hüten, mich %n schonen. 

War' ich nur einen einzigen Augenblick ' 

Ench in der Herrschaft hinderMohl — Ist da» 

Behandlung einer Mutter, Polynicea? 

Ich schone meinen Landen. 

JOKASTB» 

Und du mordeat 
Den Bruder. 

PO&YNICBS. 

Ich bestrafe den Verbrecher. 

JOKASTB. 

Und machst dich selbst zum grösseren Verbrecher! 

BObYNIOBS. 

Du willst, ich soll den EidTorgessnen krönen. 

Um selbst tou Hof zu Hof mir einen Herrn 

Zu suchen? um vertrieben, landesflächtig 

Umherzuirren? um nur die Gesetze, 

Die er mit Füssen tritt, ganz zu befolgen % 

Das Diadem soll des Verbrechen« Preis, 

Und ich das Opfer seiner Frevel werden? 

An welchem Recht hat er sich nicht versündigt? 

Und dennoch herrscht er^ und ich bin verbannt! 

«OXASTB. 

Doch könnte der Argiverkönig dir 
Nicht eine Krone...? 
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Soll ich andersiro 
Mit Bttcheo, was das Blat mir geben «oll? 
Soll ieh- deim nichts zu meinem Band mit ihm 
Alt Mitgift bringen? Soll, ich meinen Rang 
Nar seiner Onte, seiner Grossmnth danken? . 
Ich soll, Ton meinem eigenen Thron vertNinnt, 
Um eines fremden Fürsten Stelle buhlen? 
N^in, nein, ich irill mich nicht erniedrigen. 
Vor ihm zu kriechen; dem irill ich* den Thron 
Verdanken, dem ich auch mein Daseyn denke. 

JOKASTE. 

Ob ihn ein Schwäher, ob ein Vater schenkt, 
Er kommt dir beidenfalls von lieber Hand. 

POLTNIOJiS. 

Nein, nein; mir ist der Unterschied zu gross! 
Der Eine machte mich zum Knecht, der Andre 
Zum Kdnige.' Wie! «Ines Weibes Werk 
Soll meine Grosse seyn? Ob solcher Schmach 
Wnrd* ich bis in mein Innerstes errothen. 
Der Thron sollt* also mir rerschlbssen seyn. 
Wenn ihn der Liebe Hand mir nicht erschlösse? 
Nein, selber will ich ihn mir öffnen, oder 
Auf ewig daTon ausgeschlossen seyn! 
Ich will ihn nie besteigen, oder als Gebieter, 
Als angeborner König! Mir nur soll das Volk 
Geswungeo seyn zu dienen, und mir soll's 
Erlaubt seyn, mich bei ihm Terhasst zu machen. 
Kurz, selber will ich Herr seyn meiner Grösse, 
Will nimmer König werdeu, oder will's 
Mit ganzem Rechte werden; nur dem Blut 



Win ich die Krone danken, oder^ wenn 
Das Hecht des Blates nicht genagt, so will 
Ich meinen Arm ihm mir zu Hälfe rufen. 

J OKA STB. 

O thne mehr noch, danke Alles deinem 

Hochherzigen Muth! Lass deinen Arm, dein Schwert 

Dein ganzes Erbtheil seyn! Verachte du 

Der andern Herrscher Muster ;.soy« mein Sohn, 

Sey einzig deiner eignen Hände Werk! 

Auf! kröne dich durch- hohe Thaiten selbst, 

Ein stolzer Lorbeer sey dein Diadem J 

Regier^ und triumpbire! Füge du 

Zum Königspurpnr noch der Helden Glanz! 

Wie! deinem hohen Ehrgeiz war' es schon 

Genug, abwechselnd nur Ein Jahr zu herrschen? 

Nein, deinem . grossen Sinne, der durch Nichts 

Sich bändigen . läset , such* irgend einen Thron, 

Zu welchem du allein berechtigt bist. 

Viel hundert Scepter bieten deinem Schwert 

Sich dar; du brauchst es nicht mit Bruderblut 

Zu färben; dann wird dein Triumph für mich 

Nur Süsses bringen, und dein Bruder wird 

Mit dir als Bundsgenoss zu Siegen eilen. 

POLTNICBS. 

Du willst, ich soll von solchen eitlen Träume« 
Bethört, auf dem mir angestammten Thron 
Den frechen Kronen räuber ruhig lassen? 

JOKASTB. 

Wenn du ihm wirklich so viel Böses wünschest. 
So heV ihn selbat auf diesen Ungläcksthron. 



per Thron war sfets eto Abgrund dei; GelRlirt 
Von drohenden Gewittern, wie Tom Freyel 
Umringt! Dein Täter und die friHiecn Uerrtehet 
Entstdrzten ihm, wenn sie iiin kaum bestiegen. 

POLTNICBS. 

Und wüsst' ich, dass am Himmel mir der Blil^ 

Begegnete, ich etieg doch eher hin. 

Als dass ich an der Erde Itriechen sollte! 

Ganz eifersüchtig bin ich auf ihr Loos, 

Ihr glänzend Unglück; und mit ihnen, Mutter, 

Begehrt mein Herz za steigen und zu fallen! 

BT£0KLBS. 

Ich werde dir den stolzen Fall ersparen. 

POIiYNlCES. 

Dein Fall geht sicher noch Toran dem meinen. 

j o K A s T B. 

Mein Sohn, die Stadt ist seiner Herrschaft hold. 

POLYMICBS. 

Doch mir ist sie am so gehässiger. 

J OKA 8 TB. 

Er hat für sich das Volk. 

POLTNICBS. 

Und ich die Gotter. 

BTBOKLBS. 

Die Gotter wölken Ton der Herrschaft dich 
Ausschliessen, weil sie mich auf diesen Fiats 
Zuerst erhoben. Als sie diese Wahl 
Getroffen, wussten sie zu gut, dass wer 
Erst einmal herrscht, auch immer herrschen will. 
Wer sah wohl je auf einem Throne mehr. 
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AU Einen Herrn? Wie gross er immer sey, 
Er ist zu Iclein fnr zwei; d^r £irie sähe, 
Früh oder spater, sich hinabgestürzt. 
Man yrär* Ton einem zweiten Ich bedrängt. 

(Zu Jokaste.) 
Urtheile nach dem Graun, das er tnir einllösst. 
Ob ich da« Scepter mit ihm theilenkann. 

P0LTNICB8. 

Und ich -^ so glühend hass^ ich dich — ich will 
Des Himmels Licht nicht einmal mit dir theilen. 

JOKASTB. 

Wohlan! ich stimme bei! geht, mordet «lich ! 

Ich lad' euch selbst zu diesem {grausen Kampf! ' 

Umsonst haV ich gerungen, euren Sinn 

Zu ändern? Warum zögert ihr nun noch? 

Auf! eilet! mordet euch und rächet mich! 

Geht, überbietet eurer Väter Frevel, 

Wenn's möglich ist! Beweist ^ indem ihr euch 

Einander mordet, dass ihr Bk^er s^ji^d! 

Dem schrecklichsten Verbrechen ^danket ihr 

Das Lebenslicht; es ziemet sich, dass auch 

Ein gleich Verbrechen euch es ^i^der raube. 

Nein, ich verdamme nicht 'den Wilftnsfnn mehr^ 

Der in den Tod euch treibt ;'1<*h W^iss niehts' mc^r- 

Von Liebe no^ Tön 'MiHeid fur:ftiein Btttt; 

Ihr habt mein Herz gelehrt, nicht' mehr zu llabto, 

Ich will dafür euch lehren, ^ie man stirbt! 

(Sie eüt hinweg.) 
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Vitxtev auftritt« 

DIE FORIGEN OHNE JOKASTK 

ANTI60NB. 

O Matter!... Himmel! Weh mir! nkbts bewegt 
Die Eisenhenen! 

HÄHON. 

Ünenchutterlicb 
Ist ihre wilde lEordsucht. 

ANTI60HB. 

Meine Brüder..... 

BTBOKLBS. 

Las« einen Platz ans wählen für den Kampf!* 

POf^YNIOBS. 

Wohl! Jkomme! Schwester, lehewoU! 

BT BO KL RS, 

Leb wohl!: 

JIHTIGONB» 

O Bruder, bleibet! Wachen, haltet siel 
Vereinigt euer Flehen mit dem meinen.! 
Grausam, unmenschlich seyd ihr, wenn ihr sie 
Aus Ehrefbietang schont. 

HASEON. 

Kein Mensch yermag 
Sie aulsuhalten! 

ANTIAONB. 

Edler Hamon,^ dichy 



Dich eiDitg fleh^ ich m», wenn noch dein Hers 
Vm Tugend schlagt, wenn du noch Liebe f^Ht 
FttT nich, und ihrem Brndermorderarm 
KttiHiBt wehren, o so rette die ergrimmten 
Wshnsinn^en, thearer Hämon» rette mici^ 
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Fünfter Aufzug. 



iSvi^ttv anttvitt* 

ANTI60NB (aüein). 
Unglückliche, iras willst du nun beginnen? 
Die Matter starb in deinen Armen! Kannst 
Da nicht ihr folgen? Nicht dein schrecklich Lnds 
Darch rascheii Tod beschliessen ? Willst du dich 
Noch neuen Unglucksschlagen aufbewahren? 
Die Bruder sind im Zweikampf; nichts vermag 
Tor ihren eignen Waffen sie 2a schätzen! 
Ihr Beispiel mahnt dich, auch in deine Brust 
Den Stahl zu tauchen; wenn sie alP ihr Blut 
Verströmen, willst du Thränen nur yergiessen? 

Unendlich ist der Schmerzen Wucht, die' hier 
Auf diesem Busen lastet, und kein Trost 
Und keiner Lindrung Schimmer zeigt sich mir! 
Und dennoch schwank* ich: soll ich leben? soll 
Ich sterben? Eine Mutter ruft mich fort. 
Und ein Geliebter hält mich hier zurück. 
Sie winkt mir aus der Nacht des Grabes zu, 
Doch Hamons Bild yerbietet mir dem Wink * 
Zu folgen; ao das Leben kettet er 
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Jlich mit der Liebe mscht'gen Banden fest. 
Nur da, Geliebter, hältst die fliehende Seele 
Hier noch zurück; erloschen ist die Hoffnung 
In meinem Basen, doch die Liebe lebt 
Noch fort; si» sagt mir, Hämon ward' ins Grab 
Mir folgen; darum mnes ich, ihn zu retten. 
Auch meines Lebens Fackel noch erhalten. 
Geliebter, sieh! so grosse Macht übst du 
Auf mich; mir selber möcht' ich nicht mehr leben, 
Und lebe fort för dich. Wenn da je Zweifel 
Ad meiner Neigung Treue hegtest... Weh! 
Da naht die Kunde schon des Ungluckskampfes! 



Ztoeiter auftritt 

AJSfTlGONE. OLYMPIA, 

ANTiaONE. 

Olympia! warst du der Graun that Zeuge? 

OLTUPIA. 

Ich eilte hin; es war zu spät! In Thränen 
Sah ich das Volk Ton unsern Wällen schon 
Hernnterströmen und nach Waffen rennen; 
Und — dass ich dir's nur gleich gestehe, was 
Des Schreckens Ursach war, Gebieterinn, — 
Der König ist nicht mehr, sein Bruder siegte. 
Man spricht Ton Hämon auch; man sagt, er habe 
Sich lange Zeit bemüht, die Wüthenden 
Za trennen; aber all sein Mahn sey ganz 

bacinb's wbbxx. III. 14 
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Umsonst gewesen. Nar so Tiel Tenmkin Ich 
Ans tausendfach Terwerrenem Gerächt. 

▲ NTICOlin. 

Ich zweifle nicht mehr; Hämon's edles Herz 
War immer voll von Abscheu für Verhrecheiv 
Ich hat ihn flehentlich, die Frevelthat 
Zu hindern; war es nicht unnuiglich ganz . 
Gewesen, sicher hätt^ er ihr gewehrt. 
Doch unbezwingbar ach! war ihre Wuth, 
Sie konnte nur in Strömen Bluts sich löschen. 
Unmenschen, Frevler an Natur und Recht, 
Nun seyd ihr ja beschwichtigt! nur der Tod 
Vermochte Frieden zwischen euch zu. stiften. 
Der Thron war viel zu eng euch Beiden; ihr 
Bedurftet grossem Raumes zwischen euch! 
Der Himmel musst', um euren Streit zu enden, 
Den Einen zu den Lebenden, den Andern 
Zur Schaar der Hingeschiedenen gesellen; — 
Unglücklich Beid' und unsrer Thränen werth! 
Und doch nicht so unglücklich , wie ich hin ! . 
Denn von den Schicksalsschlägen, die euch trafes, 
Fühlt ihr nicht einen meUv, und ich sie alle! 

OLYMPIA. 

Doch minder schmerzlich ist die« Unglück dir. 
Als wenn der Tod dir Folynices raabte; 
Er war dein liebster Bruder stets; dem König 
Warst du mit schwächrer Neigung zugethan. 

▲ NTioonn. 
Wahr ist*s, ich liebte Polynices tfeu 
Und warm, ich Hebt^ ihn mehr, als seinen Brader. 
Was ihn so theuer meuiem Herzen machte» 



Oljmpia, er war so tugendhaft. 
Als er unglücklich war. Doch jetit ach ! ist 
Er nicht die grossgesinnte Seele mehr; 
Ein Frevler ist er^ denn sein Frer^ krönte! 
Jetzt rührt sein Bruder inn*ger mich; er ist 
Mir theuer nun, da er unglücklich wurde. 

oi^tiiriA. 
Da naht sich Kreon. 

▲ NTIOONB* 

Traurig ist sem Blick; 
Ich weiss, warum. Des Königs Tod gibt ihn 
Dem Zorn des Siegers preis. Ha ! der UnseFge 
Hat unser ganzes Leid allein Terschnldet. 



armer Auftritt« 

DIE VORlGm. KREON. ATFJhUS, WACHEN. 

KBEON. 

Ist's wahr, was ich beim Eintritt hier vernahm, 
Antigene? Die Königinn... 

▲ NTIfiONS. 

Ja, Kreon, 
Sie laiL nicht mehr. 

KBBOK. 

O Götterl — Welcher rfithselhafte Tod 
Hat ihres Daseyns Fackel ausgelöscht? 

OLtMPIA. 

Sie hat sich selbst ihr €rrab geöffnet, Herr! 

Rasch einen Dolch ergreifend, machte sie 

Ein Ende ihrer Quai und /ihrem Lehen. ^ 
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ANTIOON B. 

Sie kam dem Untergang des Sohns zuvor. 

kubon. 
Wahr isfs, Antigone, der Götter Zorn... 

ANTIOONB. 

Nein, klage nicht den Zorn des Himmels an; 

Dir selber rechne meines Bruders Tod, 

Dir einzig zu! Er traute deinem Rath; 

Sein Tod ist des Vertrauens bittre Frucht. 

So sind die Könige stets der Schmeicliicr Opfer; 

Ihr fördert ihren Untergang, indem 

Ihr tückisch ihre Laster nährt und billigt. 

Ihr seyd Urheber ihres Sturzes! Doch 

Sie ziehen, stürzend, euch mit sich hinab. 

Dii siehst, sein furchtbar Schicksal ist für dich 

So unheilvoll, als thranenreich für uns. 

Der Himmel rächte seinen Untergang 

An dir; du hast vielleicht nicht weniger, 

Als wir, darum zu weinen. 

KBEON. 

Ja, wohl hast 
Du Recht; der grause Kampf lässt mich zwei Söhne, 
Wie dich ein Brüderpaar beweinen! 

ANT160NB. 

Wie! 
Was soll dies Wort? Ihr Götter! mich zwei Brüder 
Und dich zwei Söhne! Ward ein Andrer, als 
Eteokles ein Opfer dieses Kampfes? 

KREON. 

So ist dir noch die Trauerkunde fremd? 
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4NTI60NB. 

Ich weiss nur, Polynice« bat gesiegt, 

Und Hämon sie amsonst Tersucht zu trennen. 

KREON. 

Ach! viel grausamer noch war dieser Kampf,. 
Du weisst noch nicht, wie Tiel er dir und mir 
Geraubt hat; so vernimm denn Alles jetzt! 

ANTIGONB. 

Vollende, strenges Schicksal, deine Schläge! 
Dies wird der letzte sein, der mich noch trifft. 

KREON. 

Du sahst, mit welcher Wuth die beiden Fürsten 

Hinaus zum Kampfplatz stürmten, um -einander 

Zu morden; gleicher £ifer riss sie fort. 

Nie war ihr Herz Tollkommner eioTerstanden. 

Was nie das Blut vermocht, bewirkte jetzt 

Die Gier, im Bruderblnte sich zu baden. 

Des Hasses Uebermaass vereinte sie; 

Im Augenblick, wo sie sich würgen wollten. 

Erschienen sie ganz ausgesöhnt und Freunde ! 

Sie wählten rasch zum Kampfplatz einen Ort 

Am Fnss der Mauer, nah den beiden Lagern, 

Und gleich beginnen sie den grausen Kampf. 

Mit drohender Stirn, mit wuthentbrannten Blicken ^ 

Sucht Jeder zu des Andern Brust den Weg; 

Nur blinde. Wuth lenkt ihren Arm; sie scheinen 

Dem Tode beid' entgegen sich zu stürzen. 

Mein Sohn, vor Schmerz aufstöhnend, wirft sich, deines 

Befehles eingedenk, schnell zwischen sie 

Und trotzt, für dich, der Beiden herrischem 

Gebot, das uns gesammt gefesselt hielt. a 
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Er wirft in ihre Arme sich, drangt sie 
Zurück, er fleht, er g^bt, um sie zu trennen. 
Sich ihrem gamen Grimme preis; umsonst, 
Sie rucken immer näher aufeinander. 
Doch er hält Stand noch, nngelirochnen Mnths, . 
Und wehrt entschlosaen tausend Todesstreichen, 
Bis ach! des Kdnigs allsugrausam Schwert, 
Mocht's ihn nun, oder seinen Bruder suchen, 
Zum Tod Terwwidet, ihn su Boden streckt. 

JINTIOOMB. 

Und mich Temichtete noch nicht der Schmerz ! 

KBBON. ^ 

Ich eile hin» ich heb* ihn auf und nehme 

In meinen Arm ihn. Er erkennt mich noch 

Und spricht mit schwachem Laut; »,Ich sterbe. Tater; 

„Wohl mir, das« ich für die Geliebte sterbe! 

„Umsonst bemüht um mieh sich deine Liebe, 

„Schnell, eile zu den Wuthentbrannten hin! 

„Geh! trenne sie und lass mich sterben, Vater!** 

Er spricht's und stirbt. Dies Schreckensbild rermag 

Nicht ihre düstre Zornesgluth zu dampfen; 

Aus Polynices Auge nur blickt Rührung. 

„Dir, Hämon," ruft er aus, „soll Rache werden!^ 

Und grimmiger lodert seine Wuth, Tom Schmerz 

Geschürt, und lenkt den Sieg auf seine Seite. 

Der König stürzt, Ton einem Stoss durchbohrt. 

Vor Grimm laut ächzend, nieder in sein Blut. 

Der beiden Lager Stille lost sich auf 

Bei uns in Schmerz, beim Feind in lauten Jubel. 

Und Ton der Mauer tönt der Schreckensruf 

Des Volks, das seinen König fallen sah. 
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Gans stolz auf seinen freTelhaften Sieg 

Sieht Polynices rolior Lust sein Opfet 

Vor sich rerschMen; an des Bruders Blut 

Scheint sich sein grimmentbranntes Aug tu weiden. 

,,Dn stirbst/' so ruft er, „und ich werde herrschen! 

„Sieh her, in meiner Hand ist Sieg, und Reich! 

„Geh! in der Unterwelt ergrimme noch 

„Ob meines Glückes Uebermaass, und um 

,J)es Todes Stachel noch zu wetzen, denke: 

„Da stirbst, Yerräther, als mein Unterthan!^' 

Er ruft es, und mit stolzen Schritten naht 

Er sich dem König, der im Staube liegt. 

Und streckt den Arm schon aus, ihn zu entwaffaen. 

Doch dieser, der entseelt scheint, achtet scharf 

Auf jeden Schritt, er sieht ihn nahn, er harrt, 

Und über einem grossen Plane scheint 

Sein zürnend Herz zu brüten. Rachedurst 

Hält noch sein fliehend Leben in der Bifust. 

Dem Tode nah, erheuchelt er den Tod 

Und macht dem Sieger ihn zur iTodesschling«. 

Im Augenblick, wo grausam ihm der Bruder 

Das Schwert aus seiner Hand entreissen will, 

Durchbohrt er ihm das Herz, und hochentzückt 

Verscheidet er, .da ihm der Stoss gelungen. 

Als Polynices sich getroffen fühlt. 

Entfährt ein grimmiger Schrei ihm, und sein Geist 

Flieht ToUer Zorn zur Unterwelt hinab. 

Des Todten Antlitz noch zeigt Hass und Groll 

Und scheint dem Bruder immer noch zu dröhn, 

Ja, nun der Tod sein Siegel drauf geprägt. 

Erscheint es stolzer noch und grimmiger« 



— a6 — 

'AKT 16 NB. • 

Unterger Ehrgeis! grässliche Terblettdang! 

Grausamer Göttersprfiche traurige Fruchtf 

So lebt denn Niemand mehr Tom Königsblnt, 

All wir! Und wollten nar die Götter, Kreon, 

DaM da allein noch lebtest! Waram kam 

Nicht mein Terzweifelnd Hera dem Zorn des Himmels 

ZuTor and folgte rasch der Matter nach! 

KREON. 

Wahr ist*s, der Götter glnh'nder Hass scheint sich 
Erschöpft zn haben, um uns zu Terderben. 
Denn mich, Antigene, trifft seine Strenge 
Nicht minder schwer, als sie dein Herz betrübt; 
Die beiden Söhne .... 

▲ NTIOONB. 

Du bist König, Kreon, 
Die Herrschaft tröstet dich für Hämon^s Tod. 
Doch gönne mir ein wenig Einsamkeit, 
Ich bitte, thu nicht Zwang an meinem Gram! 
Mein Trübsinn theilte sich vielleicht dir mit. 
Dein harren angenehmere Gespräche, 
Der Thron erwartet dich, dich ruft das Volk; 
Geh, koste ganz der neuen Grösse Reiz. 
Lebwohl! Wir sind uns beide doch nur lästig; 
Ich will nur weinen, Kreon, und du herrschen. 

KBBON. 

(Jntigone zurückhaltend.) 

Antigone, nein herrsche du, besteige 

Du selbst den Thron, der hohe Platz gebührt 

Nor dir! 
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^ ANTIQONS. 

Zu lange währt mir^B schos, eh ich 
Dich auf dem Th9ine seh! Dein ist die Krone! 

KREON. 

Ich lege sie zu deinen Füssen. 

ANTIOONE. 

Nein! 
Nicht aus der Götter Händen möcht' ich sie; 
Und dennoch wagst du mir sie anzubieten! 

KB EON. 

Ich weiss, wie glorreich der erlauchte Rang 
Auch sein mag, grösser ist die Ehre doch. 
Den hohen Platz dir anzubieten. Ganz 
Unwürdig fühl' ich dieser Ehre mich. 
Doch kann ich mich durch edle Thaten ihrer 
Werth machen, — was befiehlst du mir zu thun? 

ANTIOONE. 

Mir nachzuahmen. 

KREON. 

Alles, alles wurd' 
Ich thun für solches Glück. Gebiete nur! 
Ich bin bereit ... 

ANTIOONE. 

(im Weggehen,) 

Wir werden sehn! 

KREON. 

Ich warte 
Hior dessen", was du mir gebeutst. 

ANTIOONE. 

Erwart' es! 
(Antigone geht ah.) 
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Vittttv nuttviit. 

KREON. ATTALUS, WAimEN. 

ATTALV8. 

m 

Herr, ist ihr Zorn besänftigt? Hast du sie 
Gewonnen? 

KREON. 

Ja, mein lieber Attalas, 
Kein Gluck auf Erden kommt dem meinen gleich! 
Nnr wenige Standen noch, und da wirst eineii 
Zam Thron erhobnen Herschbegierigen 
Und glücklich Liebenden in mir erblicken. 
Den Himmel bat ich um das Diadem 
Und ihre Hand, and er gewährt mir Beide«. 
Um meine wärmsten Wünsche heut zu krönen. 
Bewaffnet er^ za meinen Gunsten, LieV 
Und Hass, entzündete für mich zwei Flammen, 
Die sonst sich feindlich dröhn; der Schwester Sinn 
Erweicht er und Terhärtet den der Bruder, 

m 

Und öffnet an demselben Tage mir 

Der Beiden Thron und ihrer Schwester Herz. 

A T T A L u 8. 

Ja, jeden deiner Wünsche krönt Gelingen, 

Da wärst beglückt, wenn da nicht Yater wärst. ! 

Herrschsucht und Liebe hat nichts mehr zu wänschen, 

Doch die Natnr liiuss viel beweinen, Herr; 

Dir wurden beide Söhne .... 

KREON. 

Ja, ihr Tod 
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Betrübt mich; was der Name Vater fordert, 

Ich weiss es wohl. Doch, wenn ich Vater war, 

So war ich doch zum Thron bestimmt Tor Allem, 

Und ich gewinne mehr, als ich Terliere. 

Der Titel Vater ^ Attalas, ist ja 

Ein gans gemeiner Titel, ein Geschenk, 

Das uns der Himmel selten nnr Terwehrt; 

Ein so gewöhnlich Gluck hat für mich keinen Reis, 

Das ist kein Glück, das keinen Neid erweckt. 

Doch, Attalus, ein Diadem, das ist 

Ein Gut, womit der Himmel geizt; das hebt 

Uns über alle Sterblichen empor; 

Nnr Wenigen wird dies Gut; die Erde hat 

Nicht so viel Könige, als der Himmjcl Götter. 

Und dann, du weisst es, Hämon betete 

Die Fürstin an, und aie hinwieder hegte 

Unendlich warme Neigung für den Jungling; 

Wenn er noch lebte, würde seine Liebe 

Der meinigen verderblich seyn; der Himmel 

Raubt in dem Söhn mir einen Nebenbuhler. 

Drum rufe fortan freudige Bilder nur 

Mir Tor die Seele; lass mich ganz mein Herz 

Dem Jubel, dem Entzücken überliefern 

Lass rnhn die Schatten der Verblichnen; sage. 

Was ich gewonnen, nicht, was ich verliere! 

Vom Herrschen sprich mir« von Antigone; 

Der Thron ist mein schon, bald ist's auch ihr Herz. 

Ein Traum nur ist mir die Vergangenheit; 

Gewesen bin ich Vater, Unterthan; 

Jetzt bin ich Liebender, jetzt bin ich König! 

So mächtigen Zauber übt auf mieh der Thron 
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Und ihr Besitz, dast... Aber naht dort nicht 
Olympia ! 

ATTAl^VS. 

Sie gchwimnit in Thränent Göttert 




jFüntttv nnttvilU 

KREON, OLYMPIA. ATTALUS. WACHEN, 

OLYMPIA. 

Wob« harrst da, Herr? Die Fürstinn ist nicht mehr! 

KBBON. 

Was sagst du? Wehe mir! 

OLYMPIA. 

Verlorne Klage! 
Kanm trat sie in das nächste Zimmer, als 
Sie sich, eh ich den finstern Plan noch ahnte, 
Den schönen Busen mit demselben Dolch, 
Der uns die Königinn geraubt, durchbohrte. 
Der Stoss %ar tödtlich, Herr, sie sank sogleich 
Zu Boden in ihr Blut. Urtheile, Herr^ 
Was ich empfand bei diesem SchreckensanbÜck ! 
Schon im Begriff zu sterben, hauchte sie 
Noch diese Worte: „Theurer Hämon, dir 
„Bring' ich zum Opfer mich"; und so verschied sie. 
Ich fühlte, wie, von meinem Arm umschlungen. 
Die schöne Leiche kalt und kälter ward. 
Und glaubte, meine Seele müsst* ihr folgen. 
Ach, hätte der unnennbar herbe Schmerz 
Mich mit ihr in des Grabes Nacht gestürzt! 

(Olympia geht ab,) 
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nttjtev ^utttitu 

KREON. ATTALVS, WACHENx 

KREON. 

Graasame 00 entfliehst da dem VerhasiBteii 
Und löschest selbst der schönen Augen Licht! 
Die Augen schliessest du, für die ich brenne^ 
Und schliessest sie, nur um mich nie zu schaueil! 
Ob Hämon dir auch theuer war, du eiltest 
Doch nicht so sehr ins Grab, um ihm zu folgen > 
Als um mir auszuweichen. Aber sollte 
Dir meine Gegenwart auch bei den Schatten 
Verhasst noch seyn, und uber^s Grab hinaus 
Dein Zorn noch leben, dennoch. Unbarmherzige ^ 
Steig' ich hinab zu dir, du sollst dort stets 
Den Gegenstand des Hasses vor dir schaun; 
Mein ewig Seufzen soll dir meine Qual 
Verkünden, sey es^ um dich zu besänftigen, 
Sey's, dich zu peinigen. Dann kannst du nicht 
Mehr sterben, um mir zu entfliehn.. 

(wUl sich ins Schwert stürzen.) 

Wohlan denn! 

(ihm das Schwert entreissend,) 
Welch grässlich grausames Beginnen, Herr! 

KRBON. 

Du mordest mich, wenn du mein Leben 
Erhältst! Verzweiflung, Wuth und Liebe, kommt« 
Kommt mir zu Half und endiget mein Daseyn! 
Werft alle Schranken um, womit der Freunde 
Grausame Sorgfalt mich umring^! Und du, 



O Himmel, Jetzt rechtfertige deio Orakel! 

Ich bin des UDgläckshauses letztes Blnt; 

Ergrimmte Gotter, richtet mich zu Grunde, 

Wenn ihr nicht Lagner heissen wollt! Nehmt hin« 

Nehmt das unserge Diadem zuräck! 

Ihr nähmet mir Antigene, so nehmt 

Auch Alles! Tiefverhasst ist mir der Thron, 

Sind eure Gaben mir! Ein Blitzstrahl nur i 

Ist Alles, Alles, was ich von euch wünsche. 

Versagt ihn meinen heissien Bitten nicht, 

Nicht meinen Freveln! Doch ich fleh' zu euch 

Umsonst; ich fahl' es, andre Bacher nahn: 

Jokaste, Polyniees sammt dem Bruder, 

Antigone und meine eignen Söhne, 

Die Opfer meiner Herrschsucht, all die tausend 

Unglücklichen, die ich dem Elend weihte, 

Sie ziehn als Henker ein in meine Brust — 

O haltet ein . . < . Gleich wird mein Tod euch rächen ! 

Der Blitzstrahl fällt, die Erde spaltet sich. 

Ich fahle tausendfache Todesqnalea 

Und suche Ruhe bei des Orkus Schatten! 

• (Er sinkt der Wache in die Arme.) 
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in fünf Aufzügen. 



PBB80NEN. 



Mithridat, König von Pontns and mehrern andern Staaten. 

Monime, mit Mithridat verloht, nnd schon znr Königinn 

erlilärt. 

F hairnacefl i 

^ . . V I Sohne Mithridat^s, von Terschiedenen Müttern. 

Xipharcs ] ' 

Arbätes, Mithridars Vertrauter, Befehlshaber von Nym- 

phänm. 

Phödime, Monime^s Vertraute» 

Arkas, Mithridat*« Diener» 

Wachen. 



BACIMB'« WIRKE. IV. 1 
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Der Schauplatz ist zu Nymptiäum^ «iner Hafenstadt am 
Cimmerischen Eosporns, im Taurischen Chersonea. . 



terster Aufzug- 



^v^ttv illuftrttt« 

XIPHARES. ARBATES. 

XIPHARES. 

Arbates, Itcine falsche Kunde war's: 
Rom triuinpbirt, und Mithridat ist todt. 
Am £apbrat ward mein Vater angegriffen 
Und seine Klugheit in der Nacht getäuscht. 
Nach langem Kampfe ward sein ganzes Heer 
Zersprengt und lies« ihn, fliehend, unter Haufen 
Gefallener zurück, sein Diadom 
mit seinem Schwert, das weiss ich sicher, hat 
£in Krieger dem Pompejus überbracht. 
Der mächt'ge König also, der allein 
Roms beste Feldherm vierzig Jahre lang 
Ermüdet, der im Orient die Wage 
Des Glücks allein im Gleichgewicht erhalten. 
Der aller Könige gemein«am Loos gerächt« 
Der stirbt uad hinterlässt als s&ine Rächer 
J&wei Söhae, die sich nicht verstehen können! 



1^ 
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Wie, Herr? Schon macbt dich Hcrrsclibegier xum Feind 
Des FharnaGes? za deines Bruders Feind? 

XtPHARSS. 

Nein, Frennd, ich will des armen Reiches Trümmer 

Um solchen Preis nicht kaufen; gern^ erkenn* 

Ich seines Alters Vorrecht an, begnüge 

Mich mit den Ländern, die mein Erbthcil sind, 

tJnd blicke sonder Neid auf Alles hin, 

Was ihm der Romer Huld yersprechen mag. 

ABBATES. 

Der Romer Huld? Dem Sohne Mithridats! 
So war's denn wirklich so? 

XIPHARES. 

Ja, zweifle nicht; 
Mein Bruder, lange schon ioei Herzen Rumer, 
Erwartet Alles jetzt von Rom, vom Sieger. 
Und ich , dem Yater treuer noch als je , 
Bewahr^ den Romern ewig grimmigen Hass. 
Doch nicht mein Hass und nicht sein eifrig Buhlen 
Um Römergunst ist unsrer Zwietracht Quelle. 

AHBATSS. 

Was kann denn sonst dich gegen ihn beseelen? 

XIPHARES. 

Ich weiss, da wirst erstaunen: Monimc, 
Dies reizende Geschöpf, das unsern Vater 
So ganz gefesselt hat, dem Phnrnnces, 
Nach ihm , jetzt seine Lieb^ erklärt. . . 

ARBATES. 

Nun, Herr? 
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XIPHA.11B8. » 

Ich liebe sie, und will's nicht mehr yerschweigen. 

Da jetzt ein Bruder nur mein Nelienbnhler. 

Ich weiss, auf dies Gestandniss warst du nicht 

Gefasst; doch nicht Ton gestern stammt die Liebe. 

Seit Langem wuchs sie still zu mächtiger Flamme. 

O könnt ich dir die Glut, mein erstes Sehne» 

Und meines Grames letste Hohe schildern! 

Doch jetzt, in der Bedrftngniss, we wir sind, 

l8t*s wahrlich Iceine Zeit, um einer Liebe 

Allmälig Wachsthum zu yerfolgen. Drum 

Genug* es dir, mich zu eutschuldijgen , 

Dass ich zuerst die Holde sah und liebte, 

Dass selbst der Namen Monime dem Täter 

Noch unbekannt war, als ich schon für sie 

Ton reiner Neigung glühte. Sie erschien 

Tor Mithridat. Allein, statt ihrer Schönheit 

Ein würdig Ehebnndniss anzutragen, 

Terharrt^ er in dem Wahn^ sie werd* ihm cineu 

Unwürdigen Sieg gewähren, werde nicht 

Mit edlem Sinn nach höherer £hre trachten. 

Du weisst, wie ihre Tugend er bestürmt, 

Wie er, des langen eiteln- Kampfes müde. 

Abwesend, aber stets von Liebe glühend, 

Durch deine Hand sein Diadem ihr bot. 

Urtheile, was ich litt, als nur zu sichre 

Gerüchte mir des Taters Leidenschaft 

Und Plan Terkundigten , als ich vernahm, 

Dass Monime, zur Königinn ersehn. 

Mit dir den Weg schon nach Nymphäum eingeschlageo» 

In dieser Zeit der Schmerzen ach! geschah'« 



Auch noch, da» meine Matter sich 

Von listigen Vorspiegelungen RonM 

Bethoren Hess. Ob sie es that, um so 

Des Gatten Treubruch zu bestrafen, ob 

Sie mir der RSmer Gunst Terschaifen wollte, *- 

Genug, sie ward Verratherinn an ihm 

Und lieferte den Platx und alle Schätze, 

Die er ihr anvertrant, den Feinden aus. 

Wie wurde mir, als ich der Mutter Frevel 

Erfuhr! Ich sah nicht mehr den Nebenbuhler 

In meinem Vater; ich Tergass, dass er 

Mir feindlich meiner Liebe Bahn durchkreuzte» 

Ich sah die Kränkung nur, die er erfahren. 

Ich griff die Römer an, und trostlos sah 

Die Mutter, wie ich eben diesen Platx 

Zurückgewinnend, den sie ausgeliefert, i 

Vnzährgen Todesschlägen ]ireM mich gab> 

Und ihre Meinung von mir Lugen strafte. 

In jenen Tagen ward der Footus frei 

Und ist es noch, von Pontus Ufern an 

Bis XU des Bosporus Gestaden beugt 

Sich Alles nun Tor meines Vaters Scepter, 

Und seine frohen Flotten wissen .jetzt 

Von keinen Feinden mehr, als Wind und Wogen. 

Ich sann auf GrossVes noch, Arbat; ich wollte 

Zu Huir ihm ziehen nach des Enphrats Ufern, 

Da traf mich plötzlich seines Todes Kunde. 

In meinen Thronen, Freund, — ich berg' es nicht •— 

Trat Monime, die er dir anvertraut, 

In ihrem ganzen Reiz vor meinen Blick. 

Mir bangte für ihr Lebea selbst, ich kannte 
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Des Königs Graasawkeit in «einer Liebe; 
Da iFeisst, wie oft schon seine Eifersncht 
Den Schonen, die er liebte, todtlich var. 
Ich eilte nach Nynaph&um, Pharnaces 
Kam mir entgegen an dem Fas« des Walles. 
Mir ahnte Böses gleich. Wir wurden beide 
Von dir empfangen, alles Uebrige 
Ist dir bekannt. Mein Bruder, ungestüm 
In seinen Planen stets, yerhehlte nicht 
Des stolzen Herzens Wunsche. Monime 
Vernahm von ihm des Vaters traurig L«os, 
Er gab Gewissheit ihr tou seinem Tod, 
Erbot sich, an des Vaters Platz zu treten. 
Und, wie er selber sagt, «r wiirs toII fuhren. 
Wohlan! — Doch ich, Arbates, will nun ansh 
Nicht langev mich bezähm««! Einem Vater, 
Dem ich von Kindheit an mein Hers geweiht, 
Hab ich voll Ehrfurcht mich hintangesetnt. 
Doch gegen diesen neuen Nebenbuhler 
Empört sich meine LieV und beut ihm Trets. 
Ja, Monime soll selber mein Gefühl, 
Das ich bekennen will, Terdammen, sonst — 
Was anch fär Unheil drans entstehen mag — 
Entreisst man sie mir nnr mit meinem Leben! 
Du weisst nun Alles, was ich dir geheim 
Vertrauen wollte. Wähle jetzt, zu welcher 
Partei du dich willst schlagen, wer von beiden 
Dir deiner Treue würdiger scheint, der Knecht 
Der Römer, oder deines Königs Sohn. 
Anf ihre Freundschaft stolz, glaubt Pharnaces 
Vielleicht, hier in Njmphaum zu gebieten. 
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Ub4 mir wie seinem Diener an befehlen; 
Docii hier erkenn^ ich seine Macht nicht an: 
Sein £rb* ist Pontrn, Kolchis ist das meine, 
Und Kolchis Fürsten sählten, wie bekannt. 
Den Bosporus sa ihrer Herrschaft immer. 

ABBATBS. 

Gebiete^ Herr; ich habe schon gewählt; 

Ich werde than, was mir die Pflicht gebeut 

Mit gleichem Eifer, gleichem Math, womit 

Ich, deinem Vater dienend, diesen Fiats 

So gegen dich, wie gegen deinen Bruder, 

Vertheidigt habe, will ich nach dem Tod 

Des Königs jetxt dir wider Alle dienen! 

War' ohne dieh nicht mein gewisser Tod 

Dem Einzug deines Bruders hier gefolgt? 

Und wurde nicht mein Blut, durch seine Hand 

Vergossen, diesen Wall geröthet haben. 

Den ich nach Pflicht Tertheidigt wider ihn? 

Versichere der Neigung Monime's 

Und ihrer Wahl dich nur; im Uebrigen — 

Wenn nicht zum Schatten ganz mein Einfioes wurde 

Soll Pharnaces den Bosporus dir lassen 

Und anderswo der Römer Huld gemessen! 

ZIPHARKS. 

Wie werd' ich dir den edlen Eifer danken? 
Man kommt! Geh> Freund! Sie ist es, Monime. 
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ZineiUv nutttitu 

m 

MOmME. XIPHARE9. 

MONIMB« 

Ich wende mich an dich, Herr; denn, wenn du 

Mich heut TerläBsest, wer soll mich beschützen f 

Der Eltern, jedes Freands and jedes Trostes 

Beraubt» der Angst, den Sorgen preisgegeben, 

Dem Namen nach schon lange Königinn, 

Doch in der That Gefangne, IVittwe jetzt. 

Und früher doch nicht Gattinn, — Herr, das sind 

Von meinen Leiden noch die mildesten. 

Ich Bittre, dir den Feind, der mich bedroht, 

Ma nennen; und doeh hoff' ich immer noch, 

£in Herz, so gross und edel, werde nicht 

Dem Blut, das euch yereint, des Unglücks Thranen 

Zum Opfer bringen. Herr, dies Wort, mnss gleich 

Dich Pharnaces erkennen lassen; j«. 

Er ist's, sein freyelhafter Sinn sacht mir 

Ein Ehejoch gewaltsam aufzudrängen. 

Das mir verhasster ist, als selbst der Tod« 

Ach, unter welchem Unglucksstera ward ich 

Geboren! Einem andern Eheband 

Bestimmt, woran. die Liebe nicht betheiligt. 

Führ ich erat eben mich befreit und koste 

Den ersten ruh'gen Augenblick, ^- da soll 

Ich dem Yerhasstesten mich äberliefem. 

Vielleicht geziemte mir's, in meinem Elend 

Mit grussrer Demuth eingedenk zu sein, 

Dass ich zu seinem Bruder spreche; doch,, 
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Sey^s ein vernünfrger Grand, sey^s Sehick«al, se^'^a, 

Dass ich toU Hats ihn selbst mit jenen Römern, ' 

Um deren Schutz and Gunst er buhlt, verwechsle. — • 

Nie ward ein Ehebund, und wenn er unter 

Dem schlimmsten Unglücksstern geschlossen ward. 

Zu solcher Todesmarter je, wie dieser, 

Tor dem mir graut! O Herr, wenn Moninte 

Mit ihren Thränen nichts bei dir vermag. 

Wenn nichts mir bleibt, als hoffnungslos Verzweifeln: 

So wirst du mich an eben dem Altar, 

Wozu man mich zu Hymens Fest geleitet. 

Dies Herz durchbohren sehn, dem Tyrannei 

Bis jetzt die freie Wahl noch stets versagte. 

XIFAARES. 

Du kannst auf meine Dienste zählen. Hier, 
In diesen Räumen hast du rolle Macht. 
Mag Pharnaces sich anderswo, wenn^s ihm 
Beliebt, gefurchtet machen... Doch, da kennst 
Noch nicht dein ganzes Unglück. 

MONI MB. 

Nun, was kann 
Demi noch für neaes Unheil mich bedrohn? 

XIPHORB8. 

Ist, dich zu lieben, ein so gross Verbrechen, 
So lastet nicht auf Pharnaces allein hier Schuld, 
Dann bin ich tausendmal noch mehr ein Frerler! 

MONIME. 

Du! 

XIPHARES. 

Nenne dies Geschick so nnglucksreich , 
Als je eins war, beschwör^ ich darTs nicht schelten , 
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Des Himmels Siäehte gegen unser Blut, 
Bas dir sur Qual geschaffen: Vater, Sohne, 
Sie alle gklch entbnuint, dich %u Terfolgen. 
Allein, mit welehem Schmerz da meiner Liebe 
Erklärung auch remimmst, er gleicht ron fern 
Der Marter nicht, die ich erduldete^ 
Indem ich meine Neigung bergen wollte« 
Doch glaube nicht, dass ich, wie Pbamaces, 
Dir dienend, mich an meines Vaters Platss 
Zu bringen denke; nein, du willst dir selbst 
Gehören, und ich gebe dir mein Wort: 
Nicht ich, noch Pharnaces soll dich beschranken. 
Doch wenn ich deinen Wansch nim ganz erfüllt. 
Sprich^ Monirae, welch Land hast d« dir dann 
Zum Aufenthalt ersehn? Ist^s fern, ist*s »ah 
Bei meinen Staaten? Darf ich deinen Schritt 
Dorthin geleiten? Wirst du glichen Blickes 
Auf das Verbrechen und die Unschuld sehen. 
Wirst da, vor meinem Nebenbuhler fliehend. 
Auch meine Nähe meiden? Werd' ich mich. 
Zum Lohn dafür, dass ich so trea gehorchte, 
Cntschliessen müssen, nimmer dich zu schann? 

MONI MB. 

Was moas ich hören! 

ZlFHAftüS. 

Schone Sfenime, 
Wenn Zeit der Neigung ein'ge Rechte gibt. 
So denke nur zurück i ich war vom allen 
Der Erste, der dich sah, der den Gedanken, 
Dir za gehören, fasste, da dein Reiz, 
Noch knospend, meinem Vater onbekanatf 
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Erst deiner Mutter Blicken sich gezeigt. 

Ha! wenn die Pflicht mich zwang, dich za verlassen. 

Eh meiner ganzen Liebe Ttflle Glat 

Dir sichtbar %Tard, — erinnerst da dieh nicht. 

Wie sehr ich diese schwere Pflicht beklagte? 

Und als ich mich Ton deinem schonen Auge 

Losreissen musste» denkst da dess nicht mehr, 

Wie zärtlich schmerzenToU mein Abschied war? 

Doch, ich nur bin der Standen eingedenk; 

Dir ruf ich nur, gesteh' es, Afoaime, 

Ein längstverloschnes Traumbild Tor die Seele. 

Indess ich fern von dir, und ohne HofiPnang 

Auf Rückkehr > meihw liebe Qualen nährte. 

Warst du zum Ehbund mit dem Vater ganz 

Entschlossen und zufrieden, und der Gram 

Des Sohnes rührte schwerlich deine Seele. 

Ach! 

XIPHARSa. 

Oder hast du einen Augenblick 
Wohl meinen Schmerz beklagt? 

MONXUB. 

Uissbrauche , Herr, 
Nicht meine Lage! 

XIFHAKSS. 

Wie! DtissbrancheH? Himmel! 
Wenn Ich zu deinem Beistand eile, wenn 
Ich nichts verlange, nichts zu fordern wage, 
Wenn ich verspreche, dir die Möglichkeit 
Zu bieten, nie mein Angesicht zu sehn? 

M O N I M B. 

Das wäre mehr versprochen, als dir möglich. 
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XIFRARBS. 

Wie! itieinem SchwHt snin Trotze glitabst du noch 
Das Gegentheil? Ich könnte, meine Macht 
Missbraachend, mich an deine Freiheit wagen? 
Man kömmt; erkläre dich, ich flehe, nnr 
Ein Wort! 

MoHinfiv 
Beschütze mich irot Fharnacei; 
Um mich dahin zu bringen, dich zu sehn. 
Bedarfst da keines Missbrauchs deiner Macht. 

ZttHABBB. 

O thenre Moninie! 

M0R2VB. 

Dein Brader, Herif! 



Srittei: auftritt 

MOMMB. PHARNACES. XIPHJRES. 

PHARNACES. 

Wie lange willst da, Monime, denn noch 
Auf meinen Vater warten? Jede Stande 
Erscheinen neue Zeugen seines Todes 
Und schelten deine Zweifel und dein Zugern. 
Komm, fliehe diesen rauhen Himmelsstrich, 
Wo Alles nur anf traar?ge Knechtsttbaft deutet! 
In einer schönern, deinet würdigen Zone 
Erwartet dich ein treu gehorsam Volk; 
Schon lang erkennet Pontus dich als Herrinn ^ 
Als seine Königtnn. Als solcher ward 
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Dies Diftdem dir am dfie Stirn gesdilungeii. 
Mir hinterliess der Täter diesen Staat, 
Mir zieint's auch, sein YersprecheB zu erfölleD. 
Doch lass uns, Monime, auch «hne Säumen 
Den Aufbrach jetzt und Hymens Fest heeiieit; 
Mein Herz und unser Beider y«rthei{ hei«cht 
£s so; es liegen Schiffe segelf^rtig, 
Bereit, wie du rem Fnss des Altars steigst. 
Dich aufzunehmen, dich, als Königina 
Der Meere, welche dich too hinnen tragen. 

HONIMB. 

Herr, all die Gate muss mich tief beschäme«. 

Doch, weil die Zeit mich drangt, und Antwort heischt — 

Herr, darf ich ohne Rückhalt und VersteUung 

Mich ganz so, wie ich fühle, dir erklären? 

• PHARNACBS. 

Du darfst, was da Mir willst 

MONIMB. 

Du kennst mich, Herr! 
Mein Heimatland ist Ephesus; doch stamm' ick 
Von königlichen Ahnen, von Heroen^ 

Die Griechenland ob ihrer Tapferkeit j 

Noch über Könige setzte. Mithridat 
Sah mich in Ephesus, Jonien 
War damals noch mit seinem Beich Terelnigt. 
Er sandte huldreich mir dies Pfand der Treuen 
Den Meinen war's ein Machtgebot; ich ntosste 
Gehorsam sein und als gekrönte Sklavian 
Zum Gatten reisen, den man mir bestimmt. 
Im Innern seines Reichs erwartete 
Der König mich, allein der Kriegeawechael 
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Zog Uin nach aDcTern Gegenden, und während 

Sem Math sich in Gefahr und Kamjpf erprobte, . 

Entsandt' er mich in diese Lande, fern 

Vom Kriegsunwetter. So nun kam ich her 

Und bin noch immer hier. Doch Philopömen, 

Mein Yater, zahlte thener meinen Glanz. 

Bie sieggekrönten Römer nahmen ihn 

Als erstes Opfer weg; er masst' es bnssen, 

Bass er mein Vater war. Dies war es, Herr, 

Worauf das zielte, was ich dir gesagt. 

Wie wohlbegrundet auch mein Hass mag seyn, 

Ich kann kein Heer aufstellen wider Rom; 

Ohnmächtige Zeuginn seiner Frevel , liab' 

Ich keinen Krieger, der mich rächen kann. 

Doch, Herr, ich hab' ein Herz. Was ich Terraag, 

Das ist, dem Vater meine Treu zu wahren, 

Und meine Hand nicht in sein Blut zu tauchen. 

Indem ich sie dem Freund der Römer reiche. 

FHABNACES. 

Was sprichst da mir von Rom und Römerfrenndschaft? 
Was ist der Reden Sinn? Wozu diess Misstraun? 
Wer sagte dir, dass ich Roms Bundniss suche? 

M N I M B. 

Kannst du es selbst wohl läugnen, Herr? Wie könntest 

Du mir den Aufenthalt in einem Land 

Und seine Krone bieten, das vom Heer 

Der Römer rings umzingelt wird, wenn nicht 

Geheim dich ein Vertrag mit Rom verbände 

Und Reich und Wege dir gesichert hielte. 

PH ARN ACES. 

Ich köanle meine Plane dir eatbaUeii, 
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Ich wiMie trifi*g« Grunde dir su nenneir^ 
Wenn da in Wahrheit gans Yerstellongslos 
Dein Innerstes mir aufgeschlossen hättest. 
Doch jetzt, nach all den WInkelzägen, tagt 
Es endlich mir; Ich fasse deine Worte « 
Ich sehe klar, was dich hewegt, and was 
Da gerne hergen möchtest: nicht mein Vater, 
£ia Andrer giht dir all die Reden ein. 

XIFHAKB«. 

Was sie anch immer mag xam Reden treiben, 
Kann wohl die Antwort aweifelhaft noch seyn? 
Und darf dein Zorn noch einen Aagenhlick 
Verziehen, wider Rom emporznflammen ? 
Wie! ansers Vaters Unglück hörten wir. 
Und, langsam ihn za rächen, doch behend, 
Um seinen Platz zu fällen, wollen wir 
Sein Blnt und unsre Ehre ganz yergessen? 
Er starb; doch wissen wir, ob Ihm ein Grab 
Geworden? Eben jetzt, wo deinen Geist 
Gedanken nur an Hymens Glück beschäftigen, 
Liegt dieser König, den der Orient, 
Von seiner Heldenthaten Glanz erfüllt. 
Den letzten seiner Kön'ge nennen kann. 
Vielleicht auf eignem Boden grabberaubt. 
Liegt ehrenlos rielleicht In dankler Menge. 
Ha! lass uns länger nicht in einem Winkel 
Des Bosporas unthätig liegen, wenn 
Ein freier König noch auf Erden, sey's 
Ein Partherkönig, ein Sarmat, ein Scythe, 
Für seine Freiheit glüht! Lass uns zu ihm! 
Er ist uns Freund und Bandsgenossl Jai lass 
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AI« wärd'ge Sohlte Mitliridats uns leben, 

Wo nicht, 80 lass uns, seiner würdig sterben! 

Es ziemt uns mehr, der Knechtschaft Joch 'Ton mns 

Und unserm Land zu wehren, als ein Herz 

Zu zwingen, das sich nicht freiwillig giebt. 

FHARMAOES 

(zu Monime.) 
Er weiss schon ^ was du fühlst! Nun, hab' ich mich 
Etwa getäuscht? Das. ist der mächt'ge Zug, 
Der dich bewegt, der Vater, dessen Blut 
Um Rache ruft, der Römer schimpflich Bündniss! 

XIPHARBS. 

Ich kenne nicht ihr innerstes Gefühl; 

Doch wenn ich es, wie du, zu kennen glaubte, 

So unterwarft ich ihm mich ohne Sträuben. 

PHARNAOES. 

Du thätest wohl daran; ich werde thun, 

Was meine Pflicht yerlangt, dein Beispiel kann 

Nicht Richtschnur seyn für mich. 

XIPHARES. 

Doch kenn* ich Niemand, 
Der hier nicht meinem Beispiel folgen müsste. 

PHARNACBS. 

Nicht hier, in Kolchis dürftest du so reden. 

XIPHARES. 

In Kolchis darf ich^s, und ich darf es hier. 

PHARNAOES. 

Hier könnt' es leicht dir zum Yerderben werden. 



baghvb's wkbkb. IV. 2 j 



— 18 — 

VUvUv auftritt 

DIE FORIGEN. PHÖDIME. 

PHÖDIHB. 

Von Schiffen wimmelt rings das Meer, ihr Fürsten; 
In wenig Augenblicken länft der Könige 
Des Todes falsche Botschaft Lugen strafend. 
Im Hafen ein! 

UONIMB. 

Wie? Mithridat! 

XIPHABES. 

Mein Vater? 

PHABNACB8. 

Was hör' icbl 

BHODIMB. 

Ein paar leichte Schiffe brachten 
Die Nachricht. eben. Ja, er ist es selbst; 
Arbates ist, ihn zu empfangen^ schon 
Diensteifrig in die hohe See gelaufen. 

XIPHABES 

(zu Monüne.) 
Was thaten wirl 

MONiniB 

(zu X^hares.) 

Leb wohl! O welche Botschaft! 

(Monime und Phodime gehen ah.) 
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PHARNACES. XIPHARES. 

PHARNACBS 

(für sich.') 

Der Vater Jcehrt zurück! O tuclKisch Schickial! 
So stellen Lieb' und Leben auf dem Spiel! 
Der Römer Heer, das ich erwarte ^ kommt 
Zn spät, — waa soll ich thun? 

(zu Xiphares.) 

Ich hör* dich seufzen; 
Das Lebewohl, das si« dir eben sagte ^ 
HaV ich Terstanden, Bruder. Doch jetzt drangt 
Uns grössre Sorge. Mithridat kehrt heim, 
Kehrt unerbittlich streng vielleicht; du weisst, 
Je mehr ihn Unglück traf, je mehr ist er 
Zu fürchten. Drängender ist die Gefahr, 
Als du dir denkst. Wir sind Yerbrecher, Bruder, 
Und Mithridat ist dir bekannt; die Liebe 
Entwaffnet selten seinen Zorn. Es gibt 
Für seine eignen Söhne keinen Richter, 
So nnerweichlicb streng, als Mithridat. 
Sah'n. wir ihn doch aus schwachem Gründen schon 
Zwei Söhne seinem finstern Argwohn opfern. 
Wir haben Grund, für dich, für mich und selbst 
Für Monime zu bangen; ich beklage 
Sie um so mehr, als Mithridat sie liebt. 
So leidenschaftlich seine Liebe glüht, 
So grimmig brennt auch seine Eifersucht, 
Ja, feuriger ist sein Hass noch, als die Liebe. 



YerlaM dich aaf die Meii^ng nicht, die er 
Dir zeigt; nur um so stärker wird in ihm 
Die Eifersucht erglühen. Bedenk' es wohl. 
Du hast der Krieger Gunst, ich darf auf Hülfe, 
Die ich nicht näher nenne, mich yerlassen. 
Willst du mir folgen, Brnder? Stellen wir 
Uns schleunigst «eher! Machen wir uns rasch 
Zu Herren dieses Platzes, du und ich^ 
Und sorgen wir, dass er uns als Beding 
Nur das Torschreiben kann, was uns gefällt. 

XXPHARBS. 

Ich kenne mein Verbrechen, meinen Vater, 
Und habe noch vor dir der Mutter FrcTcl 
Voraus; doch wie mich auch die Liebe blendet. 
Wenn Mithridat erscheint, werd* ich gehorchen. 

PHARNACES. 

So sey^n wir mindestens einander treu! 

Du kennest mein Geheimniss, ich das deine. 

Der König, stets erfindungsreich in listigen 

Fallstricken wird selbst im geringsten Wort 

Schon eine Waffe finden wider uns. 

Du weisst, wie er verfährt, wie klug sein Hass 

Sich hinter Zärtlichkeit zu bergen pflegt. 

Wohlan! WeiPs seyn muss, folg' ich auch! Doch lass 

Uns nicht Verräther an einander werden! 



Zweiter Aufzug. 



iSt»ttv auftritt 

MOyiME. PHÖDIMB. 

PHÖBIHB. 

Wie! du bist hier, wenn Mithridates naht. 
Wenn Alles ihm entgegeneilt sum Strande? 
Gebieten nn, was hast du denn? Sprich! welcher 
Gedanke fesselt dich anf einmal hier? 
Wirst da den Köhig, der dich zärtlich liebt. 
Nicht kränken? ihn, der fast dein Gatte schon.» • 

MONIHB. 

Noch ist er's nicht; so lan^e, denk' ich, ist's 
Nicht meine Pflicht, entgegen ihm aa geha» 
Nein, hier ihn au erwarten. 

Ist er denn 
Ein gana gewöhnlicher Geliebte? Denke, 
Dein Vater hat dem grossen König dich 
Tersprochen; feierlich ward dir ein Pfand 
Von seiner Liebe zugestellt; er kann. 
Sobald er will, am Altar es bestätigen. 
O Herrinn, zeige dich, geh ihm entgegen! 



MONIMB. 

Sieh nur den Zustand an, worin ich bin: 
Das Aag' in Thraoen ganz gebadet — ^neint 
Du sollst Tielmehr mir rathen , ihn cu fliehn. 

FHÖDIXX. 

Ihr Götter! welche Reden! 

MOHIMB. 

O der traurigen, 
UnseFgen Wiederkehr! ÜVie soll ich Arme 
Tor seinem Ang' erscheinen > anf der Stirn 
Sein Diadem, and in des Herzens Grand... 
Ach! da yerstehst mich, siehst mein Schamerrothen. 

PRÖDiiin. 
So fällst da in denselben Seelenaafirnhr 
Znrucli, der dir in Griechenland so viel 
Der Thranen schon gekostet? Immer ist 
Es Xiphares, der deine Seele martert. 

MONIMB. 

Hein Unglück ist Tiel grosser, als dir ahnt. 
In jenen Tagen stellte sich sein Bild 
Mir nnr als reich mit Tugenden geschmückt. 
Als ruhmvoll strahlend dar; ich wusste nicht, 
Dass Xiphares für mich von Liebe brannte, 
Dass nie ein Sterblicher so feurig liebte. 

PHÖDIHR. 

£r liebt dich, Herrinn? Dieser Heldenjungling . . . 

MONIMB. 

Ist eben so unglücklich, als ich bin. 

Ich werde von ihm angebetet; ganz 

Der gleiche Schmerz, der hier mich folterte, 

Hat anderswo auch ihn verfolgt. 
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PHÖDIKB. 

Und weiss er, 
Vfie du gesinnt bist gegen ihn? dast du 
Ilin liebst? 

MOMIMB. 

Noch weiss er^s nicht; die Gotter waren 
Mir hulfreich; kräftig mich bekämpfend, sagt* 
Ich nichts ihm, oder nur ein halbes Wort. 
Ach, wenn du wüsstest, wie dies Herz gerungen, 
Was es gelitten hat, um nicht zu reden! 
Ich will ihn, wenn ich kann, nicht wieder sehn; 
Wie sehr ich mich bezwänge, wenn ich ihn 
Still leiden säh% so musst* ich mich Terrathen. 
Ich furchte nur, er kommt und zwingt mir doch 
Gewaltsam mein Geheimniss ab; — sey's denn! 
Wenn er mich liebt, so bringt's ihm wenig Gluck. 
Ich werd' ihm diese Freude, die er noch 
Nicht kennt, so hoch Tcrkaufen, dass ihm mehr 
Zu rathen wär% er lernte nie sie kennen. 

PHÖDIMB. 

Man kommt! Was willst du thnn? 

HONIUB. 

Ich kann unmöglich 
Tor ihm erscheinen — jetzt, in diesem Aufruhr. 

(Beide gehen ah.) 
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Zweiter atuftritt 

' MITHRWJT. PHÄRyjCSS. XIPHABSS. 
JRBATES. WACHEN. 

HITHBIDAT. 

Was ihr sils Grand auch nennen mögt, ihr seyd 

Hier, meine Sohne, nicht an eurem Platz; 

In nnsrer Lage hättest da nicht Pontns, 

Du Colchis nicht, das ich dir anTertraate, 

Verlassen sollen. Doch znm Richter habt 

Ihr einen Tater, der each lieht; ihr habt 

Das von mir selbst Terbreitete Gerächt 

Für wahr gehalten; ja, ich glaub* euch ganz 

Unschuldig, weil ihr^s wünscht, und sage Dank 

Dem Himmel, der uns hier versammelt hat. 

Obwohl besiegt und heim Tom Schiffbruch kehrend, 

Sinn' ich auf einen Plan, der meiner werth. 

Bald werdet ihr darüber Weitres hören; 

Jetzt geht, lasst einen Augenblick mich rahn. 

(Phamaeea^ Xiphares und die Wachen 
entfernen sich.) 



Btitttv nuttvitU 

MITHRWAT. ARBATES. 

HITH&ISXT. 

So siehst da mich, nach Jahresfrist, denn wieder, 
Arbates, doch du siehst nicht mehr in mir, 
Wie einstens, den beglückten Mithridat, 
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I>er immer Roms Geschick im Gleichgewicht, 

Und zwischen ihm and sich die Weltherrschaft 

Im Schwanken hielt. Ich bin besiegt; Pompejus 

Verstand es eine dunkle Nacht zu nutzen. 

Wo wenig Raum nur war für Tapferkeit. 

Mein Heer fast nackt, im Finstern eingeschüchtert , 

Die Reihen nicht geschlossen, nicht gedeckt,. 

Unordnung rings, durch blinden Lärm gesteigert. 

Die eignen Waffen gegen uns gekehrt , 

Geschrei, an Felsen graunvoU wicderhallend , 

Kurz, alle Schrecken eines Kampfs bei Nacht, — 

Was halfen da noch Mutb und Tapferkeit? 

Die Meisten fielen; was nicht blieb, entkam 

In wilder Flucht; ich selber danke nur 

Mein Leben dem Gerücht tou meinem Tode, 

Das hinter mir verbreitet ward. So kam 

Ich glücklich, anerkannt, bis an den Fnss 

Des Kaukasus, und zog auf einigen Schiffen, 

Die schon bereit am Strand des Pontus lagen. 

Des Heers zerstreute Trümmer bald zunammen. 

So weisst du, welches Missgeschick mich her 

Zum Bosporus getrieben; und nun find' 

Ich hier noch andres Unglück. Immer siehst 

Du mich von gleicher Liebesglut entbrannt. 

Dies Herz, von Blut genährt, nach Schlachten dürstend. 

Der Jahre Last und dem Geschick zum Trotz, 

Trägt überall die Fesseln Monime's, 

Und hasst mit glühendem Zorn, vor allen Feinden, 

Zwei dankvergessne Söhne, die hier weilen. 

ARBATBS. 

Wie, Herr! zwei Söhne? 



i 
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MITHBXDAT. 

Höre za! ich will 
Auch selbst in meinem Zorn den Xiphares 
Mit seinem Brader nicht verwechseln. Ja, 
Ich weiss, er hat gehorsam jederzeit 
In meinen Willen sich gefügt; er hasst 
Nicht minder feurig, als ich selbst, die Romer; 
Mit Eifer buhlte seine Tapferkeit 
Um meinen Beifall and rechtfertigte 
Die Neigung, die geheim ich für ihn fahle. 
Ich weiss sogar, wie er Terzweiflangsvoll, 
Dem Ruf der Pflicht nur hörend, seine Matter 
Vcrlaugnet hat, and so ans ihrem Frevel 
Für seine Tagend neuen Ruhm gewann. 
Nein, nein! ich wilPs nicht denken, kann's nicht denken, 
Dass dieser treue Sohn mich kränken wollte . . . 
Und doch, was wollen sie denn beide hier? 
Sprich! wagten sie es wirklich beide denn. 
Ansprach zu machen auf die Königinn? 
Mit welchem schien sie heimlich einverstanden? 
Mit welchem Auge soll ich selbst ihr nahn? 
Wie heftig mich die Sehnsucht zu ihr zieht, 
Erst mnsst du Alles mir getreu berichten: 
Was ging hier vor? Was sahst, was weisst da Alles? 
Seit wann, warum, wie hast du nachgegeben? 

ARBATBS. 

Acht Tage sind es, Herr, seit Pharnaces 
Zuerst, voll Ungeduld, sich an dem Fuss 
Der Festung hier gezeigt; er drang sogleich 
Auf Einlass, deines Todes Ruf bestätigend. 
Ich Hess dies schwankende Gerücht auf mich 
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Micht wirken, hurte nichts, da kam sein Brader 
Hiec an, der mehr durch Thränen, alt durch Worte 
Die Traaerkunde, Herr, bettätigte. 

niTHaiDiT. 
Nun? und was thaten Beide? 

ABBATES. 

Phamaoet 
War kaam herein ^ alt er der Koniginn 
Sogleich auch teine Neigung tchon erklärte 
Und tich erbot, ihr bald durch Hyment Bund 
Das Diadem, dat tie ans deiner Hand 
Erhielt, sa sichern. 

MlTHBIDiT. 

Der Verräther! ha! 
Nicht einmal to Tiel Müsse ihr zu gönnen. 
Um ein'ge Thränen meiner Asche nur 
Zu weihen! Und sein Bruder? 

ABBATES. 

Herr, sein Bruder 
Verrieth in seinen Planen, wenigstens 
Bis zu dem heutigen Tage, nichts Ton Liebe. 
Mit dir im Einklang schien sein Herz auf nichts 
Als Krieg und Rachethat zu sinnen. 

MXTHBIDAT. 

Doch, 
In welcher Absicht kam er denn hieher? 

ABBATES. 

Früh oder spät wirst du's erfahren, Herr. 

MITHBIDiT. 

Ich will jetzt Alle« wissen! Rede! sprich! 



i 
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ARBATB8. 

So viel ich, Herr, bis jetzt entdecken kenate, 
So glaubte Xiphares, nach deinem Tod, 
Ansprach aaf diese Landschaft hier zu haben. 
Und seinen Math dls einziges Gesetz 
Erkennend, kam er her, um dieses Erbe^ 
Wenn^s nothig war', durch Waffenmacht zu sichern. 

MITHRIDAT. 

Ha! das ist der geringste Preis, auf den 
Er hoffen darf, wenn mir der Himmel gönnt, 
Sein Loos nach meinen Wünschen zu gestahen. 
Ich athme wieder freier auf, Arbates, 
Und fühle mich unendlich froh; ich bebte. 
Ich wiirs gestehn, für meinen theuren Sohn 
Und für mich selbst, dass diese Stütze mir 
Entzogen würde, dieser Nebenbuhler 
Mir der Geliebten Herz bestreiten möehte^ 
Mag Pharnaces mich kränken, war er doch 
Schon lange nar bemüht, mir zu missfallen; 
Er hat, die Römer insgeheim bewundernd, 
Sich stets nur sträubend gegen sie erklärt 
Wenn Monime, Ton ihm bethört, die Neigung, 
Die mir gebührt, auf einen Andern wandte, 
Weh dem Verbrecher dann , der mir sie raubte y 
Der kühn genug, mich zu beleidigen. 
Zu feige, mir zu dienen t — Liebt sie ihn? 

ARBATES. 

Dort naht una, Herr, die Königinn. 

MITHRIDAT. 

Ihr Götter! 
Ihr seht hier meine Liebe, meinen Haas! 
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Terschont den Schwerbedrangten ^ lasst mich gnädig 
Das Unglück, das ich suchen will, nicht linden! 
Genug! las« mich allein mit ihr» Arbates! 

(Arhates ah.) 



Vitvtev auftritt. 

MFTHRIDAT. MONtME. 

MITHRIDAT. 

Der Himmel führt mich endlich, Monime, 
Zu dir zurück; er ist doch wenigstens 
Mir darin hold, dass er dich schöner mir. 
Als je, erscheinen lässt. Ich dachte nicht, 
Dass Hymens Tag so spät erst mich beglücken. 
Noch dass mein Unglück, nicht der Liebe Macht, 
Als meiner Rückkehr Grund erscheinen konnte. 
Und doch, nur Liebe Hess hier diesen Ort 
Von allen Zufluchtstätten mich erwählen $ 
Das grosste Unglück wird mir süss erscheinen, 
Wenn mein Erscheinen dir kein Unglück ist. 
Ich sprach genug, wenn du mich willst Tetstehn. 
Da musstest diesem Tage lange schon 
Entgegensehn, du trägst ein Pfand der Treu, 
Das jeden Tag dir^s wiederholen musste. 
Wem du gehörst. Wohlan! so lass uns denn 
Heut diese Treue wechselsweis versichem! 
Die Ehre ruft uns beide fern Ton hier 
Hinweg, ich darf nicht einen Augenblick 
Für meinen Plan Terlieren; wenn ich heut 
Dein Gatte bin, so muss ich morgen reisen* 
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MOMIMB. 

Da bist allmiehtig, Herr; lie, die mein Dasejn 
liir schenkten, traten über mich ihr Recht 
Gans unbeschränkt dir ab; willst da^s gebrauchen. 
So ist Gehorsam meine ganze Antwort. • 

MITHBIDAT. 

So willst da, schweigend in dein Loos ergeben, 
Wie ein Schlachtopfer hin zum Altar gehn? 
Und ich soll fühllos, ein Tyrann des Herzens, 
Das sich mit Abscheu vor mir sträabt, anoh wenn 
Ich dich besitze, nichts dir selbst verdanken? 
Ich soll mich damit ganz zufrieden geben? 
Auf deine Gunst Terzichten? soll mich ganz 
Begnügen, dass ich dein Gebieter bin? 
Macht mich das Unglück, so Terachtnngswerth? 
Ha! winkten mir auch keine Bahnen mehr. 
Um neue Lorbeererndten noch zu mähen. 
Und hätte mich ein feindliches Geschick 
So tief gebeugt, dass ich besiegt, verfolgt, 
Hulflos und ohne Land, Ton Meer zu Meer, 
Seeräubern mehr, als einem König, gleichend. 
Umirren musste, und als einzigen 
Besitz den Namen Milhridat noch hätte: 
So wisse, dieses Namens Lichtglanz zöge 
Die Augen noch der ganzen Welt auf mich. 
Und keinen König gibt*s, des Namens werth, 
Wie fest er auf dem Throne sitzt, der nicht 
Viel höher als sein Gluck mein Unglück schätzt. 
Das Rom und vierzig Jahre kaum bewirkt. 
Du selbst, du RÖhest mich mit anderm Auge, 
Wenn deine Ahnen , jene Griechen , noch 
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In fleiner Seele lebten! War' et nicht, 

Weil einmal ich dein Gatte werden soll, 

Weit edler, deiner würdiger gewesen, 

Wenn du des Henens Wahl za deiner Pflicht 

Gesellt und wider meines Schicksals Härte 

Mit deiner Achtung mich gekräftigt, wenn 

Du meinen Schmerz mit holdem Wort beschwichtigt. 

Und so Tor jenem Misstrann, das sich leicht 

Ans Unglück heftet, mich gesichert hättest?... 

Nun? hast du nichts, kein Wort mir zn erwledcrn? 
Ich seh's, mein Eifer macht dich nur Ter wirrt; 
Du bleibest stumm, und, weit entfernt zn reden, 
Bekämpfest du mit Mühe deine Thränen. 

MONIMB. 

Ich habe keine Thränen zn Tergiessen, 
Herr, ich gehorche; ist das nicht genug 
Gesprochen? 

niTHBIDAT. 

Nein! mir nicht genug! Ich schaue 
Weit klarer in das Herz dir, als du ahnest; 
Ich 8eh% man hat die Wahrheit mir gesagt: 
Gerecht ist meine Eifersucht, du gibst 
Mir Licht durch deine eignen Reden. 
Ich seV es klar, ein treuvcrgessner Sohn, 
Bethört Ton deinen Reizen, sprach mit dir 
Von Lieb* und fand ein williges Gehör. 
Für ihn hat dich mein Wort geängstigt; doch 
Ton deinen undankbaren Thränen soll 
Er nicht viel Freude kosten; wenn fortan 
Nicht Alles taub ist für m6in Herrscherwort, 
So hast du ihn zum letzten Mal gesebn. 



Man rufe Xiphares! 



Hat Xiphares.... 



(Zu den Wachen im Hintergrunde) 

MONIMB. 

Herr, was beginnst da? 



MI1PHRIDATB8. 

Er hat den Vater nicht 
Verrathen; mit nnnoth'ger Eile suchst 
]>a ihn zu. reinigen; geringer würde » 
Wie meine Schmach, so dein Verbrechen seyn. 
Wenn dieser Sohn, der werth ist deiner Achtung, 
Dir ein*ge Neigung abgezwungen hätte. 
Dooh dass ein Frevler, der zu nichts, als mich 
Zu kränken, Muth besitzt, zu dessen Frechheit 
Nicht die geringste Tagend sich gesellt, 
Dass Pharnaces aus deinem Herzen mich 
Verdrängt, dass er geliebt, dass ich verschmäht. •• 



dTUnfter nnftvitu 

MlTHRIDAT. MONIME. XIPHARES. 

MITHRIDAT. 

Komm, Xiphares! Dein Vater ward verrathen; 
Ein nbermäth*ger Sohn verhöhnt mein Unglück, 
Durchkreuzt all meine Plane, kränkt, beschimpft. 
Ermordet mich; er liebt die Königinn, 
Entreisst mir ihre Neigung, raubet mir 
Ein Herz, das seine Pflicht an mich nur bindet 
Und dennoch wohl mir, dass in solchem Schmen 



Ich Pharnacefl aU«ia beschald'gen Jcann, 

Dass einer treuTergessnen Mutter, einet 

Terruchten Bruders Beispiel nicht dein Herz 

Zu gleichem Frerelsinn hethören konnte! 

Ja, Xiphares, an deiner Brust aliein 

Rah' ich vertraaensToll ; dich hab' ich längst 

Für jenen grossen Plan, auf den ich sinne. 

Zum würdigen Gefährten mir ersehn. 

Zum Erben meines Scepters, meines Namens; 

Die Schmach, die Fharnaces mir angethan. 

Beschäftigt nicht allein jetzt meine Seele; 

Die Torbereitung eines wicht'gen Zugs, 

Die Schiffe, die ich segelfertig halten. 

Die Krieger, deren guten Willen ich 

Versuchen muss, erheischen meine Sorgen 

Und meine Näh* im jetzigen Aagenblick. 

Du unterdessen wache hterj mein Sohn, 

Für deines Taters Ruhe; dulde nicht 

Des unTerschäiiiten Nebenbuhlers Ränbe; 

Entferne dich nicht von der Konigino , 

Und, wenn es möglich ist, so stimme sie 

Geneigter einem König, der sie liebt; 

Vertilg ans ihrem Busen ein Gefühl, 

Das mich beschimpft; du kannst, weil rie dich gana 

Parteilos weiss, sie leichter überzeugen. 

Ich gab genug der Proben meiner Schwäche, 

Mag sie nicht meine Zärtlichkeit zu einem — 

Furchtbaren Grimm entflammen, dem die Ren 

Erst folgen würde, wenn ich mich gerächt! 

(MUhridat geht ab.} 



mm 



BACUfB^S W^RKB. IV. 3 



S^i%M$t Sttflrftt 

MQMMK XlPHAMtES. 

XlPaABBS. 

Wm mII die dnnlie Rede, Monime? 
Wie* deaf ich sein geheimnissvoiles Wort? 
Wär^e wahr, ihr Götter! hätte Fharniicet» 
Yom dir geltehti des Vaters Zorn Terdleati 
Ist er^, der deioeo Seelenstaroi erregt? 

HO HI MS. 

O Himmel! Phamaoesf — EntreiBst desn die•el^ 

Uneel^e Tag mir nicht unwiderbringlick 

Has Thetterste der Welt? und seh' ich denn!, 

AU Sklavinn einer eisern strengen Pflicht, 

Mich nicht sn ewig herbem Gram verdammt? 

Per hiinft noch Schmach und Hohn auf meine Srhmenw» 

Wer den](«n kann, dass meine Thraaea diesen» 

Yernkher gelten! Wie? ihn sollt' ich lieben« 

Pen ich mit ganzer, glähnder Seele hasse? 

0em König kann Ich's noch verzeihn, dass er 

In seinem 2<orne blind ist; kann er doch 

Weht wissen, was in dieser Brnst sich regt. 

Poch da„ Hew, dass auch da mich so behandelst... 

XI»HABBS« 

Verzeih, wenn LeidenschaCt mich ine fahrt. 
Mich, der sein Alles sich entrissen sieht. 
Und dennoch sich, Ton harter Pflicht gebnaden,. 
Nicht riehen darf. Poch sprich! wie soll ieh denm 
Pes König« gfnram'ge Wuth mir anders deuten? 
£r klagte, dass ihm eioes Andsn» Liebe 



— Sa- 
int Wege stehe; wer kann der be^I€ck«& 
Terbvecfaer seyn? Wer iit ei? Rede! 

KONI MB. 

. . Prin«J 

Da qaalst dicb selbtt geflissentlicfa; beklage 
Dein ünglfick, schärfe nicht nock seinen Stachel. 

XIPHABB8. 

Ich wem sa gut nnr^ welche Q«al ich mir 
Bereite. Nicht genng, mir di« Geliebte 
Durch Vatershand geraubt zu sehen; — dass 
Durcfc deine Thränen auch ein Andrer noch 
Geehrt wird, ist für mlch^ des Unglücks Glpfet-^ 
Und dennoch meh«^ ich selbst Teraweiflungsveu'^ 
Die Qual. Aus Mitleid, Menime^ lass mieh 
Ihn wisse»! Nenne dea Begläckteu micl 

aioniHR. 
Wird dir's so schwer^ den Namen zu errathen f 
AI» wider ungerechten Zwang so eben 
Ich mich gesträubt, an wen denn wandt»^ ich mich 
Mil meinen Klageu gegen Pharnacesf 
in wessen Schuts begab sieb da mein Herz? 
Wea hört* ich ahne Zorn von Liebe reden? 

XlPHASBSv 

Himmel! War* ich selbst der gtöckirche 
Strafbare, den du huidrell angeschaut? 
Bein schönes Ange hät4' iinr mich geweint? 

MONIBIB. 

Ja, Xiphares, es ist nicht mehr die Zeit 
Za heuchek; allznheflig stürmt mein Schmerz. 
Zwar, eine strenge Pflicht gebeut zn schM-eigen? 
Doch treibt et mich unwiderstehlich, jetzt 
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Zam ersten und sram lotsten Mal zn reden. 
Gedenke jenes Tages, wo zuerst in dir 
Die Lieb^ entkeimte, die ich nicht Terdient, 
Erinnre dich der Hoffnung, deren Schimmer 
Ach! nur zu bald verschwand, gedenk der Unruh, 
In die des Vaters Liebe dich gestürzt, 
Der Qual, mich zu Terlieren — Xiphares, 
Bufst du die eignen Leiden so zurück. 
So schilderst du zugleich die meinigen, 
Und als ich die Geschichte deines Herzens 
Heut früh aus deinem Mund vernahm, da gab 
Das meine jedes Wort dir icis zurück. 
Fruchtloser, unheilvoller Herzenseinklang! 
O Seelenbund, den das Geschick verhöhnt! 
Gransamer Himmel, der du zwei Gemüther, 
Die für einander nicht bestimmt, vereintest! 
Denn — einmal sey es dir gesagt für immer — 
Wie mächtig mich mein Innres zu dir zieht, 
Die Ehre wehrt und treibt zum Altar mich^ 
Um dort ein ewig Schweigen dir zu schwören. 
Ich hör* dich seufzen, doch so ist mein Loos: 
iNicht dir gehör* ich an, nein deinem Vater. 
Du solltest meine Schwachheit kräftigen 
Und mir behüifiich seyn, aus meiner Brust 
Dein Bild zu bannen; wenigstens mnss ich 
Von dir die Freundlichkeit erwarten, daos 
Du furder meine Nähe stets vermeidest. 
Ich sagte dir so viel schon, dass du weiss t, 
Wie sehr ich Grund, es Zu befehlen, hätte. 
Doch wenn dein edles Herz für Monime 
Von wahrer Liebe brannte, so erkenn' ich. 
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Nach dieser Stande, deiner Reden Trea 
Nar an der anfraerksamen SorgUchkek, 
Womit du immer meine Nähe fliehst. 

XIPHABBS. 

Ihr grossen Götter! welche Zeichen einer 

Beweinenswerthen Liebe! -Wie du mich 

An Einem Tag hegläckst und elend machst! 

Ton welcher Höh der Ehren und des Ruhms, 

In welchen Abgvnnd stürzest du mich heut? 

Ich fass* es kanm, dass ich's vermocht, ein Hers, 

Wie deines, zu gewinnen! Wie! du hast 

Mich Jiehen können, und doch soll dies Hert, 

Das mir gehört, ein Anderer besitzen? 

Du willst, ich soll dich fliehn, ich soll dich meiden, 

Und dennoch fesselt mich des Königs Wort 

In deine Nähe? Sprich! was wird er sagen? 

HONIKB. 

Gilt gleich; du musst nur meinem Wunsch gehorehen! 

Ersinne Grund«, die ihn blenden könnenl 

Ein solcher Auüschwung ziemt dem Xiphares; 

Ich kenne mich, es geht hier um mein Leben, 

Auf meine Kräfte darf ich nicht rertraun. 

Ich weiss, wefin ich dich sehe, kann ein Seufzer 

Yerrätherisoh sich meiner Brust entwinden; 

Zerrissen, wird im Stillen meine Seele 

Dem Gluck zufliegen, das man mir geraubt; 

Doch, wenn's in deiner Macht steht, mit so süsser 

Erinnrung mir die Seele zu umstricken. 

So weiss ich das docli auch: du wirst nicht hindern, 

Dass meine Hand die Kränkung meiner Ehre 

Sogleich an der Yerbrechrinn straft, und dich 
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In diesem Bfweii anfovcht, um, aus ihm 

Dich retssend, meine Schande wegauwaschea. 

O Götter! jetzt, in diesem AogenMick, 

Dem letzten , den ihr uns Tergönnet , f uhP 

Ich durch nnsel'gen Zanher mich gefesselt! 

So schwach bin ich: je mehr ich mit dir rede, 

Je mehr noch möcht* ich die Gefahr Terlangem, 

Vor der ich fliehe; — doch ich mnss, ich mnss 

Mein Herz heswingen; lass kein Lebewohl 

Den letzten Rest noch meiner Kraft Teiaehren; — 

Gedenke, Xiphares, mich zu vermeiden« 

Und sey der Thränen werth, die ich dir weihet 

{Sie eüt hinweg.) 

ZIVHIRSS. 

O Monlmel sie flieht, eie will nicht hören 1 
Unglücklicher! Wozu entschliessest du dich mml 
Sie liebt mich, und Terbannt mich! Aber ist 
Nieht meine Pflicht im Einklang mit der ihren t — 
Ein vascfaer Tod soll meine Leiden kürzen! 
Und doch . . kann sich denn nicht noch ihr Geschick 
Aufhellen? Wenn ein Nebenbuhler sie 
Mir ranben muss, so soll's kein andrer, als 
Der König seyn, dem ich sie sterbend lasse! 



Dritter Aufzug, 
asvmv anttvitU 

MITHRIDAT. PßARNJCES. XtPHARES. 

MITHBIDAT. 

Konint Aälier, meine Söhne! Endlich ist 
Der Augenblick erschienen , wo sich mein 
Creheimniss eurem Aug' enthüllen mnss. 
Für meinen hohen Plan ist Alles reif, 
Jetzt gilt es nur noch, ihn euch darzulegen. 

Ich fliehe; also wilFs ein feindlich Schicksal. 
Doch kennt ihr mich zu gut, als dass ihr glaubtet, 
Ich werde nbich verstecken, werde warten, 
Bis man in diesen: Wüsten hier mich sucht* 
Ein Glücksspiel ist der Krieg, bald fällt der Würfel 
Ungünstig, bald zu Gunsten; mehr als einmal. 
Wenn schon der Feind, durch meine Flucht getäuscht. 
In prunkendem Triumph tot einem Volk 
Von eiteln Kriegern zog, auf ehVn«n Tafeln 
Der morschen Siege lang Yerzeicfaniss trug 
Und der mir jüngst -entrissnen Staaten Bilder 
Mk SklaToaketten. stolz liohtng, — dann sah 
Der Bosporöi auf mei«en Spnrea mich 



UmkehreB, tief au« teiner Sämpfe Schi 

Auf die enchreckten Römer etÜReii, eie 

Aus Asien Tertrelben, und das Werk 

Ton einem Jahr in einem Tag vemichtea« 

Doch neue Zeiten heischen neue Sorge. 

Erschöpft kann jetsl der Orient nicht langer 

Der Römer doppelt heft'gem Angriff trotzen; 

Er sieht jetst mehr als jemals seine Fluren 

Von ihren Schwärmen überdeckt, die sich- 

Hit unserm Marke nähren. Das Grerncht 

Ton nnsern Schatsen lockt sie alle her; 

Sie kommen schaarenweis, Teröden gar. 

Sich selbst einander neidend, ihre Staaten, 

IJm über unser Land sich zu ergiessen* 

Ich bin der einzige Damm, der Widersteht; 

All meinen Freunden wird der Bund mit nur 

Znr schweren Last; gebeugt, ermüdet möchtea 

Sie gerne dieser Last ihr Haupt entsieliB. 

Pompejns grosser Marne sichert ihm. 

Was ihm sein Schwert gewann; er ist der Selfamekea 

Des Morgenlands, nicht hier will ich Uin sudieB, — 

Nein, hört! in Rom such' ich die Römer auf! 

Dir staunt ob diesem Plan, ihr glaubt irietteicht, 
Yerzweiflang nur haV ihn mir eingegeben; 
Ich schelte euren Irrthum nicht, dergleichen 
Entwürfe wollen schon beendigt sein. 
Wenn sie auf Beifall Anspruch machen BoUisn. 
Glaubt nimmer, dass Ton diesen Landen Rom 
Durch- ew'ge Sehranken sei geschieden ; nein! 
Bekannt sind alle Weg* und Stege mir. 
Die ich durchziehen mus^ und wenn der Tod 
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Nicht meine Plane IkiM durebltrensl, so fabr* 

leb euch — ich will die längste Frist each nennen 

In drei Monaten euch zum Capitol! 

Bezweifelt ihr'«, dast mich in zweien Tagen 

Der Fontus zu der Donau Mündung tragt? 

Und dast der Scythen Bund, den tie beschworen, 

Mir dort den Eingang in Europa oftnetY 

In ihren Häfen freundlich aufgenommen, 

Durch ihre Kriegerscbaaren rasch Termehrt, 

Wird unser Heer mit jedem Schritte wachsen, 

Fannonier, trotzige Germanen, Dacier, 

Sie alle harren eines Führers nur, 

IJm wider die Tyrannen loszubrechen. 

Ihr saht Hispanien, saht die Gallier 

Mich gegen diese Mauern, die sie einst 

Eroberten, zur Rache reizen, saht, 

yVie sie durch Abgesandte mich sogar 

In Griechenland ob meiner Trägheit ziehen; 

Sie wissen, dieser Strom, der stets bereit ist. 

Auf sie sich zu ergiessen , wird , wenn er 

Mich fortreisst, alle Lande uberflnthen. 

Drum werden sie, ihr sollt es sehn, um seiner 

Verheerenden Entufrung vorzubeugen, 

Mich alP auf meinem Zug nach Rom geleiten. 

Und sind wir in Italien erst, dann wird 
Euch ringsum, mehr, als auf dem ganzen Wege, 
Der Abscheu vor dem Namen Rom begegnen, 
Ihr werdet noch die Fener dampfen sehn. 
Die seiner Freiheit letzter Hauch entflammte. 
Nein, Sohne, nicht am End' der Erde lässt 
Rom setner Ketten ganze Wucht empfinden , 
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Den starlcBten Hass erweckt es in der Nahe, 

Die grÖBsten Feinde sind Tor seinen Tlioren. 

IIa! wenn sie einen Spartacus, den SklaTen, 

Den niedern Gladiator, su« Befreier 

Sich wählten,, wenn «ie, ▼oller Racheglntfa, 

Seihst Räahern gegen Ron annoi Kampfe folgten; 

Mit welchem Eifer, glaaht ihr, dass sie sicli 

Den Fahnen eines Königs xngeeellen. 

Der lang den Sieg an seine Spur gefesselt. 

Der einen Cytus. cn den Ahnen zählt? 

Und dann, in welchem Znstand «beffasehen 

Wir sie? Entblosst Ton seinen Lc^onen, 

Die mich verfolgen, wird mir Rom 

Mit Weihern und mit Kindern widerstehn? 

Auf! schlendern wir des wilden Krieges Brande, 
Die Rom roll Wnth durchs ganze Weltall warf. 
Zurück in seinen Busen! Greifen wir 
In ihren eignen Mauern diese steinen 
Erohrer an! Sie mögen auch einmal 
Für ihre eignen Heerde nittern lernen! 
Ihr kennt das Wort des grossen Uannibal: 
Bie Römer wird man nur in Rom bezwingen. 
Ertränken wir es denn in seinem Blut, 
Das wir mit Recht vergiessen! setzen wir 
Das Capitol in Flammen! tilgen wir, 
Brandfackeln in der Hand, die Schande weg 
> Von hundert Königsnnmen, auch des meinen 
Yielleicht, die Rom dort ew'ger Schmach geweiht! 

Ihr kennt den Ehigeic nan, für den mein Hera 
Entbrannt ist. Glaubet aber nicht, dass ich, 
Von Asien entfernt, die Rimer hier 
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AI« rabige Befiteer «oiialteK laMe; 

Ich weiss ihm schon Yortheidiger zm fiadeii; 

Rom seil, Ton Feittde« gams umringt, Pompejus 

VmaoDvt zur HuMe nach Italien rufen. 

Her Pariher tritt, -* der Schrecken Rohm, wie ich 

AU meinet Grimma Nachlslger auf. Bereit, 

ISein Haus und «einen Haas dem meinen 

Eng zu Terbinden, wünscht er als Gemahl 

Für seine Tochter einen meiner Söhne. 

Bir ist die Ehre angedacht; ich habe 

Dich, Pharnaees, daau ersehn, sey d« 

Der Glückliche I Ich saanse nkht; ich denke. 

Das nächste Morgenroih eoU meine Flotte 

Dem Bosporus schon lerne schauen; du, 

Den nichts zurückhält, reise jetzt sogleich! 

Geh, zeige meiner Wahl durch feur'gen Eifer 

Dich würdig, schliesse diesen Ehbund schnell. 

Und wenn du dann surick Tom Eophrat kommst. 

Dann, Fharnaocs, zeig dich dem Orient 

Als zweiten Mithridat! Vor Schrecken soU 

Das Antlitz nnsrer Dcänger droh erbleichen 

Und bis zu mir nach Rom die Kunde dringen. 

PHAnNACBS. 

Nicht bergen kann ich mein Erstannen, Yater« 
Bewandernd hör' ich deinen grossen Plan, 
Noch niemals hat ein kühnerer Gedanke 
Besiegter Arm gerästet; ich bewundre 
Vor Allem den unbeugsam atarken Sinn, 
Der unter dem Gewicht des schwersten Schicksals 
Nur neue Kräfte zu gewinnen scheint. 
Doch, darf ich offen M dir reden? Bist 
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Da deon sn dicMm AeoMcnten g>eswaag«B? 

Wozu so natdM ferne Znge, wenn 

Dir deine Lande manch Asyi noeh bieten? 

Warum dich tauend Mnhen anteniehn. 

Die einem Fahrer Ton Verbannten eher 

Als einem Kenig ziemen, dem die Welt 

Kanm für «ein iloffen gross genag einst war, 

Der seben Thron auf dreissig blühenden Staaten 

Erhob, und der in seines Reiches Trämmeni 

Sogar noch ein gewaltig Reich besitst? 

Du, Herr, du bist der einn'ge, der noch jetnt 

Nach vierzig Jahren mit dem Schiclisal ringt. 

Wenn du mit nnyersöhnlichem Gemuth 

Rom und die Ruhe hassest, darfst du denn 

AU deine Krieger auch für Helden zahlen Y 

Die Herzen, die Ton ihrer Niederlage 

Noch angstvoll beben, die ein muhevoll 

Langwieriger Rückzog ganz entkräftet hat. 

Die, wähnst du, wurden noch in fremden Zonen 

Begierig Tod« und was noch schlimmer als 

Gefahren ist, Drangsal und Arbeit suchen? 

Die angesichts des Vaterlandes mehr 

Als einmal unterlagen, werden sie 

Im fremden Land der Wuth des Siegers trotzen? 

Wird dieser minder furchtbar seyn, und werden 

Sie leichter ihn bezwingen, wenn daheim 

Er unter seiner Götter Augen kämpft? 

Der Parther wirbt um deine Gunst, er hat 
Um einen Eidam dich gebeten; doeh, 
Derselbe Parther, der so eifrig uns 
Verthoidift, als mi «osrer Seite noch 
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Die Welt za stehen schiea, wird er mit einem 

Schntzlosen Eidam sicli belasten wollen? 

Ich Boll, ich gans allein, Tom Glück Terstoaten, 

Der Parther allbekannten Wankelmuth 

Erproben, soll Tielleicht, als meiner blinden. 

Verwegnen Liebe Fracht noch deinen Namen 

Am Partherhof verhöhnt « verachtet sehn? 

Wenn wir denn einmal, gegen nnsern Brauch, 

Uns beugen soll<sn, nnd der Flehenden 

Demnthig Antlitz leihn, — lass wenigstens 

Des Parthers Knie mich nicht umfassen; wende 

Du selbst dich an geringre Könige nicht. 

Als du bist! Steht denn kein gewissrer Weg 

Uns offen? Wirf in Arme dich, die man 

Mit Freuden dir entgegenbreitet! Bom, 

Das leicht zu deinen Gunsten sich beschwichtigen. . . . 

XIPHABBS. 

Ilom! Himmel, welchen Vorschlag wagst du, Bruder? 
Du willst, der König soll sich beugen, sich 
Erniedrigen? er soll in Einem Tag 
Ein ganzes schönes Leben Lugen zeihn? 
Den Römern sich Tertraun? soll einem Joch, 
Vor dem er vierzig Jahre rings die Herrscher 
Geschützt hat, selbst nun seinen Nacken bieten? 

w 

Nein, harre aus, mein Vater! Bist du gleich 
Geschlagen, Kriec und Kriegsgefahren sind 
Für dich die einz^en Znfluchtstätten. Rom 
Sieht einen grimmen tbranntren Fand in dir 
Und furchtet mehr dich noeh als Haanibal. 
Bedeckt mit seinem Blute, wie du bist. 
Darfst du von ihm, was du auch immer thast, 
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Nttr eioen blaükcgiei^geii Fiiedni hoffe», 
Nnr einen solchen, wie ein streng Gebot 
YoD deiner Hsnd einst hundert taueend Romen» 
An Einem Tag* in Asien ^g^hen. 

Boch sehone dein geheiKgt Ha«pt imd etlo 
Nicht seihst tos Land «n Land und seige nicht 
Ben yollceni rings, dass Blilhridat geschlage»^ 
Teratindre nicht des grossen Namens Glans! 
Crerecht Ist deiner Rache Glut; Terbrenoo 
Das CafHtot tmd lege Rom ii> Ascho^ 
Doch es geaügt fär dich, den Weg m offnen^ 
Lass diesen Brand ron jäagerR Randen trage». 
Indess da hiev im Orient den Bruder 
Beschäftigst, übertrage meinem Math 
Die andre Unternehmong; fahre da. 
Den obersten Befehl and hiss die Söhne» 
Yon deinem Rahm begleitet, aHea Landen 
Bewithren, dass sie deine Söhne sind. 
Durch unsre Hdnde setae West und Ost 
In Flammen! Ohne von dem Bosporus 
Dich an entfernen , falle rings die Well 
Mit deiner Nähe Rof^ die Römer sollea, 
Alhrarts bedrängt, geängstigt, «weifelo, wo 
Da bist, und dich an allen Orten ^den. 

In diesem Aagenbliclr noch hiss mich reise«. 
Dich fesselt Alles hier, and mich drängt Alle» 
Von hier hinweg. Ist dieser hohe Plan 
Zu gross für meine Kraft, so riemt sich seino 
Verwegenheit doch för mein Vngiuck gan«. 
Za glttcklich, wenn ich meines Daseyns Ende 
Beschlenn'gen könnte« will ich geh»... Ich geh', 
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Den Frerel meiner Mntter amsntilgent 
Za deinen Füssen si^ehst dn mich darob 
Erröthen; Schamglnih deckt die Stirne mir 5 
Das« ich so wenig deiner wertli mich fnlile. 
Mein Herzblut soll den schwarzen Flecken löache»; 
Doch deinem Ruhme soll e» fliessen ; Rom , 
Pas einz'ge Ziel, dem mein Teraweifetnd Herz 
Sein ganzes glühendes Hassen weiht, Rom kt 
Ein wardig Grab dem Sohne BItthrtdatt. 

niTHBrFAT; 

(aufstehend.} 
Von einer trenrergessnen Mutter sprich 
Nicht Weiler, Xiphare»; dein Yater 
Ist zufrieden. Ich erkenne deinen Eifer 
lind werde nie dich in Gefahren 8chieken> 
Die meine Liebe nicht auch gerne theilte. 
Du folgest mir^ nichts trenn' uns ToneinandePk 

fn» Pharnacei,) 
Und du, bereite dich, mir zu gehorchen ^ 
Die Schiffe stehen segetfertig schon; 
Ich habe selbst Zurnstnng und Gefolge, 
IVie sie für dich bestimmt sind, angeordnet. 
Achates wird anf deiner Brantfahrt dich 
Begleiten und von deiner Folgsamkeit 
Bericht erstatten. Gehe denn und denke* 
Der Ehre deiner Ahnen; nimm in dieser 
IJmarmnng deines Yaters Lebewohl. 

PHAaiCACBS« 

O, Vater.... 

ailTHIlIDAT. 

Sohn» du weisst, waa ich Terlange^; 
Gehorchet lass mich nkhi es wiederholen! ^ 
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VKABHACB8. 

MnM ich, nm deine« Beifall za gewinnen. 
Dem Tod midi weihn, ich werde feuriger 
Als itgend einer ihn entgegeneilen; 
Last mich Tor deinem Ange kämpfend fallen! 

MITKniDAT. 

Sofort sa reiten haV ich dir geboten; 

Wenn da im Aagenblick nicht... du Terstehtt mich. 

Da bist Terloren, wenn d« mir erwiderst. 

FHAKKACBS. 

Und zeigtest da mir taneendfiichen Tod, 
Ich kann nicht um die Unbekannte werben! 
Mein Leben, Yater, ist in deiner Hand. 

MITH&IDAT. 

Ha! das hab^ ich erwartet! Ja, du kannst 

Nicht weg Ton hier! Trealoser, ich verstehe dich; 

Ich weiss, warum du diesen Ehbund fliehst; 

Es grämt, es qaält dich, deine Beute hier 

Zu lassen; Monime hält dich zurück. 

Ton frevelnder Begier gestachelt, sinnst 

Du selbst sie deinem Yater zu entreissen. 

Dich konnte weder meine feurige Werbung, 

Noch meine Krone, die ihr Haupt schon ziert. 

Noch diese Zufluchtsstätte, wo ich sie 

Bewahren lasse, noch die Furcht vor meinem 

Gerechten Zorn — nichts konnte dich einschüchtern. 

Terräther! deine feige Freundlichkeit, 

Die du den Römern zeigst, war also nicht 

Genug der Kränkung für den Yater; nein. 

Noch fehlte diese frevelhafte Liebe, 

Um ganz mein Abscheu und mein Graon zu werden. 



Und keine Reu les^ ich in deinen Zügen; 
Nur deine Wuth iiV«, die dich aufregt; «chon 
iCn lange währt dir^a, eh du, m^ner Hand 
Entronnen, an die Römer mich verkaufst; 
Doch, eh^ ich reise, wi.U ich schon mich Torsehn; 
Ich hahe dir^s vorausgesagt... He! Wachen. 



DIE TORIGEN, WACHEN. 

MITHBIDIT. 

Ergreifet ihn! Ja, ihn, den Pharnaces! 

Geht! sperrt ihn in den Thnrra !' beiracht ihn gut! 

PHARNACBS. 

Ich Vill mich mit der Unschuld Maske niclit 

Bedeeken; ja, es ist so, meine Liebe 

Hat deinen Hass verdient; man hat dir wahr 

Berichtet. Aber Xiphares hat dir 

Das Ganze nicht gcstaiylen; dies Geheimniss 

War nicht das grösste! Waram hat denn dir 

Der treue Sohn nicht zu vcrstehn gegeben , * 

Dass er schon lang, von gleicher Glut entbrannt. 

Die Königin n liebt und Gegenliebe findet? 

(Pharnaces mit den U'acJten ab.) 
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Bvitttv auftritt 

BilTHRIDAT. XIPHJRES. 

Kannst da ihm GlaabeQ schenken f Ein so schvaner 
Gedanke . . . 

VITHBIDAT. 

Sohn, ich kenne deinen Bruder; 
Ich weiBs, wozn er fähig ist. Bewahre 
Der Himmel ewig vor dem Argfwohn mich. 
Das» da so gransam meine Hohl hezahlest. 
Und dass ein Sohn, der meines Lebens Glück 
Yen Kindheit auf gewesen, seines Vaters 
VertranensTolles Herz darchbohrea konnte. 
Ich will ihm keinen Qlanben schenken, geh!. 
Ich scheuche den Gedanken fort und sinne 
Ton jetzt an. nnr, wie wir ans rächen i^önnen« 

(Xiphores geht ab.) 



'Vierter aunritt« 

aiITHBI.||:AT 

(aUein») 
Ich will ihm keinen Glaaben schenken? Ach! 
Per eiteln Hoffnung, die mich schmeichlerisch bethort! 
Nein, Mithridat, da glaubst es nur zu sehr! 
Wie, Xiphares mein Nebenbuhler, and, —* 
Mit ihm in Einverständniss, hat mich heul 
Pie Königinn zu hintergehn gewagt? 
Ist denn , wohin ich meine Blicke richte,. 
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Ans allen Herzen, mir die Treu verschwunden? 

Dort hat man treulos mich yerlassen, hier 

Verrath mich AHes? Fharnaces, die Freunde 

Und die Geliebte! Und nun du auch noch, 

Mein Sohn! Du, dessen Tugend mir ein Trost 

In meinera Unglück war! — Doch ist mir denn 

Nicht Pliamaces treulos Gemüth bekannt? 

Wie schwach tou mir, dem Wnthenden za glauben, 

Den wider seinen Bruder grimmiger Neid 

Vielleicht gestachelt, den Ticlleicht Terzweiflaug 

Anspornte, mich durch Lugen zu Terwirren, 

Uod^ um sich selbst der Strafe zu entziehn. 

Der Schuldigen Zahl: zu mehren! Nein, ich darf 

Nicht gleich ihm glauben; sehen, prüfen muss 

loh erst noch . . . Doch bei wem soH ich beginnen ? 

Wer gibt mir Licht? wo find*^ ich Zeugen?... hat 

Da gibt ein Gott mir einen Kunstgriff einf — 

Man rufe gloich die Köntginn! — Sie will 

Ich hören; andre Zeugen brauch^ ich nicht. 

Die Liebe glaubt begierig, was ihr schmeichelt;: 

Wer kann mir besser, als die Undankbare, 

Verrathen, wer ihr Herz gewann? Lass sehn. 

Wen sie tou beiden Söhnen denn beschuldigt! 

Ist dieser Fallstrick auch nicht meiner werth,. 

So ist «r's ihrer; den darf ich mit Recht 

Betrugen, der an mir Terra th geübt. 

Und jedes Mittel^ wird geheiligt, wenn . . . 

Doch sieh! da naht sie schon! Nun gilt's zu heucheln 

Und durch ein listig täuschend Trnggeweb 

Ans ihrer Brust die Wahrheit zu entlocken! 
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jrüntter auftritt. 

MITHRIDAT, MONIME, 

MITHRIDAT. 

Mein Auge, Monime, hat endlich sich 

EnUchleiert; ja, ich seh* es ein, ich wurde 

Ton deinem Jagendreiz ein allsuschwer. 

Ein traurig Opfer fordern, wenn ich mich 

Mit meinem Alter, mit des Unglücks Börde, 

Die auf mir lastet, zum Gemahl dir böte. 

Bis jetzt versteckte dieses graue Haar 

Der Sieg noch unter dreissig Diademen; 

Doch jene Zeit ist nun dahio; ich war 

Ein grosser Herrscher, und ich bin ein Flüchtling. 

Mir wuchs der Jahre Zahl, mir schwand der Ruhm; 

Des edlen Schmucks entblösst, lässt meine Stirne 

Der Zeit zerstörende Gewalt erkennen. 

Auch halten tausend Fhtne meinen Geist 

Getheilt; du hörst hier das Geschrei des Lagers, 

Das schon des Aufbruchs harrt; die Schiffe, die 

Ich kaum Tcrlassen, rufen mich zurück. 

Ist diese eiPge Flucht wohl eine Zeit 

Für Hymens Feier? Und mit welcher Stirn 

Soll ich dein Schicksal an das meine knüpfen, 

Jetzt, wo ich nichts als Krieg und Tod noch suche? 

Doch denke darum nicht an Pharnaces! 

Wenn ich gerecht bin gegen mich, so darf 

Ich auch Gerechtigkeit Ton Andern fordern. 

Ich duld' es nimmermehr, dass der Yerhasste, 

Den ich von meinem Aug verbannt auf ewig. 

Der Hand, die mir versagt war, sich bemächtige, 
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Und dich znr Römer -Bandsgenossinn mache. 
Mein Thron gebühret dir; mich reuet nicht 
Mein Plan; bevor ich heut von hinnen reise, 
£rh«h' ich dich auf diesen Thron , — trofern 
Du dich auch einverstanden zeigst, dass eine 
Mir theure Hand, ein Sohn » der meine Liebe 
In vollem Maass verdient^ dass Xiphares 
Mit Einem Wort dein Gatte wird, an Fhamaces 
Mich rächt, and meine Schulden bei dir tilgt. 

MOMXKB. 

Wie! Xiphares? Herr! 

MITRBIDAT. 

Ja, er selbst! Warum 
£rregt der Name deine ganze Seele? 
Was kann dich wider die gerechte Wahl 
Empören? Ist's Verachtung, die du nicht 
Bemeistern kannst? Ich wiederhol' es die: 
Er ist mein andres Ich, ein Heldenherz, 
Ein Sohn, der seinen Vater zärtlich liebt. 
Wie dieser ihn, ein Romerfeind, der Erbe, 
Die Stntze meines Reichs und meines Namens, 
Der neu aufleben wird in ihm! Was auch 
Sich deine Leidenschaft versprach, nur ihm. 
Nur seinen Händen kann ich dich vertrann. 

MONIHB. 

Was sagst du? Himmel! Konntest du es biirgeo 
Doch, Herr, wozu die Probe? Höre auf. 
Mein armes Herz zu quälen! Dir, ich weiss es. 
Ward ich bestimmt; ich weiss, jetzt eben harrt 
För unsern feierlichen Bund das. Opfer 
Am Altar unser! Eilen wir denn hin . . 



• • • • 



; 
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MITHBIDAT. 

Ich leh^ es wohl, wie aehr da dich bekämpf at. 
Da willst für Fhamaces dich aafbewafareo; 
Das ist deia alter Widerwille stets, 
Der auf den armen Sohn selbst übergeht. 

MONiMB. 

Nein, ich Teracht' ihn! 

Wohl! SO sprechen wir 
Nicht mdir von ihm! So fahre denn nur fort. 
In schmählich niedriger Begier zn brennen! | 

Indess ich fern Ton dir, mit meinem Sohn, i 

RnhmTollen Tod am End der Erde suche. 
Magst du hier Sklave sein mit seinem Bruder, 
Mögt ihr des Täters Blat an Rom rerkanfen! 
So komm denn mit! Es gibt nicht bessr« Strafe 
Für dein Yerschmähn^ als wenn ich jetzt dich selbst 
In seine knechtisch feilen Hände liefre. 
Ich hsh* genug um deinen Ruhm gesorgt. 
Ich gebe jetzt dich auf, selbst der Erinnrung 
An dich entschlag' ich mich; — komm mit, ich werde 
Euch gleich verbinden! 

MONIMB. 

Eher strafe midi 
Durch tausendfachen Tod! 

BIITHB19AT. 

Du wsderstrebot 
Umsonst; ich weiss dein Strauben mir zu deuten. 

HONIME. 

An welchen Abgrund fuhrst du mich! Doch endlich 
Mass ich dir glauben« nein, ich kann's nicht denken , 



1 
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Dass da bo lange dich zum Heocheln zwingst. 
Die Gotter zeugen mir's, mein Herz war ganz 
In jegliches Gesehick gefasst und sann 
Nor deine Wunsche zu erfüllen. Doch, 
Wenn einige Schwachheit dieses Herz bescfalicb, 
'Wenn es mit aller Kraft sich wi^nen musste: 
Herr, glaube nicht, dass Pbamaces mir je 
Auch die geringste Thräne nur gekostet; — 
Dies Heldenherz, dem du so huldvoll bist. 
Dies Bild, worin du dich mit Wohlgefallen 
£rhlickst, des Römerfeind, dein andres Ich, 
Gerade dieser Xiphares, ffir den 
Du Liebe von mir forderst . . . 

MITlIttllDAT. 

Liebst da ihnf 

SlONtnB. 

Herr, hätte mein Geschick mich nicht für dich 
Ersehn, ja, es war' mein Glück gewesen, 
T^m Gatten ihn |sa haben. Ehe noch 
Mir deine Liebe dieses Pfand geschickt. 
Schon früher liebten wir uns . . • Du erbleichst, 
Herr . . . 

BIITHBIDAT. 

Monime, genug! Ich schick' ihn dir. 
Die 2dlt ist kostbar, geh! ich muss sie nützen. 
Ich teh, du bist geneigft mir za gehorchen, 
Nan wehl, ich bin zufrieden. 

■OHXMB 

(«n Weggehen.) 

Himmel! hätt' 
Ich mich TieHeldht getäoscht? 



■%i 
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Sbt^fUtv auftritt 

HITHBIDAT 

(aOem.) 

Sie lieben sich! 
So haben rie raicli aho bintergangen! 
Ha, Undankbarer, bnasen sollst da mir 
Fnr Allel Deine Standen sind gesählt. 
Ich weiss, dein Rnhm nnd deine Gleissnertngend 
Hat meiner Krieger Sinn berückt; Yerräther, 
Du sollst mir daram doch nicht minder hassen! 
Ich denke dich mit sicherm Schlag za treffen. 
Ich will zuerst die aufrahrsuchtigsten 
£ntfemen; gleich vor meinen Augen sollen 
Sie abziehn, nur die treusten halt' ich hier. 
Wohlan denn! Doch ich mnss den Grimm yerhehlen. 
Und meine Stirn zu fernerm Truge stahlen. 



Vierter Aufzug- 



Qgv^ttv Mntttixu 

MOmmiE, PHÖDIME. 

MONIMB. 

Bei allen Göttern, Phödime, erfälle 

Die Bitte mir: geh! sieh, was sich begibt 

Und meld' es mir; ich weiss nicht, was mieh ängstigt. 

Doch meine Unruh liann ich nicht bezwingen; 

Von tausendfachem Argwohn ist mein Herz 

Zerrisisen; warum zaudert Xiphares? 

Und warum säumt er, Wünsche, die sein Vater 

Gebilligt hat, jetzt zu verwirklichen? 

Sein Vater wollte mir ihn schicken • . aeh! 

Vielleicht war's Heuchelei, ich hätte nichts 

Gestehen sollen! Wehe mir! der König 

Verstellte sich; und ich enthüllte ihm • 

Mein Innerstes! O Götter, hättet ihr 

In solcher Noth mich ohne Rath gelassen? 

Wär's möglich? hätC ich unbedacht dem Zorn 

Des Vaters den Geliebten preisgegeben ? 

O Xiphares, als du Ton Liebe glühend 

So feurig in mich drangst, um mein Geheimnis» 
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Mir zu entrehsen , liab' ich's zwanzigmal, 
'Za graaaam, dir verborgen, habe dich 
Selbst büssen lassen, dass du mir's entritsen; 
Und jetzt, wo Argwohn in des Täters Hers 
Sich gegen dich geschlichen, wo yielleicht 
Sogar dein Leben auf dem Spiele steht« 
Jetzt red' ich gleich, und ohne Müh gefangen, 
Bezeichn' ich deinem Vater selbst das Hers, 
Wehin sein Zorn die Schlage richten soll. 

Kein! sei nicht ungerecht, Gebieterinn! 

Wie Itonnt* ein König sich, wie Mi|hTidat, 

Zn solcher Heuchelei erniedrigen? 

Was könnt' ihn wohl zu solchem Umweg zwingen) 

Du standest ohne Murren ja bereit, 

Znm Altar ihm voranzugehn. Wie sollt' er 

Nach seines liebsten Sohns Yerderben trachten? 

Bis jetzt entspricht dem« was et dir gelobt, 

Noch der Erfolg; ihn zwing' c£n wicht'ger Plan, 

So sagt' er, wider Willen morgen schon 

Dich zn verlassen; dieser Plan beschäftigt 

Ihn jetzt allein; znm Aufbruch Alles ordnend 

Ist er am Meeresstrande jetzt geschäftig; 

Mit Kriegern füllen rings sich seine Schiffe, : 

Und Xiphares ist überall bei ihm. 

Benimmt sich so ein grimm'ger Nebenbuhler]? 

Und straft sein Handeln «eine Worte Lügen? 

MO NIM«. 

Doch Phamaces Hess er verhaften, zeigte 
An ihm des Nebenbuhlers ganze Härte. 
Wird Xiphares mehr Gnade bei ihm finden? 
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PHÖDIME. 

Er straft in Pharimces d«n Römerfeind^ 
Daran hat Liebe sicher wenig; Thetl. 

MONLUB. 

Ich höre deine Grunde gern ; sie wiegen 
Ein wenig meines Hereens Sorgen ein . . . 
Doch Xiphares erscheint noch immer nicht! 

PHODIMB. 

Das ist der eitle Wahn der Liehenden! 
Von ihren Wünschen toII^ yerlangen sie, 
Dass Alles sich nach ihren Wünschen fägt; 
Sogleich Yora schwächsten Hinderniss gereizt . . ^ • 

KOMIMB. 

Ach! PhödiuM, wer kann das Wunder fassen? 
Nach diesem Drack ron zwei qualvoilen Jahten 
Athm^ ich znm ersten Male wieder auf! 
Geliebter! soll ich wirklich mich mit dir 
Verbunden sehn? Hat meine Zärtlichkeit 
Dein Leben nicht gefährdet? Dürfen wir. 
Mit Ehr' und Püicht im Einklang, endlich denn 
Der lang bekämpften Neigung uns ergeben? 
Ich darfs zu jeder Stunde dir betheuern, 
Dass ich dich liebe? Warum konMust du nicht? 



JEtoeiter gluftritt* 

DIE VORIGEN. XIPHARES. 

IIONIMB. 

So eben sprachen wir Ton dir; mein Hern 
Verlangte sehr nach deinem Anblick , um«.. 
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X I P H A B B 8. 

Ich komm hiefacr, dir Lebewohl zu äagen. 

MONiaiB. . 

Du? Lebewohl? 

XIPHABBS. 

Ja, und fur's ganze Leben. 

MONIMB. 

VfM hör' ich? Hat man mir denn nicht getagt... 
Weh mir! ich bin Terrathen! 

XIVHABB8. 

Bfonime, 
Ich weise nicht, welch versteckter Feind den Schleier 
Von dem Geheimniss unsrer Herzen zog. 
Wer dich Terrieth, mich ins Verderben stürzte. 
Doch Alles weiss der König jetzt, was sich 
In unsern Herzen regte, er, der noch 
So eben nichts dem Pharnaces geglaubt. 

Er heuchelt, zeigt sich freundlich gegen micl|, l| 

Und birgt mir seine Absicht; doch ich wuchs j 

Auf seinen Knieen auf und weiss in seinem 
Antlitz jedwede Regung mir zu deuten; 
Ich las in seinem Blick die nahe Rache« 
Er eilt, er drangt zum Aufbruch Alle, die 
Der Schmerz um mein unglückliches .Geschick 
Zur Widersetzlichkeit bewegen könnte. 
Ich kenne seiner falschen Güte Schein; 
Auch hat Arbatrs durch ein fluchtig Wort 
Mir meine Furcht bestätigt. Heimlich stahl 
Er sich zu mir und sagte mir mit Thranen: 
^Bekannt ist Alles; fliehe schnell von hinnen!«« 
Dies Wort liess mich für dich, Geliebte, beben; 



II 
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Die cinz'ge Sorge für dein theures Haupt 

Fuhrt mich hieher; ich komme, Monime, 

Auf meinen Knien dich zu beschwören, dich 

Zu deiner eignen Rettung zu 1i«wegen 

Du bist in einer grausamstrengen Hand, 

Die Tor dem liebsten Blut sogar nicht schaudert; 

Aussprechen darf ich^s nichts zu welchen Gräueln 

Den Mithridat die Eifersucht schon brachte. 

Vielleicht bedroht mich seinie Wuth allein, 

Ja, möglich ist es, dass er mich aliein 

Verderben will und dich begnadigen. 

O bei den Göttern, nutze seine Huld 

Und reiz' ihn nicht durch neue Weigerung. 

Je wen'gier du ihn liebst, je mehr nur strebe 

Mach seinem Beifall; heuchle, zwinge dich. 

Bedenk, dass er mein Vater ist. O ld[>e, 

Erhalte dich und lass dir, Afonime, 

Nicht meine Liebe mehr als Thränen kosten! 

MONIME. 

loh bin's, die ins Verderben dich gestürzt. 

XIPHABBS. 

Nein, edelh erzöge Monime, nicht dir 

Gib mein Verderben Schuld; nicht deine Liebe 

Allein ist's, was dem Untergang mich weiht; 

Das Schicksal hat mein Raupt zum Ziel ersehn , 

Es hat ded Vaters Liebe mir geraubt , 

Hat ihn zu meinem Nebenbuhler, hat 

Die Mutter zur Empörerinn gemacht. 

Es hat in dieser Stund' auch irgend einen 

Verborgnen Feind erregt, unil zu Terrathen. 



MOMIMB. 

tJnd diesen Feind kannat dn noch ntclit entdecken? 

XIPHABB8. 

Das eben maclit das Maass der Scltmerzen tsU, 
Dass icli*s nickt kann. Wohl mir, wenn ich, 
BeTor ich mich dem Opfertode weihe, 
Noch des Verräthers Herz durchbohren» könnte! 

H O N I M E. 

So lern' ihn kennen! Sache den Yerräther, 
Den Feind nicht anderswo! Hier stosse za, 
TriiF dieses Herz! Lass deine Rechte nicht 
Durch zarte Schonung fesseln! Ich, ich war's,. 
Die Alles that^ mich musst du strafen! 

XIPHikBBSfc 

Duf^ 
»onrMB. 
Ach! wusstcst du, mit welchem list'gen Trog 
Er grausam mich zu überraschen wusste! 
liVie er so schlau für dich aufrichtige Liebe 
Geheuchelt! Wenn ich meine Hand dir reichte,. 
So werd* er ganzr zufrieden .. .^ Ach! wer hätt^ 
Es ihm nicht glauben sollen! — Aber nein! 
Ich hätte nicht der Gleissnerhnld dein Leben 
Preisgeben dürfen! Dreimal hab' ich auch. 
Durch leisen Götterwiok gewarnt, geschwiegen; 
Warum ach ! hab* ich nicht dabei bdliarrt? 
Warum des K6nigs giftiges Geschenk 
Nicht mehr gefurchtet? Strafen will ich mich 
Dafür, wenn dn mir nur yergeben kannst. 

XIPHABBS. 

Wie! Da, die Liebe war'», die der Gefahr 
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Mich ptels gab? Aas so scboner Qaelle floflw 

Mein Unglück? Allza feariges Gefühl 

Hat imsrer Brust Geheimniese yerratheft? , 

Und dn entschuldigst dich bei mir, dass du 

Mich hoch beglückst? Was will ich denn noch mehr? 

Jetzt sterb' ichlreudig und mit Ruhm gekrönt! — 

Dich aber ruft zum Throne dein Geschick, 

Crgib dich, straube dich nicht mehr, und schliesse 

Das Bandniss, das dich auf den Thron erhebt! 

SiaNIBIE. 

Wie! dem Barbar, der uns auf ewig tr^mt. 
Dem, forderst du, soU ich die Hand noch reichen? 

XIPHABBS* 

Bedenk, heut Morgen warst du noch dazu 
Entschlossen, wolltest nie mich wieder sehn» 

MONiaiB. 

Da kannt*^ ich seine ganze Grausamkeit 
Noch nicht! Du forderst wohl, ich sollte mit 
In seine Wuth einstimmen, sollte, wenn 
•Ich dich durchbahrt von seinem Stahl gesehn» 
Sogleich zum Altar dem Tyrannen folgen? 
Ich sollte meine Hand in seine legen ^ 
Die noch von deinem frischen Blute dampft? -^ 
Entfliehe! rette dich vor seinem Grtmm! 
Verliere keine Zeit, mich zu bereden! 
Mir wird ein Gott ifis Herz schon legen, wa» 
Ich thun soll... Grosse Götter, wenn er uns 
Hier überraschte! Horch! Man kommt schon l Eile! 
Entfliehe! Ltbc! Rette dich! Erwarte 
24.um Wenigsten, wie mein Geschick sich wendiet! 

(Xiphare9 geht ab.) 
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Brltter auftritt. 

MOMMR PHÖDIME, 

PRODIMB. 

Sei« Leben hat er anf das Spiel gesetzt! 
Der König istV. 

MOSriHB. 

Sei ihm hehülflich, eile, 
Das« er «ich unbemerkt entfernt! Yerlass 
Ihn nicht!.. Er möge ja nicht über sein 
Geschick entscheiden, eli er meines kennt! 

(Phodime geht ab.) 



«Tierter auftritt* 

MITHRWAT. MGNmK 

MITHRIDAT. 

Wir müssen gleich aufbrechen, Monime; 
Mich nöthigt ein geheimer Grund, Ton hier 
Schnell abzureisen, mich aufs schlelinigste .■ 
Zarückznziehn. Ihdecis sirh meine Krieger 
Zum Aufbruch auf der Flotte sammeln, komm 
Und lass am Altar, mein Versprechen lösend. 
Ein ewig Band einander uns Terbinden! 

MONI MB. 

Uns, Herr? 

MITUBIBAT. 

yVicl Monime, du wagst zu schwanken? 
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Motrinfi. 
Terbotest du mir denn nicht seibat, daran 
Zn denken? 

HITBBIDAT. 

Damals hatt^ ich meine Grande; 
Vergessen wir's! Jetzt, Bfontme, bedenk 
Nor diess, dass da dein Herz mir schnldlg bist. 

MONinx. 
Waram denn hast da mir's zurückgegeben? 

HITHBIDAT. 

Wie! immer mit dem Undankbaren noch 
Beschäftigt, wähnst da. . . 

moNiiis. 
Hättest da mich denn 
Vielleicht getäuscht? 

HITHBIDAT. 

Trealose, dir geziemt 
Es aach, von Täaschnng noch zn reden, dir. 
Die, treuTcrgessne Lieb' im Herzen nährend. 
Mir eben, als ich dich zum Ehrengipfel 
Erhob, den schwärzesten Verrath bereitet! 
Hast du rergessen, andanlbare Seele , «^ 
Noch grimmiger, als die Römer, wider mich 
Verschworen! — weisst du schon nicht mehr, TOn welcher 
Ruhmreichen Höh' ich mich herabgelassen , 
Um dich auf einen Herrscherthron zu heben , 
An den du nie zu denken wagen durftest? 
Nicht auf den überwundnen Mithridat, 
Auf jenen sieggekrönten blicke! Denk, 
Mit welchem Eifer er in Ephesus 
Dich angebetet, wie er dich den Töchtern 

bacine's wxbkb. IV. 5 
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Van hundert Königen Torgezogen» auf 

Wie Tiele Bnndagenossen er um dich 

Verzichtet hat» wie viele Staaten er 

Zu Füssen dir gelegt! Wenn damals schon 

Dich einer andern Neigung uliermächt'ger Zi^ 

Für meine Gute f nhllos machte, sprich! 

Warnm denn suchtest du so fern dir einen 

Verhassten Gatten, warum sprachst du nicht, 

BcTor du aufbrachst; warnm musstest da 

Mit diesem schrecklichen Geständniss warten. 

Bis Alles mir des Schicksals Zorn geraubt» 

Bis du Ton allen Seiten mich bedrängt. 

Bewältigt sahst, bis du das einzige Gut 

Mir warst, das mir noch Trost gewähren konnte? 

Und jetzt, wo ich die Schmach vergessen will 

Und dieses Schreckensbild aus meinem Herzen 

Auslöschen, wagst du, die Vergangenheit 

Zurückzurufen, klagest mich noch an. 

Obwohl ich der Gekränkte hin? Ich sehe. 

Wahnsinnige Hoffnung schmeichelt deinem Herzen, 

Es könne der Verräther dein noch werden... 

Beim Himmel! nicht gefahrlos ist die Probe, 

Worauf du Mithridat jetzt stellst! Ich weiss nicht. 

Was für geheimer Zauber meinen Zorn 

Noch dämpft, der sonst so rasch und furchtbar lodert; 

Benutze diesen Augenblick, den dir 

Noch meine Liehe gönnt, — zum letzten Mal, 

Komm, ich gebiete dir^s! Zieh nicht den Blitz 

Des Unglücks auf dein Hanpt f&r einen Frevler, 

Den doch dein Auge niemals wieder sieht! 

Und wie er deinen Blick entschwunden, tilg* 



r 
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Ihn auch aos dem Gedächtnisse brüste dich 
Mit dner Trene nicht, die mir geliuhrt; 
Erkenne meine Hold and zeige dich 
Der Gnade würdig, die ich dir gewähret 

HONIMB, 

Ich weiss, Herr, was ich dir Terdanke, was 
Mich zum Gehorsam gegen dich rerpflichtet; 
Wie hoch anch meiner Ahnen Rang einst war. 
Mich blendet nicht ihr längst erloschner Glanz. 
Ja, ich erkenn^ es ehrerbietungsroll, 
Wie tief ich unter dieses Hymens Hohe 
Geboren bin; ond galt mein erster Wansch, 
Die erste Neigung deinem Sohne gleich, — 
Sobald du, der erhabenste der Menschen, 
Um meine Stirn dein Diadem gewunden, 
Entsagt' ich deinem Sohn, entsagt' ich mir. 
Wir waren einverstanden, deinem Glück 
Uns aufzuopfern; folgsam meinem Wort, 
Floh Xipbares, um fern mich zu vergessen. 
Beinah erloschen war der Liebe Glut 
Im Dunkel der Verschwiegenheit; ich konnte 
Nicht einmal mein Geschick beklagen, bracht^ 
Ich doch die liebsten Wünsche deinem Glück, 
Dem Glück des grössten Sterblichen, zum Opfer. 
Da, Herr, du einzig hast mich von der Fessel 
Des schweigenden. Gehorsams losgerissen. 
Die Unglücksneigung, die ich schon besiegt. 
Die Glut, die ich erstickt, erloschen glaubte. 
Du hast durch deine listigen Ränke sie 
Enthüllt und zum Geständniss mich verlockt. 
Jetzt, wo ich sie bekannt, muss ich sie auch 



Behaupten; da bemühst rergebens dich 
Sie mir ans dem GedächtDiss za vertilgen. 
Die Scham, die du anf meine Stirn gelockt. 
Bleibt ewig der Erinnrang gegenwärtig; 
Ich mÜMte jede Stande bei dir Zweifel 
An meiner Treu yermathen. Herr, mir graast 
Nicht Tor dem Grab so, wie Tor einem Gatten, 
Der mich so tief gekrankt, mich überlistet. 
Mir ewigen Gram bereitet, mich ob einem 
Gefühl, das ihm nicht galt, errothen Hess! 

HITHEIDAT. 

Ist das dein letstes Wort? Die Ehre schlägst 

Da ans, die ich dir angedacht? Erwäg* 

Es wohl! Ich warte, am mich za entscheiden. 

MONI»«. 

Nein, Herr, du glaubst umsonst mich zu erschrecken; 
Ich kenne dich, ich weiss worauf du sinnst; 
Ich weiss, welch Unglück über meinem Haupt 
Sich sammelt; doch gefasst ist mein Entschluss; 
Nichts in der Welt kann mich noch wankend machen. 
Jetzt richte mich! .. Und weiFs doch einmal über 
Die Schranken kluger Mässigung mich riss — 
Du hast dich meiner Ungluckshand bedient. 
Um deinem Sohn den Dolch ins Uerz zu stossen! 
Du hast mich zur Yerrätherinn gemacht 
An dem Geheimniss seines Herzens! Busst 
Er drum auch nur des Vaters Liebe ein, 
Es ist sein Tod, Herr! Meine Liebe sey 
Nicht dieses grausamen Betruges Preis! 
Jetzt richte die Eraporerinn! Bewaffne 
Dich mit der Macht, die man dir über mich 



Gegeben! Ich erwarte deinen Spruch; 
Oa, Herr, hast zu gebieten. Nur um diess 
Lass mich Tor meinem Scheiden noch dich bitten, 
Der Tugend bin ich'a schuldig: Halte mich 
Allein für die Yerbrech'rinn ; ich haV kein^i 
Mitschuld'gen. Folgt' ich deines Sohnes Wünschen, 
So würden deine Wünsche ganz erfüllt. 

(Sie geht ah.) 

^'unttev anttvitu 

«ttiTHBiDAT (allein,) 
Sie geht, und mein feigherziges Verstummen 
Scheint ihrer Flucht Yerwegenheit zu bürgen. 
Nur wenig fehlt noch, und ich klagte mich 
Zu grosser Härte gegen sie noch an! 
Wer bin ich? Ist das Monime? Bin ich 
Noch Mithridat? — Nein! fort mit LieV und Mitleid! 
Mein Zorn wacht wieder auf; jetzt bin ich wieder 
Ich selbst! Wohlan, ich will, Ton hinnen atheidend. 
Mit einem Mal drei Undankbare opfern! 
Mein Ziel ist Rom, ich muss der Götter Gunst 
Mit solchen Opfern meinem Werk des Zorns 
Gewinnen. Ja, ich muss es, und ich kann's! 
Sie haben keine Stütze mehr; die Schlimmsten » 
Die Aufruhrsüchtigsten sind schon in See. 
Was ich einst liebte, was ich hasste, soll 
Nicht mehr bei mir geschieden seyn! So sey's! 
Mit Xiphares will ich den Anfang machen! 

Doch welche Wuth! Was hab' ich ausgesprochen! 
Du willst... Unglücklicher, wen willst du opfern? 
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Den Sohn! und welchen Sohn? den Schrecken Rom«! 
Der seinen Yater rächen kann! Warum 
Das Blut Tergiessen, das ich so hedarf? 
Hat denn das Schicksal mir in meinem Fall 
Etwa za viel der Freunde noch gelassen? 
Es gilt Tielmehr, sein Herz mir zu gewinnet; 
Ein Rächer, keine BnhPrinn thut mir Noth. 
Wie! wär's nicht hesser, da ich doch auf sie 
Verzichten muss, dem Sohn sie abzutreten, 
Den ich erhalten mochte? Ja; so sey's! — 
Ohnmächtiger Versuch, der dieses Herz, 
Das gerne sich bethören möchte, nur * 
In seiner ganzen Scliwäche zeigt! Ich hete 
Sie an, ich liehe glühend sie! — Auch das 
Ist ein Verbrechen, dass sie büssen soll! — 
Welch Mitleid hält mich immer noch gefesselt? 
Hab' ich nicht minder TreuTcrgessne schon 
Gezüchtigt? Monimet O Xiphares! 
Machtloser Zorn! Welch ein Triumph für euch, 
Ihr Römer, w^nn ihr meine Schmach jetzt säht, 
Wenn ihr ron meinen feigen Kämpfen hörtet! 
Stets Ton der Meinen Hand Verrath befürchtend, 
Hab' ich mich gegen jedes Gift geWaifnet; 
Des stärksten Kraft haV ich durch Gegengifte 
Mit peinlichem Bemühen längst yereitelt; 
Ach! warum baV ich nicht Tielmehr mich gegen 
So tückischer Liebe Pfeil geschützt? Warum 
Nicht dieses Herz, das von des Alters Frost 
Schon starrte, Tor so giftiger Glut bewahrt? 
Wie soll ich diesem Irrsal mich entwinden? 
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SbttWtv Auftritt» 

MITHRWAT. ARBATES. 

ABBATE8. 

Herr, alle deine Krieger weigern sich, 
Von hier za reisen. Pharnaces halt sie 
Zurück; er hat es Allen laut Terkundet, 
Oass da nach Rom zu neuen Kämpfen ziehst. 

MITHBIBAT. 

Wie! Pharnaces? 

ARBATE8. 

Er hat zuerst die Wachen 
Verfährt. Der einz'ge Name Rom erschreckt 
Der kühnsten Krieger Sinn; er weckt sogleich 
Das Bild von tausend furchtbaren Gefahren« 
Wie ausser sich, umfassen Einige 
Das Ufer; Andre, die schon auf der Fahrt 
Begriffen, springen in die Fluthen, oder 
Bedrohen mit Geschossen die Matrosen. 
Unordnung waltet rings; sie hören nicht 
Auf unser Wort, sie fordern laut den Frieden 
Und sprechen Ton Ergebung. Pharnaces 
Steht an der Spitze der empörten Krieger; 
Er schmeichelt ihren Wünschen und Terspricht 
Im Namen Roms den heissersehnten Frieden. 

HITHBinAT. 

Ha! der Verrather! Eilt! ruft seinen Bruder! 
£r komme seinem Vater schnell zu Hülfe] 

ABBATBS. 

Ich weiss nicht, Herr, worauf er sinnt; doch, wie 
Begeistert rannt^ er nach dem Hafen hin 
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Mit einer Sdiaar Ton trenergeb'BeB FreÖnden, 
Und mengte sich in der Empörer Haufen. 
Nor dieiee 'vreiM ich, Herr. 

HITH&IDAT. 

Ha! ich Terstehe! 
Treulose, meine Rache hat an lang 
Gezögert; dennoch aittr' ich nicht Tor eachl 
Trotz ihrer Frechheit sollen die Rebellen 
Nicht meine Näh' ertragen; Eines Blicks 
Bedarf es nur; ich will ror ihren Augen 
Blit eigner Hand die beiden Frevler opfern! 



Rrltrr auftritt* 

DIE VORIGEN. ARCA8. 

ARCAS. 

Herr 9 Alles ist verloren! Die Rebellen, 
Die Römer, Fhamaces — umringen uns! 

HITHBIDAT. 

Die Römer?! 

A&CAS. 

Sie bedecken rings den Strand, 
Bald werden sie die Mauern hier umzingeln. 

MITHBIDAT. 

O Himmel! EUe gilt's! Hör' Areas!.. Nein, 
Treuloses Weib, du sollst nicht am Geschick, 
Das furchtbar mich bedrangt, die Blicke weiden! 



• • • 



Fünfter Aufzug. 



asv9ttv nuttvitU 

MOyiME. PHÖDIME. 

PHÖDIMB. 

Wohin, Gebleterinn? Welch blinder Schraeri 
Treibt dich zu frevelnden Vennchen vider 
Dein eignes Daaeyn? Welches Ungläcksband 
Hast du, dein Leben grausam zu zerstören. 
Ans deinem heirgen Diadem gemacht? 
Ha! siehst du nicht, dass, menschlicher gesinnt, 
Die Götter es in deiner Hand zerbrachen? 

MONIHB. 

Welch blinde Wnth treibt dich, mich überall 
Hartnäcicig zu Ter folgen? üfider Willen 
An ein yerhasstes Daseyn mich zu fesseln? 
Dahin ist Xiphares; yerzweiflungSToU 
Sieht Mithridat dem sichern Tod entgegen; 
Was für Gewinn Icaan sich dein Frevelmnth 
Denn noch yersprechen? Willst du etwa gar 
Dem Fharnaces mich treulos überliefern? 

p M Ö D I M B. 

Ach! warte doch nur, bis gewisse Kunde 
Des Xiphares unglücklich Loos bestätigt! 
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Wir b5rtcn ja, das« ringt Verwirrnng hemchl; 

Wie leicht kann da sieb nicht das Ange täatchen? 

Znerst lie« ihn ein tchmahendes Gerücht, 

Da weisst es, unter den Empörern seyn; 

Jetat, sagt man, hätten eben die Rebellen 

Die Waffen gegen Xipbares gewandt; 

Dem Einen glaube mehr nicht, wie dem Andern, 

Vernimm erst, Herrinn... 

HOMIKn. 

Xipbares ist todt! 
Ich darf nicht zweifeln! Ja, so ist es ganz 
Gelcomroen, wie mein ahnend Herz mir sagte; 
Auch ohne diese blat'go Kande wusst' 
Ich sicher: Er ist todt! Mir bürgt sein Mnth 
Dafür, sein Name, der ein Grann den Römern! 
Ha! wie jetzt Rom, das nach dem edeln Blut 
So lang gedurstet hat> sich des gewissen 
Triumphes freuen wird! Von welchem Feind 
Ward es bedroht in diesem Heldenjänglingl 
Und du, Ungldcklicbe , du willst nicht sehn, 
Dass du ihn an den Abgrund zogst, willst nicht 
In seinem Unglück deine Schuld erkennen? 
Mit wie viel Mördern hatt' ich ihn umringt? 
Wie konnt^ er ihren Schlägen all entgehn? 
Umsonst wich er den Römern ans, dem Bruder; 
Gab' ich ihn nicht der Wuth des Vaters preis? 
Ich bin es, die den Brand der Eifersucht 
In ihren Busen werfend, diese Glut 
Entzündet, die sie alle nun verzehrt! 
Ich bin der Zwietracht Fackel, bin die Furie, 
Vom Dämon Rom für ihren Untergang 
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Genährt und aufgesogen! Und ich lebe. 

Ich warte noch, bis Fharnaces, mit ihrem 

HerzblHt gebadet, von der. Römer Schaar 

Begleitet^ noch im Aug die grimmige Lust 

De« Vater- nnd des Brudermorden, hier 

Vor mir erscheint 1 — Tereweiflang weise sich mehr 

Als Einen Weg zum Tod zu bahnen; ja, 

Graasame, ihr Tersperrt vergebens mir 

Den nächsten Weg zum Grab; ich werde doch 

Den Tod, auch noch in euren Armen , finden! 

PHÖDIME 

Man Icommt, Gebietrinn; Areas ist's, ich hoffe. 
Er kommt, nm deine Schrecken za zerstrenn. 



Stueiter auttritn 

DIE VORIGEN. JRCAS. 

HONIMB. 

Sprich, Areas! Ist es so? Hat Fharnaces . . . 

ABCAS. 

Befrage mich am nichts, was sich begibt; 
Mit nnheilvolPrem Auftrag komm^ ich her; 
Dies Gift hier . . deutet dir des Königs Willen. 

PHÖDIMB. 

Unglückliche! 

HONIMB. 

O Uebermass des «Glucks! 
Gib, Areas! sog dem König, der mir^s sendet: 
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Wie Tiel ich seiner Huld der Gaben danke. 
Dies ist die liebste, die ersebnteste! 

Jetst atbm' ich endlich auf, der Himmel schickt 
Befreiung mir Ton all der lästigen Hülfe, 
Die gransam mich au leben zwingt! Er will, 
Ich soll, als Herrinn meiner selbst, jetst endlich 
Kinmal nach freier Wahl mein Loos bestimmen! 

PHÖDIVB. 

Ach! 

HONIKB. 

Halte deinen Jammer ein und atore 
Nicht durch unwürdige Thranen jetzt mein GlncU 
Wenn du mich liebtest, Fhödtme, du hättest 
Damals um mich geweint, als sie mit diesem 
Unsergen Glanz mich ehrten, als sie mich 
Vom Schooss des süssen Heimatlandes weg 
Hieher in diese rauhen Zonen schleppten! 
Jetzt kehr' du heim ins schöne Land der Griechen, 
Und wenn mein Name noch bei ihnen lebt, 
O so berichte, was du siehst; erzähle. 
Wie sich mein glänzendes Geschick geendet! 

Du, Heldeiyungling, den ein neidisch Schicksal 
Von diesem If erzen, das ihn angebetet, 
Auf ewig riss, mit dem ich, jetzt im Sterben, 
Selbst kein gemeinsam Grab rerlangen darf. 
Nimm dieses Opfer hin! Dies Gift hier möge 
Des Heissgeliebten schuldlos Blut mir sühnen! 
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ISrütri: Slttmm. 

DIE VORIGEN. ARBATES. 

ABBATE8. 

Halt ein! halt ein! 

ABCAS. 

Was giebt's, Arbates? 

ABBATES. 

Haltet! 
So ist es Mithridat's Befehl! 

MONISIB. 

Nein! lasst mich . . . 

ABBATES 

(das Gift wegwerfend), 

liass mich, Gebieterinn, des Königs Willen 
Vollziehen! Lebe! — Areas, eile du, 
Dem Mithridat die Nachricht schnell zu bringen, 
Welch froh Gelingen meinen £ifer krönte! 

(Areas geht ah.) 



Vitxttt ^vdixitU 

MONIME, ARBATES. PHÖDIME. 

MONIHB. 

Grausamer, wohin bringst du mich, Arbates? 
Ist diese Strafe noch für mich zu milde? 
Gönnt mir der König nicht so raschen Tod? 
Verlangt sein Hass nach mehr als Einem Tode? 
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HITRBIOAT. 

Er wird logleich erscheinen; und ich darf 
Gewiae sejn, da wint ihn mit mir beklagen. 

ttONinn. 
Wie, Mithridat... 

ABBATBS. 

Naht seiner letzten Stunde; 
Ihm glimmt nur noch ein schwacher Strahl des Lichtes; 
Ich Hess ihn in der Krieger Händen, die 
Ihn tragen, hlntbedeckt zurück; in Thränen 
Begleitet Xiphares den Trauerzug. 

nONlUB. 

Ihr grossen Götter l Xiphares! Ist's Traum? 
Noch wag' ich meinem Ohre nicht zu glauben? 
Er lebt nochl Xiphares, den meine Thränen .... 

ABBATBS. 

Er lebt, mit Buhm bedeckt, doch auch mit Schmerzen. 
Die Kunde seines Todes, die sich hier 
Verbreitet, hat dich nicht allein erschreckt. 
Die Römer unterstutzten das Gerächt 
Und streuten dadurch rings Entsetzen ans. 

Der König, selbst betrogen, weiht' ihm Thränen; 
Und jetzt des Unglücks seiner Waffen sicher, 
Von einem Sohn, der sich empörte, rings 
Bedrängt, von jedem Beistand abgeschnitten. 
Von Schmerz und Wuth erfasst, dass er den Adler 
Der Römer zwischen seinen Fahnen sah. 
Sann jetzt nur noch, sieh einen Weg zu öffnen» 
Dass er der Schmach, in ihre Hand zu fallen. 
Entrinnen möehte. Erst nahm er die Kraft 
Der Gifte, die ihm als die tödtlichsten 
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Enchienen, auf die Probe; doch ttmaoBst, 
Ohnmächtig zeigten alle sich an ihm. 
y^rmsel'ge Mittel,'^ rief er, ,,die ich Bitr 
„Zb lang hekämpftel Gegen jedes Gift 
„War ich besorgt mein Leben zu bewaffnen; 
„Verlerne Müh'! afb bringt mir keine Frucht! 
J[ch will ein bessree Mittel, einen Tod 
9,Jetzt suchen , der den Römern unheÜToUer!*^ 
Er sprach's und ihren mächtigen Gehörten 
Trotz bietend, lässt er des Palastes Thore 
Weit offnen. Als sie seine stolze Stirn 
Erblickten, deren edler Grimm so oft 
In ihre Reihen schon Entsetzen brachte, ^— 
Ha! hättest du gesehn, wie sie tot ihm 
Rückweichend eine breite Bahn unn^liessen! 
Schon rannten Einige, Ton Angst ergriffen. 
Bis an der Schiffe Bord, die sie gebracht. 
Doch., darf ich's sagen? Götter! Pharnaees . . . 
£r war's, der Scham und Math in ihnen weckte; 
Sie greifen, schnell gefasst, den König an, 
Den wen'ge Krieger noch mit mir beschätzten. 
Wer könnt' es schildern, wie nein Heldenarm, 
Mit einer Saat gewalt'ger Schläge jetzt 
Die Zornesblitze seines Augs begleitend. 
Mit glänzend unerhörter Tapferkeit 
Der hohen Thaten lange Reihe schloss! 
Zuletzt, erschöpft, mit Blut und Staub bedeckt, 
Stand er, umringt mit einer hohen Schranke 
Ton Feiadesleichen. Sieh! da rückt ein neuer 
Heerhaufe gegen uns heran. Um ihm 
Sich anzuschUeisen, weicht der Römer Schaar, 



IKe ans bedrängt» znräcks sie wollten mit 

Vereinter Kraft den Mithridat erdräcken. 

Da rief er: „Nan genug, Arbat! Mich reiitt 

,,Mordla8t nnd Wnth zu veit in ihre Mitte; 

„Sie dürfen Mithridat nicht lebend haben !<< 

Er sprach's 9 und stiess das Schvert sich in die Brost. 

Doch anch der Tod schont noch den grossen Mann; 

Blntströmend, matt sank er in meinen Arm, 

Und schien zn zürnen ob des Todes Säumen. 

Er hob die schwere Hand langsam empor. 

Und auf des Herzens Stelle deutend, schien 

Er mich um einen bessren Stoss zu flehen. 

Indess ich, ungeheurer Schmerzen Raub, 

Vielmehr mich selber zu durchbohren sinne: 

Zieht plötzlich ein gewsütig Kriegsgeschrei 

Gedank' nnd Blick auf sich, icli sehe 

Das ganz Unglaubliche, ich seh' die Römer 

Mit Fharnaces ringsher, besiegt, zersprengt. 

Nach ihren Schiffen fliehen, und als Sieger 

Erkenn' ich, wie er näher kommt, erstaunt 

Den Xiphares! 

HOHIMB. 

Den Xiphares? O Himmel! 

ABBATBS. 

Er war dem Vater immer treu geblieben; 
Ihn halt' im Kampfgedräng ein Trupp Rebellen, 
Auf Fharnaces Befehl, umringt; doch endlich 
Gelang's ihm, ihrem Arm sich zu entwinden; 
Die Frechsten der Empörer stiess er nieder, 
Die Uebrigen gewann sein feurig Wort; 
Und glücklich, voller Freude bahnt' er jetzt. 
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Just im TeritängDissvoUeii Augenblick 

Durch tausend Tode, feurige, siegesmuthig, 

Sich einen lorbeerreichen Weg zum Vater. 

Du kannst dir denken^ welcher Schrecken nun 

Der Freude folgte. Schon erhoben war 

Sein Arm, um leblos zu des Königs Füssen 

Ihn hinzustrecken; doch man eilt hinzu, 

Man widersetzt sich seinem wilden Schmerz. 

Da sah des Königs sterbend Aug nach mir; 

Er sprach mit mühsam ausgestossnem Laut: 

„Ist*8 Zeit noch, schnell, die Königinn zu retten!'^ . 

Dies Wort Hess mich für dich, für Xiphares 

Erzittern, Argwohn fasste mich, mir bangte 

Tor irgend einem heimlichen Befehl. 

Wie müd' ich war, mein Schreck, mein f^ifer gab 

Mir neue Kraft, um schnell hieher zu eilen. 

Und glücklich schätz* ich mich, in unserm Unglück, 

Dass mir's gelang, den Schlag noch abzuwenden, 

Der mit Verderben dich und ihn bedrohte. 

MONIHB. 

Ihr Götter! welch Geschick! Tief in der Seele 

Beklag' ich dieses grossen Königs Loos! 

Ach! hätten doch die Himmlischen zum Schicksal, 

Das grausam ihn bewältigt, meine Hand 

Nicht ausersehn! Und dürft* ich ihm, als seines Unglücks 

Einfache Zeuginn Thränen weihn« und nicht 

Zugleich die Schuld auch seines Unglücks tragen! 

Er naht! Welch neuer Sturm erregt mein Herz! 

Das Blut des Vaters!.. Und des Sohnes Thränen! 



AACU(B*S WBBKB. IV. 6 



-. 82 — 

^^ttnrtei: ittitt letzet gluftritt« 

DIE VORIGEN. MITHRIDAT. XIPHARES. ARCJS. 
WACHEN^ welche den Miihridat unierstützem, 

HONIMB. 

Was seh' ich, Herr! Welch schweres Schicksal hat.... 

MITHRIDAT. 

Gebietet euren Thränen Einhalt, da 

(auf Xiphares deutend) 
Und er! Nicht Mitleid fordert mein Geschick 
Von deiner Frcitindschaft und von seiner Liehe; 
Bewundrung fordert meines Lebens Rahm, 
Ihn dürfen eure Thränen nicht entehren. 
Die Welt haV ich an Rom gerächt, der Tod 
Nur unterbrach des grossen Plans Vollfuhrung. 
Der Römer Feind, und Feind der Tyrannei, 
Hab' ich mich niemals ihrem Joch gebeugt; 
Ich darf mir schmeicheln, von den grossen Namen, 
Die gegen sie ein gleicher Hass verherrlicht, 
Liess Niemand theurer sie den Sieg erkaufen, 
Hat Keiner ihnen so mit Unglückstagen 
Des Jahreli Kreta gefüllt, wie Mithridat. 
Der Himmel wollt' es nicht, dass mein Entwurf 
Gelänge, dass mich Rom, in Asche liegend, 
'^Auf seinen Trümmern sterben sah'; doch labt 
Mich ein'ge Freude wenigstens im Tode: 
Ich sterb', umringt von einem Wall von Feinden, 
Die ich geopfert; meine Hände hab' 
Ich tief in ihr verhasstes Blut getaucht. 
Mein letzter Blick sah noch die Römer fliehen. 
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Dies Glück verdank' ich meinem Xiphares. 
Ilim dank' icli^s, dass mein sterbend Auge niclit 
Hier die Verliassten schaut. Warum vermag 
Ich diesen hohen Dienst ihm nicht mit Allem, 
Was Glänzendes mein Reich hesass, zu lohnen ! 
Da bist mir Reich und Krone, Monime, 
Du bist mir einzig übrig; dulde, dass 
Ich dich ihm schenke. Was ich einst von dir 
Erfleht, ich fordr' es nun für Xiphares. 

HONIUR. 

Herr, lebe! lebe für das Glück der Welt, 
Für ihre Freiheit, die auf dir nur ruht! 
O lebe zum Triumph noch über Feinde^ 
Die du besiegt, und räche... 

HITHRIDAT. 

Es ist aus, 
Mein Leben ist zu Ende! Denkt an Euch! 
Mein Sohn, so vielen Feinden glaube nicht 
Dich ganz allein gewachsen. Alle Römer, 
Vall Scham und Grimm ob ihrer Schande, wAdeii 
Bald ringsher über dich zusammenströmen. 
Die Zeit, die ihre Flucht euch lässt, verliere 
Da nicht, um Ehren meinem Grab zu zollen. 
Die ich dir gern erlasse. All die Leichen 
Der Romer , durch die Lande rings verstreut , 
Sie ehren schon genugsam meine Asche. 
Bergt ihnen eure Namen , euer Leben . . . 
Für einige Zeit nur., geht! erhaltet encli? 

XIPHARBS. 

Was forderst da? ich sollte fliehen, Vater? 
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Und Pharnaees soll ungeitraft, und Rom 
Soll trittmphlrond ... 

mtllBIDAT. 

Ich gebiet* es dir! 
Früh oder ipät erreicht den Pharnacee 
Sein Schiclcsal. Ueberlasa den Römern nur 
Für seine Züchtigung die Sorge!.. Doch, 
Ich führe, die Kraft... die Lebensgeiater schwiaden... 
Ich sterbe., näh're dich, mein Sohn! In dieser 
Umarmung, die des Todes Pein Tersnsst, 
Empfang die Seele Mithridats! 

M O N I M B. 

Er stirbt! 

XIPHARBS. 

Lass unsern Schmerz uds, Mopime, gesellen 
Und in der ganzen Welt ihm Bacher suchen! 



in fUnf Aufzügen, 



PSRSONSN. 

Andromache, Hcktor^s Wittwe, Gofongne des Pyrrhat. 

Fyrrhns, AchilPs Sohn, König Ton Eplrn«. 

Orest, Agamemnon^s Sohn. 

Hermiöne, Helenas Tochter, mit Pyrrhus Terloht. 

Pylades, Freund des Orestes. 

Cleone, Hermione's Tertraute. 

Cephissa, Andromache^s Yertraote. 

Phönix, Achilles und des Pyrrhus Erzieher. 

Gefolge des Orest* 



Der Schauplatz ist ein Saal im Palast dfs Pjrnbvi, 
za Buthrotns, einer Stadt in Epirui. 



Erster Aufzug. 
<Sr0ter Slufttftn 

OREST. PYLADES. 

OBB8T. 

Jft) mein Geichick mass bald Bicfi amgestalten , 

Da ich den treusten Ffeund nun wiederfinde; 

Sciion jetst scheint mir des Schiclcsals Zorn besänftigt. 

Seitdem es uns an diesem Strand rereint. 

lYer hätt' es ahnen können! Diese Küste, 

Für mich so unheildrohend, führt sogleich 

Den Pjlades zurück in meine Arme; 

Nachdem ich schon sechs Monde dich verloren. 

Find' ich dich hier, an Pyrrhus Hofe, wieder! 

s PtLADBS. 

Dem Himmel sag' ich Dank, der nnerbittlich 
Mich hier gefesselt hielt, und mir den Weg 
Nach Griechenland yersperrt zu haben schien. 
Seit jenem Ungluckstage, wo die Wath 
Des Meers, im Angesichte von £pirus, 
Weit auseinander ansre Schiffe schlug. 
Mit welchen Aengsten, welchen Sorgen liaV 
Ich hier in der Verbannung mich ge^nält! 
Wie Tiele Thr&nen weiht* ich deinem Unglück! 
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Mir bangte stell für dich vor nenem Drangsal, 
Das ich nicht liehead rnit dir theilen konnte. 
Vor Allem war ein schrecklicher Gedanke 
Der Truhsinn mir, in den ich schon so lang 
Dein edles Hers versanken sah; mir bangte. 
Der Himmel mochte, grausam hulfrelch, dir 
Den Tod, den da rings suchest, endlich zeigen. 
Doch überstanden isfs, ich seh* dich wieder, 
Und, darf ich's sagen, Freund? ein besseres 
Geschick geleitet dich an dies Gestade^ 
Der Glanz, worin du hier erscheinst, bezeichnet 
J^^icht den Unglücklichen, den Lebensmüden. 

ORBST. 

Wer weiss, ob mich ein gutes, ob ein böses 
Geschick hieherfährt? Liebesmacht lasst eine 
Grausame hier an diesem Strand mich suchen; 
Wer sagt, wie sie mein Loos entscheiden wird? 
Ob ich das Leben, ob den Tod hier finde? 

PTLADES. 

Wie! immer trägst da noch der Liebe Fesseln? 

Stellst ihr dein Leben, deinen Tod anheim? 

Was für ein Zauber blendet dich, dass du. 

All der erlittnen Qual uneingedenk, 

Aufs Neu' ia ihre Ketten kehrst? Du vahnst, 

Hermione, so unerbittlich dir 

In Sparta, werde dir sich in Dpirns 

Gewogner zeigen? Voller Scham, so oft 

Umsonst sie angefleht zu haben, wandtest 

Du dich mit Abscheu tob ihr, sprachst nicht mehr 

Von ihr.. Orest, du tauschtest mich! 
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OKBST. 

leh täuschte 
Mich selbst! Belaste mit Torwürfen nicht 
£in schwerbedrücktes Herz, das treu dich liebt! 
Hab^ ieh dir einen Wunsch je meines Busens 
Yerborgen? Meine Liebe sahst du keimen 
Und sahst mein erstes Sehnen; und als endlich 
Non Menelaos seine Tochter ihm, 
Dem Sohn Achills, dem Rächer seines Hauses, 
Zusprach, da sahst du mein Verzweifeln auch. 
Und wie ich meinen Gram und meine Fesseln 
Von Land zu Land, tou Meer zn Meeren trug. 
Ich sah mit Schmerz, wie willig du dem armen 
Orest auf allen Schritten folgtest, wie 
Du meiner Wuth Ausbruche sanft beschworst 
Und täglich Tor mir oelbst mich rettetest. 
Doch, fiel mir^s ein, dass, während meines Grams, 
Hermione mit ihrer Huld den Pyrrhus 
Terschwenderiflch begluckte, dann, du wcisst es. 
Gelobt^ ich mir, toU Zorn, sie zu verachten 
Und so für Ihr Yerschmähn sie zu bestrafen. 
Ich wusste dir, mir selber Torzttlügen, 
Dass ich gesiegt; als Regung grimmigen Hasses 
Wnsst' ich jedwede Wallung meiner Brust zu deuten 5 
Ton ihren Reizen sprach ich mit Verachtung, 
Bot ihren Blicken Trotz und forderte 
Sie kühn heraus, noch meine Ruh zu stdren. 
So glaubt' ich meine Liebe zu ersticken. 
Und kam, in dieser trügerischen Ruh, 
Nach Griechenland. Hier hatten sich die Forsten, 
Wie's hiess, ob drohender Gefahr Tersaramelt. 
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feit eilte hia; ich hofft', es werde Krieg 

Und Ruhm mit ediern Sorgen meinen Geist 

Erfüllen, and die alte Kraft erweckend. 

Vollends aas meiner Brust die Liehe seheachen. 

Doch stavne, Freund, mit mir, wie das Geschick, 

Hartnäckig mich verfolgend, meinen Fuss 

Just in die Schlinge fährte, die ich floh. 

Von allen Seiten hiess es, man bedrohe 

Den Pjrrhus; rings in Griechenland ertonten 

Verworrne Klagen: Seines Bluts und seines 

Versprechens nicht gedenk, erziehe P/rrhns 

An seinem Hof Astyanax, den Feind 

Der Griechen, Hektors unglücksergen Sohn, 

Den einlegen letzten Spross des Königshauses, 

Das unter Trojans Schutt vergraben liegt. 

Ich höre, wie Andromache den listigen 

Uljss getauscht, um vor dem Tod den Sohn 

Zu retten; statt Astyanax Hess sie 

Ein andres Kind sich aus den Armen reissen 

Und fort zum Tode schleppen. Ferner heisst's, 

Mein Nebenbuhler zeige für die Reize 

Hermione's sich kalt und wende sich 

Mit Herz und Krone anderwärts. Zwar glaubt 

Es Menelaos nicht, doch scheint er drob 

Bekümmert, und beklagt sich, dass er nun 

So lange schon mit der Vermählung zaudert. 

Indess sein Herz sich so mit Aerger füllt, 

Erwacht im meinigen geheime Freude« 

Ich triumphire; dennoch schmeichr ich mir 

Im Anfang noch, nur Rachelust zu fühlen. 

Bald aber nahm die Undankbare wieder 
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Den alten Plat« In meinem Herzen ein; 

Ich sah, die Liebesglut war nicht erstickt 

Gewesen, ans war^s mit dem Hass schon, oder 

Vielmehr, ich fühlte, dass ich stets geliebt. 

Ich buhlte daher um der Griechen Stimme; 

Und mit Erfolg, man sandte mich zu Pjrrhus. 

Hier soll ich sehn, ob ich aus seinem Arm 

Das Kind entreissen kann, um dessen Leben 

So Tiele Staaten Toller Unruh sind. 

Wohl mir, wenn ich, statt des Astyanax, 

Ihm die Geliebte rauben konnte! Denn, 

Erwarte nicht, dass mein verdoppelt Feuer 

Noch irgend Tor Gefahr znruckbebt! Nein! * 

Weil all mein Widerstand umsonst gewesen. 

Geh' ich der Leidenschaft mich blindlings hin! 

Ich suche hier Hermion e, ich will 

Ihr Herz erweichen, sie entführen, oder.. 

Zu ihren Füssen sterben. Freund, du kennst 

Den Pyrrhns; sprich! was meinst du, dass er thut? 

Wie steht's an seinem Hof? in seinem Herzen? 

Hält ihn Hermione noch stets in Fesseln? 

Wird er ein Gut mir, Pylades, das er 

Geraabt hat, willig jetzt zurückerstatten? 

PYLADES. 

Ich würde dich beirügen, wenn ich sagte, 
Dass er es thun wird. Nicht als ob er sich 
Durch die Erobrung sehr geschmeichelt fühlte; 
Er glüht für Hektor's Wittwe jetzt; doch sie 
Tergalt bisher mit Hass nur seine Liebe; 
Er bietet täglich Alles auf, um seiner 
Gefangnen Herz zu rühren, oder sie 
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Zu sclireclreii ; ihres Sohnes Hanpt, den er 
Ihr hirgt, hedroht er mit Gefahr , entlockt 
Ihr Thränen, die sogleich er wieder hemmt. 
Hermione sah mehr als hnndertmal 
Ihn Toller Zorn in ihre Fesseln kehren. 
Und, wenn er neu ihr huldigte, ihn weniger 
Vor Lieb' als Wath zu ihren Fassen seufzen. 
Da siehst wohl, Niemand kann dir für ein Hers, 
Das seiner selbst so wenig Herr ist, bargen. 
In solchem Aufrühr seiner Seele kann 
Er die zu Gattin nehmen, die er hassi. 
Und, die er liebt, dem Untergänge weihn. 

Doch sprich! wie trägt Hermione den Aufschab 
Der Heirat h? Die Yerschmähung ihrer Reiaie.? 

PTLAOSS. 

Wie^s schien zuni wenigsten, Verachtete 
Sie des Geliebten Unbeständigkeit 
Und glaubte, reuig kehr' er bald zurück. 
Sein Herz aufs Neu ihr feurig anzutragen. 
Zuletzt jedoch rertraate sie mir ihre 
Geheimen Thränen; im Verborgnen weint 
Sie über ihrer Schönheit Ohnmacht oft. 
Und stets bereit zu reisen, und doch immer 
Hier bleibend, ruft sie den Orest biswcikn 
Zu ihrem Beistand auf. 

ORBST. 

Ha! dürft' ich's glauben^ — 
Ich eilte, Pylades, zu ihren Füssen 
Sogleich... ; 
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PYLADES. 

Freund, tha was deiu Gesandtenamt 
Dir auflegt. Du erwartest hier den König; 
So sprich mit ihm denn, zeige, wie die Griechen 
Gesammt sich wider Hektors Sohn verschworen. 
Doch nimmer wird er der Geliebten Sohn 
Ausliefern; nein, ihr Haas wird seine Liebe 
Nur heft'ger schüren. Wollen sie die Beiden 
Entzweien, so verbinden sie sie recht. 
Dring* eifrig nur, verlange von ihm Alles, 
Um gar nichts zu erlangen. — Sieh! er kommt. 

ORKST. 

So mache du mir der Geliebten Herz 
Indess geneigt, mein Angesicht zu schauen. 

(Pylades geht ahi) 



ZUieiter Aufttitn 

PYBRHUS. OREST. PiiÖMX, 

O R B S T. 

£h sich ganz Griechenland durch meinen Mund 
Vor dir erklärt, lass mich dir sagen, Pyrrhus, 
>Vie schmeichelhaft mir seine Wahl erscheint, 
Wie ich mich freue, vor dem Sohn Achills, 
Vor dem Zerstörer Iliums zu stehen. 
Ja, wie Achills Grossthaten, so bewundern 
Wir auch die deinen; Hektor fiel durch ihn. 
Von deiner Hand sank Priams mächtige Stadt $ 
Du zeigtest, dass der Sohn Achills allein 
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Des Vaters Stelle würdig fällen konnte. 

Doch, was er nimmermehr erlaubt sich hätte, 

Dich sehn die Griechen voller Schmerz und Furcht 

Trojanisch Blut beschützen, sehen dich, 

Von unheilvollem Mitgefühl ergriffen. 

Des langen Krieges letzten Funken nähren. 

Gedenkst du denn nicht mehr, wer Hektor war? 

'Wohl denken dess der Griechen Stämme, die 

Sein Schwert gelichtet hat; sein blosser Name 

Lässt unsre Wittwen, unsre Töchter beben. 

In unserm ganzen Vaterland gibt^s kein 

Geschlecht, das nicht für einen thenren Vater, 

Für einen Gatten, der durch Hektor fiel. 

Dies Kind zur Rechenschaft verlangt. Wer weiss, 

Wess sich dereinst der Knabe unterfängt? 

Wir sehn vielleicht in nnsern Häfen ihn 

Einlaufen, wie man seinen Vater einst 

Durch Brand der Griechen Flotte rings verwüsten 

Und, Fackeln in der Hand, bis auf das Meer ( 

Sie noch verfolgen sah! Und darf ich 's sagen. 

Wovor mir bangt? Vielleicht bestraft die Schlange, 

Die du in deinem Busen auferziehst.. 

Dafür dereinst dich, dass du sie verschont. 

Genug, des ganzen Vaterlandes Wunsch 

Erfüir und sichere zugleich dein Leben! 

Vertilg den Feind, der um so mehr zu fürchten, ^ 

Da er an dir sich erst versuchen wird. 

Um dann die Griechen sämmtlich zu bekämpfen. 

PYBBHVS. 

Zu sehr ist Griechenland um mich bekümmert; 

Ich hab' es mir von wichtigeren Sorgen ; 
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Bewegt gedacht; nach des Gesandten Namen 
Za schliessen, masst* ich etwas Grossres mir 
Von seinen Planen denken. Ja, wer hätt* 
Es in der That auch ahnen können, dass 
Za solcher Unternehmung als Vermittler 
Man Agamemnons Sohn erwählen wurde? 
Dass sieh ein ganzes Volk, so oft mit Sieg 
Gekrönt» za eines Kindes Tod yerschworen? 
Doch wem verlangt man, dass ich*s opfern soll? 
Hat Griechenland denn auf sein Leben Rechte? 
Soll mir's allein von allen Griechen nicht 
Gestattet seyn, das Schicksal der Gefangnen, 
Die mir das Loos zutheilte, zu bestimmen? 
Als an dem Fuss der ranchumwölkten MauerrP* 
Von Ilium die Sieger, blutbedeckt, 
Die Beute theilten: kam Andromache 
Mit ihrem Sohn durch's Loos in meine H&nde. 
Die ungliickserge Heknba beschloss 
Fern in Ulysses Haus ihr elend Daseyn^ 
Cassandren nahm dein Vater mit nach Argos. 
HaJii' ich mir über diese, über ihre 
Gefangenen ein Recht je angcmasst? 
Je über ihrer Thaten Frucht verfügt? 
Man furchtet, Ilium und Hektor könnten 
Sinst neu erstehn, sein Sohn werd' eines Tages 
Des Lebens Licht, das ich ihm Hess, mir raabcnt 
Orest, zu grosse Vorsicht regt zu viel 
Der Sorgen anf; mir ist es nicht gegeben, 
Unglück so weither schon vorauszusehen. 
Ich denke mir, was diese Stadt einst war. 
Mit ihrer Wälle stolzem Kranz, mit all 
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Den Heiden, Asiens Gebieterinn; 
Und blick' ich dann ihr letztes Schicksal an, 
So find' ich Thörme nur, bedeckt mit Asche, 
Nur öde Felder^ einen Strom mit Blut 
Geröthet, and ein Kind in Sklavenfesselo, 
Und kann nicht glauben, dass in diesem Zustand 
Noch Ilinm auf Rache sinnen kann. 
Wenn man dem Sohne Hektbrs Untergang 
Geschworen hatte, warum denn yerschobea 
Wir ihn ein Tolles Jahr? Und warum ward 
Der Knabe nicht in Priams SchooBs geopfert? 
Von Troja's Schutt, tou all den Lcichenhaufen 
Musst' er begraben werden; damals war 
Nichts Unrecht, Greis' und Kinder flehten 
Vergebens um der Schwäche heilig Recht; 
Nachtgraun und Sieg, grausamer noch als wir, 
Erregten uns zum Mord und Hessen blind 
Der Sieger Schwerter wüthen; und mein Zorn 
War nur zu strenge gegen die Besiegten. 
Wie! meine Grausamkeit soll meinen Zorn 
Noch überleben? Trotz dem Mitleid, das 
Mein Herz gerührt, soll ich so recht mit Müsse 
In eines Kindes Blut mich baden? Nein! 
Die Griechen mögen eine andre Beute 
Sich suchen, mögen anderwärts sich umsehn. 
Ob noch ein Tröpflein Troerblut erhalten ward. 
Mein Hass hat ausgeglüht; was Ilium 
Gerettet, wird Epirus nicht yerderbea. 

OBEST. 

Du weisst auch, Pyrrhus, wie man einen falschen 
Astyanax beim Opfer unterschob, 
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Wofür man Heitors einsogen Sohn liesiimmt. 
Die Troer nicht, nein Hektor ist's, den man 
In ihm verfolgt; er hat mit Strömen Bluts 
Der Griechen Zorn erkauft, und dieser Zorn 
Kann nur in Hektor's eignem Blut sich kühlen, 
Kann sie his nach Epirus Küsten ziehn. 
Vcrhüt' es! 

PTBBHVS. 

Nein! Ich stimme freudig hei! 
üVohlan! sie mögen an Epirus Küsten 
Ein zweites Troja suchen, mögen, blind 
In ihrem Hasse, der Besiegten Blut 
Vom Blute derer, die den Sieg erkämpft. 
Nicht unterscheiden! Auch war*s grade nicht 
Die erste Ungerechtigkeit, womit 
Achills Verdienste Griechenland bezahlt; 
Dem Hektor kam's zu statten, und Tielleicht 
>yird's seinem Sohn auch einst zu statten kommen. 

OBEST. 

So findet Griechenland in dir denn einen 
Aufrührerischen Sohn? 

»YBBHVS. 

Und hab^ ich nur 
Darum gesiegt, um von ihm abzuhängen? 

ORBST. 

Uermione wird deine Hand schon hemmen, 
Ihr Aug tritt zwischen dich und ihren Vater. 

PYBBHV8. 

Hermione kann immer werth mir scyn, 
Ich kann sie lieben, ohne dass ich Sklave 

bacinb's wbbkb. IV. ^ 
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Des Vaters bra; ich werde Mittel finden. 
Den Forderungen der Ehr* and meiner Liebe 
Zugleich genugzuthun. Da kannst indessen 
Die Tochter Helena's ganz frei besuchen; 
Ich kenne der Verwandtschaft enges Band, 
Das euch Terknüpft. Dann aber will ich dich 
Nicht länger halten, und du kannst den Griechen 
Von meiner Weigerung die Botschaft bringen. 

(Oreat geht,J 

Bvittev ^nttvitt. 

PHÖNIX. PYRRHUS. 

PHÖNIX. 

Du schickst ihn selbst zu der Geliebten, Herr? 

PYBBHVS. 

Vor Zeiten, heisst's, hat er für sie geglüht. 

PHÖNIX. 

Wenn dieses Feuer nun sich neu entzündet? 
Wenn ihre Lieb' er zu gewinnen wüsste? 

PTBBHUS. 

Mir war* es recht. Wohl! mag sie reisen, Phönix. 
Sie mögen, vor einander ganz entzückt, 
Nach Sparta ziehen! Jeder Hafen soll 
Für sie und ihn geöffnet seyn. — Wie Tiel 
Verdi^uss und Zwang ersparte sie mir so! 

PHÖNIX. 

Wicl Herr... 

PYBBHUS. 

Ein ander Mal erschliess ich dir 
Mein Inneres. Sieh! Andiomache erscheint. 
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Vierter ^itmitt. 

AJSDROMACHE, PYRRHUS. CEPHISA. PÜÖSIX. 

PYBRHUS. 

Andromaclie, bin ich es, den du suchest? 
Ist diese schöne Hoiinung mir erlaubt? 

ANDROMACHE. 

Ich bin, Herr, auf dem Weg zu meines Sohns 
Gefäogniss. Weil du mir erlaubst, ein Mal 
An jedem Tag das einzige Gut zu sehn. 
Das mir Ton llektor und von Troja blieb. 
So dacht' ich einen Augenblick mit ihm 
Zu weinen; ich umarmt' ihn heut noch nicht. 

PYBRHUS. 

Andromache, die Griechen werden dir. 
Wenn ich nach ihrer Unruh schliessen darf, 
Vielleicht bald neuen Grund zu Thränen geben.' 

ANDBOMACHB. 

Von welcher Furcht ist denn ihr Herz geruiirt? 
Ist irgend ein Trojaner dir entronnen? 

PYRRHUS. 

Noch ist ihir Ingrimm gegen Uektor nicht 
Erloschen; ihnen scheint sein Sohn gefährlich. 

ANDBOMACHB. 

Fürwahr! ein würdiger Gegenstand der Furcht! 
Ein armes Kind, das noch nicht weiss, dass Pyrrhus 
Sein Herr ist, und sein Vater Hektor war! 

PYRRHUS. 

Und dennoch fordern die gesammten Griechen 
Des Kindes Tod; der Sohn des Agamemnon 
Kam als Gesandter her, ihn zu beschleun'gen. 
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ANDBOMACHE. 

Und da wirst ein so grausam Urtheil sprechen? 
Und ich bin's, die ihn zum Verbrecher macht? 
Ja, das nicht fürchten sie, dass er dereinst 
Den Tod des Vaters räche, nein, sie furchten. 
Er möge seiner Matter Thränen stillen; 
Des Vaters und des Gatten Stelle hätt* 
Er mir ersetzt; doch Alles ^11 ich ja 
Verlieren, und durch deinen Mordstahl immer. 

PYBRHUS. 

Beruhige dich nur; meine Weigerung 

Ist deinen Thränen schon zuTorgekommen. 

Ganz Griechenland droht mir mit seinen Waffen; 

Doch kämen sie auch nochmals über^s Meer 

Mit tausend Schiffen, deinen Sohn zu fordern, 

Und solit^ es nochmals all das Blut auch kosten, 

Das einst um Helena yergossen ward, 

Und müsst^ ich auch nach zehenjähr^gem Kampf 

Hier den Palast in Asche sinken sehn: 

Ich schwanke nicht, ich fliegt ihn zu vertheid^gen 

Und will sein Leben mit dem meinen schirmen. 

Doch sprich, Antigone, wenn ich mich so, 

Dir zu Gefallen, in Gefahren stürze. 

Wirst du mir einen mildern Blick dann gönnen? 

Muss ich, gehasst von allen Griechen, rings 

Bedrängt, auch deine Härte noch bekämpfen? 

Ich biete meinen Arm dir; darf ich nun 

Auch hoffen, dass du nicht ein Herz verschmähst. 

Das dich anbetet? Wenn ich für dich kämpfe. 

Darf ich dich dann nicht zu den Feinden rechnen? 
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ANDBOMACHB. 

Herr, worauf sinnst du? Was wird Griechenland 

Wohl dazu sagen? Mnss ein Herz, so stark 

Und hochf^esinnt, so grosse Schwäche zeigen? 

Und soll dein schöner, edelherz'ger Plan 

Für eine flüchtige Liebeswallung gelten? 

Wie kannst du wünschen, dass Andromache 

Dick liebe, Herr, die immer trauernde 

Gefangne, die sich selbst zur Last? Was kannst 

Du Reizendes in ihren Augen finden, 

Die du zu ew'gen Thränen hast rerdammt? 

Nein! des bezwungnen Feindes Elend ehren, 

Bedrohte retten, einen Sohn der Mutter 

Zurückzugeben, hundert Völkerstämme 

Für ihn bekämpfen, ohne für sein Leben 

Als Preis mein Herz zu fordern, trotz dem Sträuben 

Der Mutter, ihn in sicherer Zuflucht bergen, — 

Die Sorgen ziemen, Herr, dem Sohn AchilPs. 

PYBBHU8. 

Ward deinem Hass nicht Zeit gelassen, zu 
Verlöschen? Darf man ewig zürnen? Muss 
Man ewig strafen? Ja, ich habe yiel 
Elend gestiftet; wahr ist's, Phrygien 
Sah mehr als hundertmal hier diese Hand 
Mit eurem Blut geröthet; doch dein Auge 
Hat mich dafür gezüchtigt; theuer Hess 
Es mich die Thränen zahlen, die es weinte! 
Es gab mich tausend Vorwurfsqualen preis; 
All jenes Leid , das ich Tor Troja schuf. 
Erleid' ich jetzt; besiegt, in ehVnen Ketten, 
Yon Reu yerzehrt, gequält Ton grösserin Bjrande, 



Als ich dort angezündet, all die Sorgen, 
Die Thränen, dieses unrnliTolle Gluhn .... 
Ach! war ich je so grausam, als du bist? 
Doch endlich haben wir uns gegenseitig 
Genug gestraft, die Feinde, die uns beide 
Verfolgen, sollten uns verbinden. Sprich, 
Andromache, ein Wort nur; sage^ dass 
Ich hoffen darf, so geh' ich gleich den Sohn 
Dir wieder und will väterlich ihn schützen. 
Ich will ihn selber lehren, wie er einst 
Die Troer rächen soll, ich will die Griechen 
Für dein' und meine Leiden büssen lassen. 
Ein Blick von dir kann mich za jeder Tbat 
Beseelen; euer Ilium kann sich 
Aus seiner Asche noch erheben; ja. 
In käreVer Frist, als einst der Griechen Macht 
Die Stadt bezwungen, kann ich deinen Sohn 
In ihren neu erhobnen Mauern krönen. 

ANDROMACHB. 

Herr, solches Glanzes Bilder rühren uns 
Nicht mehr; so lange noch sein Vater lebte, 
Dürft' ich dem Knaben sie vorhalten. Nein! 
Nie, nie wird unser Aug euch wiedersehen, 
Ihr heiPgen Mauern, die mein Hektor nicht 
Erhalten konnte! — Mit geringerer Gunst 
Begnügen sich Unglückliche; Herr, nichts. 
Als ein Verbannungsort, um still zu trauern! 
Lass mich, den Griechen fern, und fern von dir, 
Den Sohn verbergen, den Gemahl beweinen. 
Herr, deine Liebe würde gegen uns 
Blutgierigen Hass entflammen. Kehr', o kehre 
Zur Tochter Helena's zurück! 
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PYEBHU0. 

Wie da 
IHich quälst, Andromache! Vermag icVs denn? 
üVie Icann ich denn ein Herz ihr wiedergeben, 
Das du gefesselt hältst? Ich weiss, ihr ward 
Die Herrschaft über dieses Herz yersprochen, 
Sie kam, um zu regieren^ nach Epirns. 
Euch Beide hat das Schicksal hergeführt, 
Dich^ um in Fesseln hier zu seyn, und sie. 
Um Fesseln hier zu geben. Aber sah 
Man jemals mich um ihre Gunst bemüht? 
Und sollte man nicht glauben, wenn man dich 
Allmächtig sieht und sie yerschmäht, rerachtet, 
Dass sie hier Sklavinn ist, und du Regentinn? 
Ha! wenn der Seufzer einer ^ die mein Herz 
Dir stündlich sendet, sich zu ihr rerirrte, 
Wie wurd' es sie beglücken! 

ANDBOaiCHB. 

Warum sollte 
Sie deine Huldigung nicht gern empfangen? 
Kann sie Tergessen, was du für sie thatst? 
Empört sie gegen dich ein Ilium, 
Ein Hektor? Ist sie ihrer Neigung Flamme 
Den Manen eines Gatten schuldig? Ach! 
Und welches Gatten! Gransames Erinnern! 
Ja, seinem Tod allein verdankt dein Vater 
Unsterblichkeit; nur Hektors Heldenblnt 
Gab seinem Namen ewigen Glanz ^ ihr beiden 
Seyd nur bekannt, berühmt durch meine Thränen. 

PTBBHUS. 

Nun wohl, Andromache, ich muss gehorchen! 



HIbm dich Tergessen, jnaM rielraehr dich hasten! 

Ja, allza heftig gläbt die Leidenschaft 

In mir, um mit Gleichgältigiceit zu enden. 

Bedenk' es wohl: mein Hers mnss furder, wenn's 

Nicht leidenschaftlich liebt, dich wuthead hassen! 

Ich schone Keines im gerechten Zorn, 

Der Sohn soll mir einstehn für das Yerschmähn 

Der Mutter! Griechenland Teriangt ihn! Wohl! 

Ich bin es müde, meinen ftnhm darin 

Zu suchen. Undankbare zu erretten! 

AHB&OMACHB. 

So wird er also sterben! Ach, er hat 
Zu seinem Schutz nur einer Mutter Thrfinen 
Und seine Unschuld! Doch Tielieicht wird auch 
Sein Tod das Ende meiner Qual beschleunigen; 
Für ihn hab' ich mein Leben und mein Elend 
Hinansgedehnt; jetzt endlich werd' ich, ihm 
Nachfolgend, seinen Yater wiedersehen. 
So werden wir denn, alle drei, durch dich 
Yereint, dir.... 

PTBBHVS. 

Geh zu deinem Sohne jetzt. 
Vielleicht, wenn da ihn siehst, wird deine Liebe, 
Sich eines Besseren besinnend, nicht 
Den Hass allein zu ihrem Fuhrer nehmen. 
Um mein Geschick zu hören, kehr* ich bald 
Zu dir zurück; Andromache, umarmst 
Du ihn, 80 denke, was ihn retten kann! 



Zweiter Aufzug. 
iBviittv auftritt* 

4 

HERMIONE. CLEONE. 

HBRUIOHB. 

Ich thu nach deinem Wunsch; ich wiirge ein, 
Dass er mich sieht; ich will ihm diese Freude 
Noch einmal gönnen. Pylades wird bald 
Des Freundes Schritt hieher geleiten; doch, 
Folgt' ich mir selbst, so ward' ich ihn nicht sehen. 

CLEONB. 

Was beut sein Anblick dir denn UnheilToUes ? 
Ist's nicht, Gebieterinn, der nämliche 
Orest, den du wohl hundertmal zurück 
Gewünscht, nach dessen Lieb' and Treue du 
So schmerzlich dich gesehnt? 

HB&UIONB. 

Just diese Liebe, 
Die mit zu grossem Undank ward bezahlt, 
Macht seine Gegenwart hier für mich peinlich. 
Welch ein Triumph für ihn, und welche Schmach 
Für mich, wenn er mein Unglück seinem Gram 
Gleichkommen sieht! „Ist das die übermüth*ge 
„Hermione,** so wird er fragen, „sie, 
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Die mich Terichmähte? Jetzt ist sie Tcrlasseo! 

So lernt doch auch einmal die Undankbare, 
„Die zu 80 hohem Preis ihr Herz gesetzt, 
„Verachtung dulden!** — O grausame Götter! 

GLEONB. 

Verscheuche di« unwürdige Furcht! Orest 
Hat deiner Schönheit Macht zu tief empfanden. 
Du glaubst, er komme ^ deines Leids zu spotten? 
Er bringt ein Herz' zurück, das er dir nie 
Vermochte zu entwinden. Doch du sagst 
Mir nicht, was dir dein Vater melden iiess. 

HBRMIONB. 

Wenn Pjrrhus furderhin noch säumt, wenn er 
Nicht auf des Troers Tod eingehen will: 
So lässt mein Vater und ganz Griechenland 
Den Aufbruch mir gebieten. 

CKEANB. 

Nun, so gieb 
Orest Gehör! Was Pyrrhus hat begonnen. 
Das führe du zu Ende! Besser hätte 
Dir^s noch geziemt, wärst du zuvorgekommen. 
Du hast mir doch gesagt, dass du ihn hassest? 

HBRMIORB. 

Ob ich ihn hasse! Gilt^s doch meinen Ruhm; 
All meine Gute hat er ganz rergessen; 
Er war so theuer mir, und konnte mich 
Verrathen! Allzu innig hab' ich ihn 
Geliebt, um ihn nicht ganz zu hassen. 

CLBONB. 

Nun» 
So fliehe denn; und weil Orest für dich.... 
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HBRMIONB. 

Liass meiner Wntli noch einige Zeit zu wachsen. 
Ich musB mich Bichern wider meinen Feind; 
Mit Abschen will ich von ihm scheiden! ach, 
£r wird nur allzu eifrig dazu wirken. 
Der Trenvergessne ! 

CLRONE. 

Wie! Gebieterinn, 
Du willst auf eine neue Kränkung warten? 
Für eine Kriegsgefangne gliihn, und glnhn 
Vor deinen Augen, hat ihn das bei dir 
Noch nicht genug rerhasst gemacht? Was soll 
Er denn noch weiter thnn? Du würdest ihn* 
Schon hassen, wenn du ihn nur hassen könntest. 

HBRMIONE. 

Warum, Grausame, willst du meinen Schmerz 
Noch reizen? Ach! mir grauet, in mein Innres 
Zu blicken! Suche nichts von dem zu glauben. 
Was deine Augen sehen! Glaube fest. 
Das« ich nicht liebe! Preise meinen Sieg! 
Sey überzeugt, dass sich in seinem Acrger 
Mein He^rz rerhärtet hat; und wenn du's kannst, 
So floss^ auch mir recht tief den Glauben ein. 
Du willst, ich soll ihn fliehen; wohl! mich hält 
Nichts mehr zurück. So komm! er mag sich seiner 
Unwürdigen Eroberung freun! ihn mag 
Die Sklarinn ganz in ihre Fesseln schlagen. 
Auf! . . . Aber wenn der Undankbare nun 
Zu seiner Pflicht rückkehrte? wenn die Treue 
Aufs Neu^ ein Plätzchen fand' in seinem Herzen? 
Wenn er mich um Verzeihung bäte? W^nn 



Ilin Liebe mir aufs Neue fest verknöpfte? 
Wenn er bedächte... Doch der Undankbare 
Denkt nur auf Schmach und Kränkung wider mich! 
Und dennoch bleib' ich, um sein Gläck za stören; 
Es freut mich, wenn ich ihnen lästig bin; 
Und iwing' ich ihn, das heil'ge Band sa reissen. 
Das uns rerknöpfty so mach' ich ihn dadareh 
In aller Griechen Aogen som Verbrecher. 
Schon hab' ich auf den Knaben ihren Zorn 
Gelenkt; sie sollen auch die Mutter noch 
Ton ihm rerlangen. Geben wir die Marter 
Ihm ToU snrnck, die sie mich leiden lässt! 
Sie soll entweder ihn zu Grunde richten. 
Wo nicht, so soll er sie dem Tode weihn! 

GLBONB. 

Du denkst, ein Auge, das den Thränea nur 

Sich öffnet, könne deiner Reise Macht 

Zu stören sinnen? £ln ron tausend Leiden 

Gedrucktes Hers haV um die Seufzer dessen 

Gebuhlt, der ihm die grössten Schmerzen schuf? 

Sieh nur, ob jetzt ihr Schmerz gelindert scheint! 

Warum ist ihre Seele denn noch immer 

In Gram yersunken? Woher denn ihr Trotz, 

Wenn des Bewerbers Huld'f^ung ihr gefällt! 

HERMIONB. 

Ich haV ihm, ach! zu meinem Unglück, nur 
Zu Tiel Gehör geschenkt; Ich habe mich 
Nicht in erzwungnes Schweigen eingehüllt; 
Gefahrlos schien mir die Aufrichtigkeit, 
Und, nie mein Ang' mit Kälte waffnend, fragt' 
Ich nur mein Herz, was ich ihm sagen sollte. 
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Wie konnt^ ich anders sprechen nach so heilig 

Beschworner Liebestrene? Dn entsinnst 

Dich noch, wie Alles sich zu seinen Gunsten 

Vereinigte: Gerächt war unser Haus, 

Ganz Griechenland in Jobel, ansre Flotte 

Gesammt mit Trojans Beate reich beladen, 

Durch seine Thaten waren die des Vaters 

Ganz ausgelöscht; er schien noch feuriger. 

Als ich zu glühn; mein Herz, du selbst warst ganz 

Von seinem Rahm geblendet; ch' er mich 

Verrieth, habt ihr mich alle schon rerrathen, 

Ihr alle! — Doch, es ist za viel, Gleone; 

Wie gross auch Pyrrhns ist, Hermione 

Hat auch ein Herz; und Agamemnon« Sohn 

Ist nicht an Tugend arm, weiss wenigstens 

Zu lieben, selbst, wenn man nicht wieder liebt, 

Krringt Yiellcicht nach noch sich Gegenliebe. 

Wohlan denn! lass ihn kommen! 

CLEONB. 

Sieh! er naht 
Uns schon. 

nBRMlONE. 

Ach! nicht so nahe glaubt' ich ihn. 



Z\B€iicv SIttftrttt. 

DIE PORIGEN, OREST, 

HERMIONE. 

Fürst, darf ich glauben > dass ein Rest von Neigung 
Dich eine Trauernde hier suchen lässt? 



j 
i 
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Sprich! oder ist e« deine Pflicht aliein. 
Was deines AnbliclLS Freude mir yerschafft? 

OMBST. 

Da weisst, Hermione, wie meine Liebe 

VerhängnissToli Terbiendet ist. So will's 

Mein Schicksal: ewig soll ich deine Schönheit 

Anbeten, und dir stets aufs Neue schwören, 

Dass ich nicht wiederkehren will. Ich weiss, 

Dein Anblick öffnet meine Wunden wieder. 

Ein Meineid ist ein jeder Schritt zu dir; 

Ich weiss es und erröthe drüber; doch. 

Die Götter ruf* ich mir zu Zeugen, sie. 

Die meines letzten Abschieds Wuth gesehn: 

Ich suchte jeden Ort auf, wo gewisses 

Verderben meiner Leiden Ende mir 

Und die Erfüllung meines Schwurs versprach. 

Um Tod hab ich gebettelt bei Barbaren, 

Die ihre Götter nur mit Menschenblut 

Versöhnen; doch sie schlössen ihre Tempel 

Für mich. Die sonst verschwendrisch Blut vergiessen» 

Sie geizten mit dem meinen. So nun komm' ich 

Zuletzt zu dir zurück, und muss den Tod, 

Der rings mich flieht, in deinen Blicken suchen. 

Für mein verzweifelnd Herz bedarfs nur ihrer 

Gleichgültigkeit; sie brauchen, um den Tod, 

Dem ich entgegeneile, zu beschleunigen, 

Mir nur der UofTnung letzten Rest noch zu 

Verbieten, mir ein einzig Mal nur noch 

Zu sagen, was sie immer mir gesagt. 

Dies Streben ist's allein, was meine Seele 

Seit einem Jahr erfüllt; nimm denn ein Opfer, 
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Das rauhe Scythen dir entrissen hätten. 
Wenn sie so grausam wären, als du bist! 

H B R M I O N E. 

Orest', nicht diese heftige ^ düstre Sprache! 
Zu ernstern Sorgen mahnt dich Griechenland. 
Was redest du Ton meiner Grausamkeit, 
Von Scythen? All der Könige gedenk, 
Als deren Stellvertreter du hier stehst! 
Orest! Wie! ihrer aller Rache soll 
Von deiner Leidenschaft abhängig seyn? 
Verlangen sie nach deinem Blut? Entledige 
Des Auftrags dich, den sie dir mitgegeben. 

o B E 8 T. 

£r ist erledigt; Pyrrhus weigert sich 

Und schickt mich ohne Uektors Sohn zurück; 

£in mächtiger Zug lässt ihn den Knaben schützen* 

HEBMIO NB. 

Der Treuvergessne ! 

OREST. 

So nun, im Begrift 
Von ihm zu scheiden, kotiim' ich zu dir her. 
Mein Loos aus deinem Munde zu erfahren. 
Ich glaube schon die Antwprt zu vernehmen. 
Die mir dein Ilass jetzt im Geheimen gibt. 

HEB9IIONE. 

Orest, bleibst du denn ewig ungerecht? 
Beklagst dich ewig über meinen Hass? 
Wo sind der Härte Zeichen denn, die du 
So oft gescholten? Nach Epirus Strand, 
Wohin man mich verwies, bin ich gesegelt; 
So war's des Vaters Wille; doch wer weis»» 
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Ob ich nicht heimlich deinen Gram getheilt? 
Wähnst du^ du habest einzig Qual erduldet, 
Epirus Küste habe meine Thränen 
Nie fliessen sehn? Wer sagt dir,, dass ich nicht. 
Selbst meiner Pflicht zum Trotz, geheime Wünsche 
In meiner Brust genährt, dich hier zu sehen? 

ORBST. 

Den Wunsch, mich hier zu sehn! O Himmlische . . . 
Doch bin ich's wirklich denn, an welchen du 
Die Worte richtest? Oeifne deine Augen! 
Bedenk, es ist Orcst, der vor dir steht. 
Ich bin es, dem dein Blick so lang gezürnt! 

HCBMIONE. 

Ja, du bist's, dessen Liebe mir zuerst 
Gezeigt, dass nicht mein Auge machtlos ist. 
Du bist's, den ich um tausend Tugenden 
Zu achten mich gezwungen fühlte, den 
Ich stets beklagte, den ich lieben möchte. 

O R £ 8 T. 

Ich fühle, was du sagen willst; das ist 

Mein traurig Loos: für Pyrrhus spricht dein Herz, 

Und für Orest der Billigkeit Gefühl. 

HBBMIONB. 

IIa! wünsche nicht des Pjrrhus Loos! Ich würde 
Dich glühend hassen! 

0RB8T. 

Und mich um so feuriger 
Dafür auch lieben. Ach! wie wurdest du 
Dann mit ganz andern Blicken auf mich schaun ! 
Jetzt möchtest du mich lieben, und vermagst 
Es nicht; dann würdest du, der Liebe Macht 
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Allein gehor^lieiid , selb«!^ im Augenblick, 

Wo an mich hassen wolltest, noch mich lieben! 

O Himmel i* deine Achtung, deine. Freiindschaft, 

"Wio Tieles spräeh' bei dir zu meinen Gunsten, ^ 

Wenn di^mich hören könntest! Doch dein Herz 

I9immt nur Partei für Pyrrhas. Möglich ist^s, 

Oass dn's nicht willst; gewiss, dass er's nicht wünscht, 

Denn er empfindet nichts als Hass für dich; 

Sein Her^, das anderswo gefesselt, weiss 

Nichts mehr..r 

HBRMIONB.. 

Wie weisst du, dass er mich yerschmäht? 
Hat Amm sein Wort, hat dir's sein Blick gezeigt? 
Bist du der Meinung, dass mein Auge nur 
Verachtung elnflösst; dass es fluchtige Glut 
In einem Herzen nur entzünden könne? 
Yielleicht sehn andre Augen mich doch günstiger an. 

ORB ST. 

Nur weiter so! Es ziemt, dir, meiner noch 
Zu spotten! Also ich Terachte dich? 
Hat mich dein Aug nicht treu genug gefunden? 
Bin ich ein Zeuge seiner schwachen Kraft? 
H»b^ icji'tf Terachtet? Wollt' es nur erkennen. 
Wie seiner Kraft mein Nebenbuhler spottet! 

hbruiione. 
WflM kümmelt mich sein Hass? was seine Neigung? 
GeH nur und watfne wider den Rebellen 
Oanz Griechenland! Bringt ihm den Lohn für seine 
Verrätherei und macht ein zweites Ilium 
Hier aas Epiruf ! — Wirst da nun noch sagen, 
Dass Seh ihn lieb«? . 

racinb's wbrkb. IV. 8 ^ 1 
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obbst; 

O Hermione, 
Komm! thu. noch mehr,. b«g^1eite mich- zar ' Heiimith! 
Willit ^a^t Geksel- denn hier bleiben? kobml 
Zn allen Herzen lasa dein Ange reden! « 

Ihn uberwälf^e anser Aller Hass! 

HBBMIONB. 

Und nnterdess führt er Andromaohe 
Zum Altar? 

OKBgT. * 

J^nn! was soll-s! 

HBnHiONB. 

Denk, welche Schnsach 
F&r uns, wenn seine Hftnd da« phryg'fche Weib 
Gewänne! 

ORBST. 

Wie! Hermione, ich meine, 
Dn hasseat ihn! Gesteh es nnr, die Liebe 
Ist nicht ein Feuer, das sich in den Basen 
Einschliessen lä»st; sie gibt vcrräthrisch sich 
In Wort and Blick, sogar im Schweigen kond; 
Terdeckte Glat bricht am so heftiger aas. 

HSRHIOKlB. 

Ich seh% Orest, dein eingenomm'ner Geist 

liciht einen giftigen Stachel Allem, was 

Ich sagen mag. Da suchst in' meinen .Granden 

Stets einen llst'gen Schlangenweg and gianbstv 

Mein Hass sogar sei nar verstärkte Liebe. 

So hör* mein letztes Wort; da magst dann handtil^. 

Da weisst, die Pflicht hat mich hieher geführt» 

Die Pflicht aach bannt mich hier; idh diif mw reisen. 
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Wenn mM meiA Vater, oder Pynfhus gehen beiMt. 
So geh' nnd »ag* ihm in de» Vatertf Auftrag, 
Der Feiqi4 ^^r Griechen könne nie und nimmer 
Sein Eidam seyn. Geh, la^s ihn zwischen mir 
Entscheiden und dem Sehn der Troerinn; 
Er möge prüfen, wen er Ton uns Beiden 
AufopCern oder wahren will; — * genog. 
Er mö^* entweder ihn ausliefern, oder 
Mich heimentsenden. — Lebewohl! ich bin 
Bereit, dioh, wenn er eifasttitamt, zu begleiten. 

(Hermione geJit ah.) 



mtitttv nnfttitu 

OBS ST (allem») 
Ja, du begleitest mich, du darfst nicht zweifeln; 
Ich bürge dir, dass er nicht Widerstrebt! 
Nein, Pyrrhus wird sie- hier nicht fesseln! Er 
Sieht nichts, als die gdiebte Troerinn. 
^elVeicht erwartet er nur einen Vorwand, 
i7m sie aus seiner Nähe zu entfernen. 
Ja', eines Wortes nur, bedarf es, und — 
Das Ziel ist schon erreieht! Ha, welches Gluck,' 
Die schöne Beiite fort* Von hier zu führen ! 
Epirus, magst du-Treja^s letzten Rest 
Und Hi^ktorVSprössling, magst du seine Wittwe 
.Und taoaend andre immerhin bewahren, — 
Wenn -nor Hermi^^ne auf immer sich. 
Ton deinem Strand Und deinem' Pulrsten scheidet! j 

n 
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Ooeli sieh! ein Bchooer Zafall fAbrt Hui eben her! 
Wohlan dem! reden wir. — O dott der Liebe , 
Vere€ii}ieM aeiB Ang f«r ihre Götterreise! 



Vierter auftritt. 

PYRRHÜS. OREST, PHÖNIX. 

PT&nHUd. 

Ich suchte dich, Orest; ich wiirs gestehn, 
Mit Unrecht haV ich gegen deine Grunde 
Mich so gesträubt. Seitdem ich dich Terlassen, 
Erkannt* Ich ihre Kraft und Billiglceit. 
Erwogen hab* ich, dass du Recht hast, dass 
Ich meiner Heimat, meiaes Täters Feind, 
Mit Einem Wort, mein eigner Gkgner wurde, 
0ass ich ans seinen Trümmern Ilion 
£rhob% und Alles was* Achill und was 
Ich selbst gethan, zum halben Werke machte! 
Ja, der Hellenen Haas ist gana gerecht, 
Man wird das Opfer gleich dir überliefern. 

O&BST. 

So klug als hart ist dein Entschlüsse du kaufst 
Mit' eines armen Kindes Blut d^ Frieden. 

VTRBHVfl. 

Ja, und ich will noch, mehr den Frieiden sichern 
llermione sei seiner Dauer Pfand. 
Ich reich* ihr meine Hand. Die schone Feier 
Hat , wie es scheint , /in dieser Käste hier 
Nur einen Zeugen^ wie du bist, erwartet 
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Da siehst alt SftellTCtlreter aller Ghriedic« 

Und ihres Vaters hier, weil MenelaiM 

In dir den Brader neii erUdhen siebt. 

So geh denn hin und sag* ihr, dass ich morgen^ 

Ihif Herz aas deinen Händen mit dem Frieden 

Erwarte. 

0BB8T 

(bei Seite,) 
Ha! Gransame Götter! 

(Orest geht ttb.) 



dFuttmr auftritt 

PYRRHUS. PHÖNIX. 

FTBBHUS. 

Nun? 
Sprich, Phönix, bin ich nech der Liebe Kneehtf 
Erkennen deine Augen jetst mich wieder? 

FHÖNIZ. 

Ja, ich erkenne dich. Gerechter Zorn 

Gibt dich den Griechen, dich dir selbst zaröck. 

Ich seh* nicht mehr ein Spielwerk niedrer Flamme, 

I>en Pyrrhus seh* ich , 'ihn , den Sohn Achills 

Und seinen Nebenbuhler, der dem Ruhm 

Sein Herz jetzt wieder angewandt, der jetzt « 

Zum zweiten Mal die Troer überwindet. 

FYRBHITS. 

Nein, sage nur anai ersten Mall £rst seit / 

Dem heat*geB Tag geniesa* ieb meinet^ Rahm«. 
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Main Herz, so frei jetst und roll SeHbetgefähl , 

AU du vorher et nnteijocht geselia. 

Et gfaiii]>t in jener Xiebe iaatend Feiade 

Besiegt zu liRfaen. Benke« Phönix, nar. 

Wie Tieien Sorgen ich dadurch entrinne! 

Was fär ein Leiden -Sehwarm zieht als Gefolge 

Der Liebe nach! Wie Tiele Freunde wollt* ich. 

Wie Tiele Pflichten opfern! Wie bedrohte 

Alich rings Gefahr... Mich hätt' ein einziger Blick 

Für Alles blind gemacht. Die Griechen wollten - 

Vereinigt sich auf den Empörer stürzen, 

Und ich fand süsse Lust darin, für sie 

Bern sichern Untergange mich zu weihen. 

VHÖNIX. 

Ja, Herr, ich preise deine Härte, die 
So glücklich dich... 

PT&&HÜ8. 

Du hast gesehen, wie 
Sie mich behandelt hat! Als ich da« Herz 
Der Mutter so von Angst gefoltert sah, 
])a, dacht* ich, wurde mir der Sohn die Mutter 
Entwaffnet endlich fn die Hände geben. 
Ich hoffte froh Gelingen Ton des Sohns 
Umarmung, imd was fand ich? Nichts als Thranen, 
Vermischt mit Zornausbrnchen. Bittrer nur 
Und trotziger wird sie, wie ihr Unglück wächst. 
Der Niffie Hektor kam aus ihrem Munde 
Wohl hundertmal. Vorgebens sagt' ich ihr 
Beistand für ihren Sohn zu. „Hektor ist*8,^^ » 
So rief sie, ihn umschlungen haltend, ^a, . 
,Sein Aug, sein MuuditfCo» selbst schon seine Kühnheit^ 
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„Er wt es selbst; du bist es, thenrer Gatte ^ 
„Den ich umarme!'* — Wie! uras denkt sie denn? 
Ich sollte dieses Kind ihr lassen, um 
Verbasste Liebe fort und fort zu näbfen? 

PHÖHIX. 

Gewiss, die Undankbare hätte dir 

Den Lohn bewahrt; doch, Herr, vergiss sie! 

PTRRHVS. 

Ja, 
Ich seh'^ mit welcher Hoffnung sie sich schmeichelt. 
Auf ihre Schönheit rechnet sie; die Stolze 
Wähnt, ungeachtet meines Zorns, mic!h noch 
Zu ihren Füssen zu erblicken. Phönix, 
Mit rnh'gem Auge wnrd' ich's sehn, wie sie 
Zu meinen Füssen läge. Sie ist Hekters Wittwe, 
Und ich der Sohn Achills; zu heftiger Hass 
Stellt sich als Schranke zwischen sie und Pyrrhns. 

PHÖNIX. 

Beginne denn auch, Herr, nicht mehr yon ihr 
Zu sprechen ; such^ Hermione jetzt auf! 
Zufrieden, wenn du ihr gefällst, yergiss 
Zu ihren Füssen deinen Zorn sogar. 
Komm, stimme selbst für diesen Ehebund - 
Sie günstig. Ist es klug gethan, dabei 
Sich auf den Nebenbuhler zu yerlassen? 
Er liebt sie nur zu feurig. 

PT&&RV8. 

Meinst du, sprich! 
Wenn ich mich ihr Termähle, dass darob 
Andlrontache aicht etiras Eifersucht 
Empfindet? 
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PHOHIJC. ' 

Herr, ibuss denn Andromacke 
Stets deinen Geiit beschäftigen? Was kann 
Dich ihre Fread' und ihr Yerdrius noch kümmern 9 
Was für ein Zanber ist's, der dich zu ihr 
Selbst gegen deinen Willen mächtig sieht? 

PYBBHVS. 

Ich sagt' ihr noch nicht Alles, was ich sollte. 
Sie hat den Zornesbrand in meinem Basen 
Nur halb gesehn; sie weiss noch nicht, wie sehr 
Sie mir verhasst ist. Komm zurück zn ihr; 
Ich will ins Angesicht ihr trotzen, will 
Den freisten Spielraum meinem Zorne geben. 
Komm, Phönix, sehen sollst dn, wie an mir 
All ihrer Reize Macht zu nidite wird! 

PHÖNIX. 

Ja, geh 9 Herr, nm zu ihren Fassen dich 

Zu werfen; geh' und schwör' ihr, dass dein Herz 

Sie noch anbetet, und ermnth'ge sie, 

Aufs Neu' dich zu verachten! 

FYBnHVS. 

Phönix, wie? 
Du glaubst, ich ginge mit einem Herzen, 
Das gerne sie entschuld'gen möchte, das 
Nur auf Befried'gung seiner Sehnsucht denkt? 

PHÖNIX. 

Genug, du liebst sie. 

STBBHUfl. 

Ich sie lieben? Ifiel- 
Die Undankbare 9 dqr ich um so mehr 
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Terhasst bin, als ihr meiie LlelM iiplimeiclidi? 
Sie hat nicht Eitern mehr, noch Frettnde; ich, 
Ihr letzter Hoffnungsanlcer, Icann den Sohn 
Ihr ins Terderben stärzen, habe selbst 
Vielleicht die Pflicht; und wenn ich dennoch ihr, 
Der Fremdlinginn , .* was sag' ieh, ihr, der Sklavinn 
Den Sohn^ mein Hers and meine Herrschaft schenke, 
Gönnt sie in ihrer Brnst mir nur den Platz 
Des Feindes und des grimmigsten Verfolgers. 
Nein, nein, ich schwur es; meine Rache .wird 
Sie treffen! Einmal muss ich doch den Hass 
Rechtfertigen, den sie nährt; ich geb* ihn preis, 
Den Knaben . . . Wie viel Thränen werden fliessen ! 
Und welche Namen wird Ihr Schmerz mir geben! 
"Was für ein Schauspiel harret ihrer heut? 
Es wird ihr Tod seyn, Phönix; und ich bin 
Der Mörder; ja, ich stosse selbst den Dolch 
In ihren Busen. 

rHÖNIX. 

Warum willst du denn 
So laut ihr den Entschluss yerkunden? Geh 
Mit deiner Schwäche, Herr, zu Rath! 

rYasHus. • 

Den Rest 
Von Zärtlichkeit musst du zu gut mir halten. 
Doch, Phönix, furchte nicht für meinen Zorn 
Den schwachen Kampf! Es ist das letzte Flackern 
Der Liebesflamme, die schon im Verlöschen. 
Woilai»! ich gebe deinem Rath mieh ^reis; 
Wies forderst du? Soll jch Astyanaz 
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Gleich übertiefe»? 'iiii.Hermione 
^|Ii«h*^leich begeben? 

• VHONIX. 

/ Ja 9 geh' zu ihr hin! 

Betheare ... 

PTRRHV8. 

•Wohl! ich thu, was ich Tersprochen! 



Dritter Aufzug. 
®r0ter auftritt 

OREST. PYLADES, 

Freand/mäss'ge deine granienloBe WuUi! 

Ich kenne dich nicht mehr, du bist nieht mehr 

Du selbst. 

ORBST, 

Erspare den nnzeit'gen Bath! * 
Ich bin es müde, Pyiades, noch auf 
Die Stimme klügelnder Vernunft zu hören. 
Zu lange schlepptVich schon mein Oaseyn hin 
Und meine Qnal, ich muss sie rauben, oder 
Zu Grunde gehn! Gefasst ist mein Entschluss, 
Ich will ein Ende machen, ja, ich wilfs! 

PYLASBS. 

Nun ja. 
Wir wollen sie entfuhren; mir ist's recht. 
Bedenk indessen, wo wir sind! Was muss 
Der glauben, der dein Thun und Wesen sieht? 
Verstelle jlich, beschwichtige den Sturm, 
Der deine Seele gans in Aufruhr bringt. 
Hier diese Wachen » dieser Hof, die Luft, 
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Die du hier atbincet. Alles ist ilem Pyrrhas 
Hier uvterthan , zamarileniiiotie. 
Birg deinen Zorn wot Allem iiiren Blicken! 
O Mtt^rf wamm masstest da sie auch 
An diesem Strande snclien? 

OBBST. 

Weiss icii's selbstf ^ 
Icll war niclit Meister meiner selbst, mich riss 
Die Wuth dahin. Ich ham, die Undankbare 
Vielleisht sammt dem Geliebten sa bedroho. 



PTLADB8. 



Und was war deines lom'gea Tobens Fracht? 

OBBST. 

Sprich! welche Seele hätte diesem Schlag 
Aach widerstanden, der mir das Gemath 
Zerrüttet hat? Er wolle morgen schon 
Sich mit^Hermiene Termahlen, sagt* er; 
Und, mich za ehren, woir aas meiner Hand 
Er sie empfangen. Nimmermehr! nein, dier 
Soll diese Hand in des Barbaren Blut... 

rTLADBS. 

Da machst sam Vorwarf ihm ein tdckisch Schicksal, 
Und doch, Ton seinem eigenen Entschloss 
Geqnält, ist er Tielleicht nicht weniger 
Beklagenswerth als da. 

OBBST. 

Nein, nein, ich kenn' ihn; 
Es schmeichelt ihns, dass mich Versweiflang foltert. 
Ja« ohne mich and ohne meine Liebe 
Hitt* er die UndanklMu« gans verscbmäht. 
Er war ja früher kalt für ihre Reize, 
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Er wählt sie sich zur Gatiinn nar, um mir 

Sie za entreiasen. Gotter! ach, ich war 

So nah dem Ziel! Gewonnen hatt* ich sie 

Beinah nnd ewig seinem Blick entzogen. 

Ihr Herz, schon zwischen Zorn und Liehe schwankend 

Erwartete nur eine Weigrang noch. 

Um sich mir ganz zn schenken. Fjlades, 

Ihr Aug ging .endlich oifen, willig gah 

Sie mir Gehör, beklagte mich und sprach 

Mit mir; ein Wort nur hatt' es ganz ToUeadet. 

PTI^ADBS. 

Das kannst du glauben? 

O&SST. 

Ja, der Zorn, der gegen * 
Üen Undankbaren sie entflammle . . . 

PYLADBS. 

Nie 
Ward Pyrrhus feuriger von ihr geliebt. 
Wähnst du, wenn er sie dir auch nberliess, 
D.ass nicht ein leichter Torwand sie doch hier 
Zurückgehalten hätte? Höre, Freund; 
Des trügerischen Reizes endlich müde. 
Flieh sie auf immer, statt sie zu entführen. 
Wie! wolltest du mit einer Furie dich 
Belasten, welcher du zum Abscheu bist? 
Die all dein Leben lang um eines Hymens • 

YereiÜnng weint, der ihr so nah gewinkt, 
Die ... 

OltSST. 

Eben drum sinn' ich auf ihren Raub* 
Ihr sollte Gluck .und Freude lachen, und. 
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AU meinen Aiithoü, eoUt* ich nur TOn hier 
Obnmlipbrge Wath luttnehmen? sollte fern 
\otk ihr sie nochmals su Teigessen streben? 
Nein, nein, sie soll Theil nehmen an der Qaal, 
Die mich Terzehrt; ich habe lang genng 
Allein gesenfzt« ich bin es mud', beklagt 
Zu werden. Möge die Unmenschliche 
Auch einmal vor mir zittern lernen, mir 
Die Namen alle, die ich ihr gegeben« 
Zaruckerstatten ! 

PTLABBS. 

Also das war' deiner 
Gesandtschaft Ausgang! Agamemnons Sohn 
Ein Weiberräaber! 

oVbst. 
Nauy was liegt daran? 
Wenn ansre Staaten sich der Rache freun, 
Die ich bereitet > wird die Undankbare 
Dnlm weniger «ich meiner Thränen freun? 
Was hilft mir's, dass mich Griechenland bewundert. 
Wenn ich zum Spott hier Ton Epirus werde? 
Was willst du denn? Doch, um dir nichts zu bergen, 
Dass keine Schuld mich drückt, das fängt jetzt au 
Zur Bürde mir zu werden. Immer lässt — 
Ich weiss nicht, welche ungerechte Macht — 
In Rah den FreTOl und Torfolgt die Tugend. 
So oft ich auf mich blicke, find' ich Leiden, 
0ie laut die Himmlischen des Unrechts zeihen. 
Wohlan! so will ich ihren Zorn Terdienen, 
Will ihren Hass rechtfertigen und die Fracht 
Des FroTels tot dea FreTeU Strafe kottea. 
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Du aber« welcher Wahn rerblendet dich, 
Dasa da den Zorn« der mir nur gilt, anf dich 
M^illst lenken? Lang^ genug und äberlaiige 
Drnekt meiner Frenndschaft Börde dich so Boden. 
"Flieh den Tom Ungläck schwer Bedrängten, meide 
Pen Schnldbeladnen. Tfaenrer Pjladea, . 
Dein Mitleid fährt dich Irre, glaube mir'«! 
Last mir allein Gefahren , .deren Frucht 
I6b auch allein, erwarte. Bring den Griechen 
Den Knaben« den mir Pyrrhut überläset. 
Geh, reise! 

VTLABBS. 

Auf! lass uns Hermione 
Entführen! Männerkähnheit bricht sich Bahtf 
Durch drängende Gefahren; was vermag 
Die Freundschaft nicht, wenn Liebe sie geleitet! 
Komm, lass uns deiner Griechen Schaar ermuth^^n, 
Die Schiffe sind bereit, die Winde rufen; 
Ich kenne des Palastes dunkle Gänge, 
Du weisst, das Meier bespület seine Mauern. 
Noch diese Nacht kann ein geheimer Weg 
Leicht deinen Raub an Bord der Schiffe bringen. 

oassT. 

Ich treibe Missbrauch, Freund, mit deiner Liebe; 
Doch halt es meinem Schmen zu gut, mit dem 
Du einzig Mitleid fühlst. Entschuldige eiaen 
Unglücklichen, der Alles, was ihm theu€r. 
Verlieren soll, den Alles hasst« ja der 
Sich selbst rerhasst ist! Warum darf ich nicht 
Aach einmal dir -ein glucklich Loos ... 
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Verstelle 
Dich aar; das is^ allein, was ich verlange. 
Sey Quf der Hnt, dass nicht dein Plan verlaate, 
Eh Alles reif smui Schlage der Entscheidung. 
Vergiss bis dahin, dass Hermione 
Undankbar ist; vergiss, dass da sie liebst! 
Ich seh* sie nahen. 

Gehe! Bürge mir 
Für sie nnr, und ich bärge dir für mich. 

(Pylades geht ab,) 



Ztoriter auftritt 

HERMIOm:. OREST. CLEONE, 

OIIKST. 

Hernffone, ich sprach mit Pyrrhiis. Mein 
Bemühen gibt ihn dir zurück; schon wird 
Zu der Vermählung Alles vorbereitet. 

hbbsiions. 
So sagt maa« Ausserdem ward mir versichert. 
Du kommest einzig in der Absicht her, 
Ihn mich vorsubelreitea. 

O&BiT. 

Und dein Herrn 
l^ird gegen seine Wünsche sieh nicht strüttbenf 
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HBBMIONB. 

Wer konni^ es glaaben» dass er treu geblieben? 
Data sein Gefühl so lang Terborgen glimmte, 
Eh es zur Flamme werden sollte? Dass 
Er erst mir wiederkehren würde, wo 
Ich im Begriffe stand, ihn zu Terlassen? 
Ich will es mit dir glanben: Vortheil eher. 
Als Liebe wirkt auf sein Gemüth; ihm bangt 
Vor Griechenland; auf deine Seele wirkte 
Mein Aug mit unnmschränkterer Gewalt. 

OBEST. 

?9ein, nein, er liebt dich; ich bezweifle es jetzt 
Nicht mehr; dein Aug Termag, was es nar will. 
Und ihm raissfallen wollt^ es sicher nicht. 

HBBBf lOlfB. 

Orest« wie kann ich anders? Hat man ihm 
Nicht meine Treu gelobt? Und darf ich denn 
Ein Gal, das er nicht mir rerdankt, ihm ranben? 
Darf Neigang einer Furstinn Loos bestimmen? 
Uns lasst man nur den Ruhm, still zu gehorchen. 
Und dennoch stand ich auf dem Punkt zu reisen ; 
Du weisst es selbst, wie Tiel Ton meiner Pflicht 
Ich dir zn Gunsten nachgelassen. 

ORBST. 

Ha! 

Grausame^ trefflich weisst du... doch« ein Jeder 
Darf seine Neigung frei^ «ach eigner Wahl, 
Verschenken. Zwar, ich nährte Hoffnung., doch 
Du konntest sie Tergeben, ohne dass 
Dn einen Raub an mir begingst« Ich klage 
Dich weniger an, als meines Schicksals Härte. 

AACirfB^S WKRKB. IV. 9 
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Woia dich auch mit Klagen noch be1Ast*gen? 
Du thnsl nar, was die Pflicht gebeut, Ich will*ii 
Gestehn, und meine Pflicht gebietet, jetit 
Ein peinlich Zwiegespräch dir zn ertpareir. 

(Oreat g-eAl ab.} 



Btittev »ntttiü. 

HERMIOIÜE. CLEOyR 

HBRirioiin. 
Cleone, warst du wohl auf solchen 2orn 
Gefasstf der so sich in bescheiden weiss? 

CLBONB. 

Der stnmme Schmeri ist jast der nnheilvollste. 

Ich fühle Mitleid mit ihm, nm so mehr. 

Da er den Streich, der ihn Ternichtet, velbit 

Gefährt hat. Denke nnr, wie lange schon 

Dein Ehebnndniss Torbereitet ward! 

Kaum spricht er, und sogleich erklärt sieh Pjrrhus. 

BBRMIONB. 

Du glaubst, die Furcht bestimme Pyrrhns? Wen 
Sollt* er noch fürchten? Völker, die lehn Jahre 
Vor Hektor flohn?. ^le hundertmal, weil ihnen 
Achrllen^s Arm gefehlt, auf ihrer Flotte 
Sich zwischen Flammen einen Zufluchtsort 
Gesucht? die jetit noch, wenn der Sohn Achilts 
Nicht ihnen seinen Arm geliehn, TOn Troja 
Vergebens Helena zurnckbegehrten. 
Cleone, nein, er ist sich selbst nicht Feind; 
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Er thnt nnr, wss er will, nnd wenn er mich 
Zar Gattinn wählt, so wfthlt er lAich aas Neigangk 
Doch mag Orest mir iromerHin sein Leiden 
Schuld geben, sollen seine Thrftnen denn 
Jetzt immer mein Gespräch sein? Pyrrhas hat 
Sein Herz mir nea geschenltt; tüleone, kannst 
Da ganz Hermione^s Entzacicen fassen? 
Weisst du, wer Pyrrhus ist? Hast du dir wohl 
Je seiner Thaten Reih' herzählen lassen? 
Doch wer Termag sie alle aufzuzählen? 
Furchtlos, den Sieg an seine Spur gebannt. 
Bezaubernd, treu, — o was gebrfbht Ihm noch 
Zum schönsten Ruhm . . . 

CIiBONB. 

Verhehle Jetzt dein Gluck ; 
Es naht die Nebenbnhlerinn In Thränen ; 
Sie will zu deinen Füssen, ohne Zweifel, 
Der Schmerzen Bfirde niederlegen. 

HBRMIONB. 

Götter! 
Ach! warum darf ich mich nicht ganz dem Glück 
Hingeben! — Ich entferne mich. Was kann 
Ich jetzt ihr sagen? 



Vierter auftritt* 

DIB VORIGEN. ANDROMJCHE, CEPHISSA. 

ANDBOMAefIB. 

Wohin eilest du? 
Ist^a nicht ein rtase« Sehauspiel deinem Aage, 

A 
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Di« Wittwe Hel[ton hier sm daaea Fätten 

la Thnwea sm erblicke»? Deake nicht. 

Dem Eifersocht sie mir entlockt, daa« es 

Eia Hers dir aeide, das sich deinen Reisen 

Aafs Nen' ergeben. Ach! ich «ah darch eiae 

Granaame Hand den Einsigen darchbohrt> 

Aaf den mein Ang mit Liebe blicken mochte; 

Durch Hektor ward eiaat meiner Neigung Glut 

Entsundet, Hektor nahm sie mit ins Grab. 

Doch lebt ein Sohn mir noch. Hermione, 

Auch du wirst fühlen einst, wie weit die Liebe 

Zu einem Sohne geht; doch wirst da nie. 

Ich wünsch* es wenigstens, niemals empfiaden. 

Wie Todesqual im Mntterhersen tobt. 

Wenn Ton so vielen Giiteni uns ein Sohn 

Das einsig übrige noch ist, und wenn 

Maa uns auch dieses Gut noch rauben will. 

Ach! als die Troer, durch sehnjahrig Leid 

Ermüdet, wider deine Mutter einst 

In drohendem Zorn entbrannten, wnsst' ich ihr 

Den Beistand meines Hektor sn Terschaffen. 

Was ich bei ihm rermochte, das vermagst 

Du über Pjrrhns jetzt. Was fürchten sie 

Von einem Kinde ¥ Lasst den Knaben mich 

Auf irgend einer öden Insel bergen; 

Es bringt euch nicht Gefahr, dass ihr der Mqtter 

Ihn lasst; sie wird ihn nur das Weinen lehren. 

HBRMIOlfB. 

Ich fasse deinen Schmerz; doch strenge Pflicht 
Heiiist da mich schweigea, wo mein Vater redet. 
Qilt^s P^rrhus Zorn zu beugen, wer Terroag 
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Ha« besser wohl als da? Dein Ang hat* ihn 

So lange ja beherrschst; bewege du 

Za mllderm Ausspruch ihn, ich stimme bei. 

(ihrmione und Cleone geh^n ah,) 



jFüntttt auftritt* 

AJSDROMACBE. CEPHISSA, 

ANDBOHACHB. 

1¥ie gransan» sie zur Weigrung noch den Hohn 
Gesellt! 

0BVHIS8A. 

Ich wurde ihren Rath befolgen 
Und Pyrrhus suchen. Nur ein Blick von dir 
Macht schnell Hermione und Griechenland 
Zu Schanden. Doch da sucht er dich schon selbst. 



Sbt(!^f^Uv auftritt* 

DIE VORIGEM. PYRRHUS. PHÖNIX. 

PTBBHUS 

(zu Phönix,) 
Wo ist Hermione denn? Sagtest du 
Mir nicht, sie sey in diesem Saale. 

PBONIX. 



So glaubt' ich. 



Herr, 
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(su Cephma,) 
Sieh, «0 nächtig ist m«iii Blick! 

P T R &H Vfl 

Was Mgt «e, Phönix? 

A!f»BeilA€HB. 

Alles ach! rerlftsst mich. 

PHÖNIX 

Herr, folgen wir Hermionen! 

CBPHISSA. 

So brich 
Dein trotzig Schweigen doch! Was zögerst du? 

ANDBOMACHE. 

Sein Wort hat er gegeben, meinen Sohn... 

CBPBIS8A. 

Noch hat er nicht sein Wort gehalten. 

ANDBOHAOHB. 

Nein, 
Ich fleh' umsonst; beschlossen ist seifi Tod. 

PTBBBVS. 

Sie würdigt mich nicht einmal eines Blicks; 
Ha, welcher Stölzl 

ANDBOMAOHB. 

Ich reiz' Ihn nur noch mehr; 
Entfernen wir uns! 

PTBBBUS. 

PhdniK, komin und lass 
Uns Hektors Sohn den Griechen äberliefern. 

ANDBOMAOHB 

(nck dem Pyrrhu» zu Füssen werfend.) 
O worauf sinnest du? Halt ein, o Herr! 
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Wean da den Sofin aiuilieferst« überliefre 
Die Blatter nach! Oa hast vor Kurseni noch 
So warme Noigang mir g^chworen; Götter! 
Kann ich nicht urenigstens dein Mitleid rühren? 
Hast du anwiderruflich mich verdamuit? 

PYBaHirs. 
Da wirst Ton Phönix hier die Antwort hören; 
Ich gab mein Wort. 

ANDROMAOHB. 

Wie! du, der für mich tausend 
Gefahren Trete geboten ... 

pyBBHUS. 

Damals war 
Ich blind; jetst hat mein Aage sich geöffnet. 
Ich hätte deinem Wunsch vielleicht sein Leben 
Gewährt; doeh da gewannst es nicht einmal 
Von dir, zu hlHen. -^ Jetat kommt es zu spät. 

AHDBOIIACHB. 

Ach, Herr, da hast die Seafser wohl verstanden, 
Die angstvoll bebten, nicht erhört zu werden. 
Vergib dem Glana des altep Königshauses 
Den Rest von Stolz, der angern lästig wurde. 
Du weisst es selbst, nie hät|* Andremache 
Vor einem andern Herrn ihr Knie gebeugt. 

PTBBHUS. 

Nein, nein, da i|B9««M mich; im Innern deiner Seele 

Quält dich die Furcht, du möchtest meiner Neigung 

Etwas verdanken. Eben dieser Sohn, 

Um den die Sorge dich verzehrt, ihn wurdest 

Du minder lieben, bätt* ich ihn gerettet. i 

Ja, Hass, Verachtung, Alles kommt bei dir 
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ZasAmmen gegen mich; da hatsett mich 

Weit mehr als alle Griechen miteinander. 

Wohl denn! so weide nach Belie^n dich 

An deinem edeln Ingrimm! — Phönix, komm! 

ANDBOMA CHB. 

Und ich will meinen Gatten suchen. 

CEPHI88A. 



Wie! 



Gebieterinn . . . 



ANDBOHAOHB. 

(zu Cephisaa.) 
Was kann ich ihm noch sagen? 
Wähnst da, er kenne meine Leiden nicht, 
Er, der sie schuf? 

(Zu Pyrrhus.) 

Herr, sieh, iiroliin da mich 
Gebracht hast! Meinen Yater sah ich sterben, 
Sah ansre Mauern hin in Trümmer sinken, 
Sah unser ganz Geschlecht geopfert, sah 
Den Gatten blutend durch den Staub geschleift 
Und seinen Sohn, allein mit mir noch abrig, 
Far Sklavenketten aufgehoben. Doch, 
Wozu bewegt ein Sohn die Matter nicht! 
Ich athme noch, ich diene; ja, ich that 
Noch mehr; zuweilen sacht' ich Trost darin, 
Dass mich mein Schicksal grad' in deine Nähe 
Verbannte, dass der Enkel all der Hermeher, 
Wenn er doch einmal dienen sollte, just 
In deine Hände fiel; ich dachte mir. 
Sein Kerker werd' ihm so zur Zufluchtst&tte. 
Achill hat einst des Priamas geschont; 



Noch groMre 6ät' nod Huld yenprach ich mir 
Yon seinem Sohne. Zürne nicht ob meiner 
Leichtgläubiglteit, geliebter Helttor; ach. 
Ich konnte deinen Feind nicht eines FrcTel« 
Für fähig halten; grossmathToil erschien 
£r gegen seinen eignen Willen mir. 
Ach! war' er's nar so Tiel, am uns das Grab 
Zn gönnen, das ich deiner Asche weihte, 
Und dort, wo unser Unglück endet, nicht 
Die Reste treuer Liebenden lu trennen! 

Geh, Phönix, und erwarte mich! 

(Phofux geht ab.) 



Sbitttnttv auftritt 

PYRRHÜS. AJSDROMACHK CEPHISSA. 

PYBBHVS. 

Verweile, 
Bleib hier, Andromache! — Man kann den Sohn, 
Um den du weinest, noch dir wiedergeben. 
Zu meinem Aerger fühl* ich's, dass ich dir 
Nur Waffen reiche wider mich, indem 
Ich Thranen dir entlocke. Glaubt* ich doch 
Mit grösserm Hass und Zorn vor dich lu treten. 
So wende doch dein Aug nur an mir her! 
Sieh her, ob dir mein Blick den strengen Richter, 
Den Feind, der deinen Hass wünscht, dir rerkändet! 



O, wamm nwingMi de «alher mMk, mu dk 

Vemth in oben? Sieh, ich fleh« dich 

Bei delDem Sohne: lASi «n« linger nicht 

Einander hatten ! Ich, ieh hin ee selbst, 

Der dich beschwört, ihn Tor dem TinI za retten. 

Mass ich dich am sein Lebe« flehn? Mass i«h, 

Zu seinen Gamten, dir an Füssen fallen? 

Zum letiten Male, rett' Ihn, rette dich! 

Ich weiss, welch Jbeil'ger Sebwöre Fesseln ich 

Um dich zerbreche, weiss, weich grimmigen Hass 

Von Tausenden ich wider mich entflamme. 

Ich send' Hermione zaruck und dracbe 

Statt meines Diadems ein ewig Mal 

Der Schmach auf ihre Stirn; ich fähre dich 

Zum Tempel, der für ihre Uoclizeit prangt; 

Ich winde dir di« Herrscherbinde am. 

Die man für ihre Stirne bereitet hat. 

Doch wiss', es ist kein Anerbieten mehr. 

Das man Terschmähen kann; Andromache, 

Ich schwör' es hier vor dir: du hast die Wahl 

Nur zwischen Herrschaft oder Uptergang. 

Ein ganzes Jahr des Undanks brachte zur 

Yerzweiflang meine Seele; iie ertragt 

Nicht länger meines Schicksals Ungewisshei^; 

Za lang faab' ich gebebt, gedroht» geaeufzt; 

Mein Tod ist's, wenn ich dich Terlieren moss. 

Doch auch meip Tod ist's, wenn ich langer w^te> 

Erwäg's, ich aberlasse dich dir selbst; 

Ich komiiie dann, um in den Tempel dich 

Zu fahren, wo dein Sohn schon mich erwartet. 

Da wirst di| inl^h, ganz glücklich oder wathvoU, 
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Dich kröaeo aehen, Mkr deinea Sofcn l 

Vor deioen Arngmu dem Yerd«i^eo weihn! 

(Pyrrhau geht ttb.) 



arltrr auftritt* 

A1SÜR0MACHE. CEPHISSA. 

Ich hab' dir*0 ja ▼oraas gesagl, da wutdest. 
Ganz Griechenland scuii Tröla, i» deiner Hand 
Dein Schielt sal haben. 

ANBBOMACRB. 

Ach! wohin hat mich 
Dein Rath gebraclil! leh brauchte B^inet Sohoi 
Yerdammangsartheii nnr noch auszusprechea. 

CSPHI88A. 

Gebieterinn, das heiset zu trea den Manen 
Des Gatten sein; zu viel der Tagend könnte 
Dich zur Verbrech'mn machen; glanbe mir. 
Er wörde selbst s«r Milde dich bereden. 

AMDKOMAOHB. 

Da willst, ich solle zam Nachfolger ihm' 
Den Pyrrho« geben? 

csrnissA. 

Also will's sein Sohn , 
Den Griechenland dir za eoireissen droht. 
Glaubst du, dass sdne Manen drob erröthen, 
Dass er dies Heldenherz verachten konnte. 
Ihn, der dich z« der Ahnen Rang anfs Nene 
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£rheb4| der ansre zornigen UeTierwInder 
Fär dich mit Fassen tritt, der nicht gfedenkty 
0as8 Hcrktors grosser Feind sein Tater war, 
Der seine Tbaten Lügen straft and sie 
tJn wirksam macht I 

ANDBOWACHB. 

Mass ich sie drum Tergessen, 
Wenn er sich ihrer nicht erinnert? Darf 
Ich je vergessen, wie mein Hektor, grabberaaht, 
SchmachToll um ansre Manern ward geschleppt. 
Und wie sein grauer Vater ^ mir so Füssen, 
Den Alt^r, den sein Arm umschlungen hielt. 
Mit seinem Herzblut überströmte? Denke, 
Cephissa, denke jener grausigen Nacht, 
Die für ein gonies Volk zur ewigen Nacht 
Be9 Todes ward! Vergegenw&rt%e dir 
Den Pyrrhus, wie er mit erglühten Blicken, 
Bestrahlt rom Schein des brennenden Palastes f 
Hereindrang, über aller meiner Brüder 
Leichname Bahn sich brach , und , ganz mit Blut 
Bedeckt, der Griechen Heer zum Mord entflammte! 
Denk an der Sieger wilden Freudenruf 
Denk an der l9terbenden Geschrei, die hier 
Im Brand erstickten, dort dem Schwert erlagen, 
Und rufe dir mein Bild zurück, wie ich 
Besinnungslos Ton all den Gräneln lagl 
So stellte Pyrrhus sich zuerst mir dar. 
Und diesen willst du mir zum Gatten geben? 
Nein, seiner Frevel Last will ich nicht theilen. 
Er nehm' uns, wenn er will, als letztes Opfer! 
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cCrvhissa. 
Wohlan! fo lass nna geha, nnd Zeugen sein 
Von deine« Sohns Aufopfrang! Man erwartet 
Nor dich noch... Schauderst du, Gebieterinn? 

ANDBOMAGHE 

UnsePge, welches Schreckensbild rufst du 

Vor meine Seele? Ihn, mein einzig Gluck, 

Des Gatten Abbild, soll ich sterben sehn? 

Den Sohn, den als der Liebe Pfand er mir 

Zurückgelassen? Ach! noch schwebt rair's vor: 

Am Tage, wo sein Muth ihn den Achill, 

Vielmehr den sichern Tod ihn suchen hiess. 

Begehrt^ er seinen Sohn, und, auf den Arm 

Ihn nehmend, sprach er, meine Thränen trocknende 

^Ich weiss nicht, theure Gattinn, wie das Loos 

,«Der WaiFen heut mir fällt, ich lasse dir 

Als Pfand der Treue meinen Sohn zurück; 

Verliert er mich, so fordr' ieh, dass in dir 
„Er seinen Vater wiederfinde; zeige, 
,,Wenn unsers schönen Bandes Angedenken 

Dir thener ist, dem Sohn, wie innig du 

Den Vater liebtest!» So sprach Hektor, und -^ 
Ich soll dies edle Blut yerglessen sehn? 
Mit Ihm all seine Ahnen starben lassen? 
Grausamer König, muss denn mein Verbrechen 
Ihn mit zum Abgrund ziehn? Wenn ich dich hasse, 
Wird er durch meinen Hass denn strafbar^ Hat 
£r all der Seinen Tod dir Torgeworfen? 
Sich über Leid beklagt, das er nicht fühlt? 
Und dennoch musst du sterben, Sohn, wenn ich 
Den Stahl nicht hemme, den ob deinem Haupt 
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Der Unmensch schon erhoben hftt. Ich kann 

Ihn hemmen, nndl ich geh* ihm doch dich preis?... 

Nein, nein, du sollst nicht sterben, ich ertrag* 

Es nicht! Komm mit eq Pjrrbatl.. Doch, geh da 9 

Geh dn, Cephissa, für mich sn ihm hin! 

CBVHI8SA. 

Was sag' ich ihm denn? 

audbomacbb. 

Sag ihm, meine Liebe 
Zum Sohn sey stark genug... Doch, glaubst d«, das« 
£r wirklich meines Sohnes Tod geschworen? 
Fuhrt Liebe wohl zu solcher Grausamkeit? 

OBVHISSA. 

Gewiss, er wird toU Wuth bald wiedof4cehren. 

AHVBOMACHB. 

Nun, so versichr' ihn ..." 

CBPHISSA. 

Wessen? Deiner Treue? 

AmyROWAOHB. 

Ist sie noch mein? kann ich sie noch ▼enprechen? 

O Asche meines Gatten! Iliuni! 

O Priamus! Wie theoer kommt, mein Sohn, 

Dein Leben mir zu stehn! Wohlan denn! gehn wir! 

GBPKISSA. 

Wohin? wozu bist du entschlossen? 

AHDBOMAOHB. 

> 

Komm, 
Auf seinem Grab den Gstien zu heffagent! 



Vierter Aufzug. 



ANDROMACHE. CEPHISSA, 

OBPHISSA. 

E8 gilt kein Zweifel, Hekior iflt*8, dein Oatte, 

Der solches Wander schafft in deinem Hersen; 

Er will: mit diesem hochbeglückten Kinde, 

Das er dich %vl erhalten antreibt, soll 

Sich Troja neu aas seinen Trammern heben. 

Da hast des Pjrrhas Wort, du hörtest eben: 

Er wartete nar auf ein Wort Ton dir, 

Um dir den Sohn zurückzugeben; ja, . 

Du darfst auf seine Leidenschaft Ter traun; 

Er wird, mit deiner Liebe sich begnügend» 

Dir Vater, Scepter, Bandsgenossen, Alles 

Zu Füssen legen, als Gebieterinn 

Dir huldigen mit seinem ganzen Volk. 

Ist das der hassenswurd'ge Sieger nochf 

Von edelm Zorn glüht seine Seele gegen 

Die Griechen schon; er ist um deinen Sohn 

Nicht minder zärtlich als um dich besorgt. 

Um ihrer Wuth zuvorzukommen, gibt 

Er ihm die eigne Wache, wagt sich selbst. 
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Um ihn nicht blMtiastellen . . . Doch im Tempel 
Ist Alle« Jetst bereit; da hast renprochen ... 

▲ NDROHACHB. 

Sey nnbeaorgt; ich finde dort mich ein; 
Doch las« ans jetzt sum Sohne gehn. 

OBFHISSA. 

Was drangt 
Dich «o xn eilen? Ist es nicht genug, 
Dass f arder dir sein Anblick nicht rerwehrt ist? 
Bald darfst da deine Zärtlichkeit an ihn 
Verschwenden, dein Umarmen wird nicht nicht länger 
Berechnet nach Minaten seyn. O welch 
Ein Glück, ein Kind, das man aafwachsen sieht. 
Als Sklaren nicht für einen Herrn eniehn. 
Nein, am in ihm der königlichen Ahnen 
Erlaachtc Reihte nea erblühn sa sehen! 

▲ NDBOH A OHB« 

Komm ihn zam letzten Mal za sehn, Cephissa! 

CBPHISSA. 

Was sagst du? Götter! 

ANDBOHACHB. 

Theare, gegen dich 
Darf sich mein Herz nicht henchlerisch rerstellen. 
Da hast in meinem Unglück deine Trea 
Bewährt; doch hätt' ich auch gedacht, dass dn 
Mich besser kanntest. Wie! da hast geglaabt, 
Affdromache sey fähig, einem Gatten 
Untren za seyn, an ihm Yerrath za üben. 
Der wieder aufzaleben glanbt in ihr? 
Ich könnte, all der Todteo Schmerz erweckend. 
Durch Sorg' um meine Ruh die ihre stören ? 
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War* das die seiner Asche tansendmal 
Geschworntf Liebe? ^ Seinen Sobn bedrohte 
Verderben, er bedurfte meines Schatzes. 
Pjrrhus erklärt zu seiner Stutze sich, 
Wenn ich die Hand ihm reiche; dqs ist mir 
Genug, ich darf mich auf sein Wort Terlassen. 
Ich kenne Pyrrhus; heftig ist sein Hersi, 
Doch treu; er leistet mehr, als er versprochen. 
Aach rechn* ich auf der kriechen Zorn; ihr HiMS 
Wird .ihn für Rektors Sohn zum Vater macheq. 
So geh' ich denn, weil ich mich opfern roass, 
Des Lebens Rest dem Pyrrhua zuzusichern. . 
Ich will, am Altar seinen Schwur empfangend. 
Ihn meinem $ohne durch ein ewig Band 
Verbinden. Aber dann soll meine Rechte 
Sogleich den Rest auch eines treuTcrgessnen 
Daseyns mir kurzen, meine Tugend retten. 
Und meine Schuld an Pjrrhus, meinen Sohn, 
An meinen Gatten und mich selbst entrichten. 
Nun kennst du meiner Lieb* nnschuld'ge List, 
Das hat mein Gatte selbst mir eingegeben; 
Ich will allein ins l^ich der Schatten steigen, 
Zu Hektor und den königlichen Ahnen; 
Gephissa, schliesse du mein sterbend Auge. 

0RPHI88A. 

Ha! fordre nicht, dass ich es überlebe... 

V ANDROMACHE. 

Nein, ich rerbiet' es dir, mich zu begleiten. 

Cephissa, deiner Sorgfalt übergebe 

Ich meinen einzigen Schatz; wie da für mich 

RACINB^S WBRKR. IV. 10 
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Gelebt, io lebe non §är Hektors Sohn. 
Die einz'ge Huterinn von Troja't Hoffnung^, 
Bedenk welch' einer Reih Ton Königen da 
Nun onentbehrlich wirst. Sey wachsam ttett 
In Pyrrhus Nähe; such' ihn teinem Wort 
Treu sa erhalten; wenn et seyn muss, magst 
Da meiner immerhin bei ihm gedenken; 
Das heiFge Bändniss mache bei ihm geltend, 
In das ich mich gefugt; ertnnr* ihn, dass 
Vor meinem Tod ich ihm rerknupft gewesen, 
Dass jetat sein Zorn nicht länger glühen dürfe, 
Dass ich genogsam meine Achtang ihm 
Gezeigt, indem ich meinen Sohn ihm Hess. 
Zum Sohne sprich Ton seines Hauses Helden , 
Fähr' ihn, so viel da kannst, auf ihrer Spur, 
Sag' ihm, durch welche Thaten ihre Namen 
Zu solchem Ruhm aufstrahlten, sprich yielmehr 
Von denö, was sie gelhan, als was sie waren; 
Erzähr ihm jeden Tag Ton seines Vaters 
Erhabnen Tagenden; bisweilen anch, 
Cephissa, sprich mit ihm Ton seiner Mutter. 
Doch mog' er nicht drauf sinnen, uns au rächeni 
Wir lassen einen Herrn ihm hier zurück; 
Ihn muss er schonen, seiner Ahnen mag 
Er mit bescheidner Mäss'gang sieh erinnern; 
Er ist von Hektors Blut, allein er ist 
Von Hektors Blut der einzige Rest, und ich 
Hab' diesem Rest an Einem Tag mein Blut 
Geopfert, meinen Haas and meine Liebe! 

OBPHISSA. 

Ach! 
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ANDROMACHB. 

Folg' mir nicht, wfnn du Torauflsichst, das« 
Dein stürmend Herz die Thranen nicht beherrscht. 
Man kommt. Verhirg dein weinend Ang, Gephissa; 
Bedenk es wohl, Andromaches Geschick 
Ist dir Tcrtraut. — Ea ist Hermione; 
Komm, meiden wir die heftig Aufgeregte. 

(Btide entfernen sich.) 

Z\ütiUv »nttvitt. 

nRRMIONE. CLEO^E, 

CIiBONE. 

Ich kann dies Schweigen nicht genug bewundern, 
Du sprichst kein Wort^ dies grausam kränkende 
Verschmähn, Gvbicterinn, setzt dein Gemuth 
Nicht in die mindeste Bewegung; still, 
Ürgebungsvoll trägst du den herben Schlag; 
Du, die man schaudern sah beim blossen Namen 
Andromache, die 's zur Yerzweiflung brachte, 
l¥enn Pyrrhus sie mit einem Blick beehrte! 
Kr gibt ihr seine Hand; er will sogIcirJi 
Mit seinem Diadem die Treu ihr schenken, 
Die er so eben erst dir zugesagt: 
Und stumm bei all der Kränkung, öffnet sich 
Dein Mund nicht einmal, über ihn zu klagen. 
Mir bangt, Gebieterinn, Tor dieser Ruhe, 
Viel lieber säV ich's, wenn . . . 

HERMIONB. 

Hast da Oresl 
Hieher geladen? 
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Er komint, gevifls, er kommt; ^u darfst nicht swelfeln; 

Er war bereit, sogleich zu kommen; er. 

Der immer, ohne Aussicht auf Belohnung, 

Bereit steht dir zu dienen. Nur zu viel 

Gewalt hat über ihn dein Auge.. Sieh! 

Da ist er schon! 



I9rttter auftritt. 

DIE VORIGEN. OREST. 

OREST. 

O darf ich^s glauben? Ist 
Es dein Befehl, der mich hieher gerufen? 
Sprich! täuschte man mich nicht mit falscher Hoffunog? 
Du hättest wirklich meine Gegenwart 
Gewünscht? Wär's möglich? willst du endlich» 
Entwaffnet ... 

HEBniONB. 

Wissen will ich, ob Orcst 
Mich liebt. 

OnEST. 

Ob ich dich liebe? O ihr Gotter! 
All meine Schwüre, meine falschen Eide, 
Mein Fliehn, mein Wiederkommen, mein Gehorchen, 
Mein Toben, mein Verzweifeln, und mein Aug, 
In Thränen stets gebadet, welche Zeugen 
Verlangst du noch, wenn du nicht diesen glaubst? 
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HBEMIONB. 

Geh! räcbe mich, uod Alles will ich glauben. 

O R E S T. 

Wohlan, Hermione! lass uns noch einmal 
Ganz Griechenland in Flammen sehen! hell 
Erglänzen soll dein Name, wie mein Schwert! 
Ich tret' an Agamemnons Platz, und du 
An Heiena's; so wollen wir aufs Neue 
An dieser Küste Troja's Jammer wecken, 
Und wie von unsern Vätern, soll von uns 
Die Nachwelt reden. Auf! ich hin bereit. 
Komm! lass uns ziehn! 

HEBMIONB. 

Nein, lass uns bleiben! Nicht 
So weithin tragen will ich meine Schmach. 
Ich sollte, meiner Feinde Frechheit krönend, 
In fernem Land langsamer Rache harren? 
Mich auf der Schlachten Luos verlassen, das 
Vielleicht zuletzt mich ohne Rache Hess? 
Nein, ganz Epirus soll in Thränen seyn. 
Wenn ich von hinnen geh. Willst du mich rächen, 
So räche mich in dieser Stunde noch! 
Verzögrung gilt mir gleich mit Weigerung, 
Auf! in den Tempel! Opfre dort.. 

o & B 8 T. 



HB&MIONB. 
0BB8T. 

Den Pyrrhas! 



Wen? 
Pyrrhus! 
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HVB.M10HB. 

Wie! dein Uass beginnt zu wanken? 
Ha! eile! förohte, das« ich tonst sogleich 
Zurück dich rufen werde! Mahne mich 
An Rechte nicht, die ich Tergessen will! 
Nicht dir geziemt es, ihm in das Wort za reden. 

CR EST. 

Ich ihm? Die Hald, die du ihm zeigtest, grub 

Zu tief ins Herz mir sein Verbrechen ein. 

Ja, rächen wir nns, gerne stimm* ich bei. 

Doch nicht allf diesem Wege! Lass' uns ihm 

Todfeinde seyn, doch keine Meuchelmörder! 

Zum ehrenhaften Siege lass uns sein 

Verderben machen! Wie? ich soll den Griechen 

Sein Haupt als Antwort bringen? Legten sie 

Die Sorge für das ganze Taterland 

Darum auf meine Schultern nur, damit 

Ich meines Auftrags mich durch Mord entledigte? 

O, bei den Göttern! lass sich Griechenland 

Erklären! Lass ihn sterben, mit dem Hase 

Des ganzen Volks belastet! Denk', er ist 

Ein König; ein gekröntes Haupt umschwebt.... 

HB II M 1 o N B. 

Genfigt es dir nicht, dass ich ihn verdammt? 
Dass meine Ehre, tiefgekränkt, ein Opfer 
Verlangt, das mir allein zur Sühne falle? 
Das für das Leben des Tyrannen sich 
Hermione als Preis gesetzt, dass ich 
Ihn hasse, ja, dass ich ihn einst geliebt? 
Ich berg' es nicht, dem Undankbaren hat 
Mein^Herz^ gehört, gleichviel, ob meine» Vaters 
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BeSslil e« ihm ^esch^nkt, ob eigene Neigung^, — 
Genug für dich, dein Handeln zu bettiminen. 
Oresi, wie schmählich er mich hinterging 
Und wie gerechten Abscheu mir sein Frevel 
Einflöut, so lang er lebt, hast da za fürchten, 
Dass ihm mein Herz vergebe. Baue nicht 
Vor seinem Tod auf meinen Haas; ich kann, 
W«nu er nicht heute stirbt, ihn morgen lieben. 

ORB ST. 

Nnn wohl! er soll auch fallen; vorgebeugt soll werden 

Der Ruckkehr seiner Gunst; doch sprich! was kann soll 

Ich thun? Wie kann ich deinem Zorn so bald 

Schon dienen? Wie soll ihn mein Schlag erreichen? 

Erst eben in Epirus angelangt, 

Soll ich mit meiner Hand ein Reich schon stursen? 

Du forderst, dass ein König fällt, und gibst 

Zu seiner Zucht'gung Einen Tag mir nur, 

^ur eine Stunde, einen Augenblick 

Ich muss vor seines ganzen Volkes Augen 

Ihn uberffillen; lass mich erst mein Opfer 

Zum Altar fuhren. Keine Weigrung ist's; 

liass mich den Platz nur auskundschaften gehn,. 

Wo ich ihn opfern soll; noch diese Nacht 

Vollzieh' ich dein Gebot und greif ihn an. 

HBRnHONB. 

Und unterdessen wird er, heute noch, 
Andromache's Gemahl; schon hebet sich 
Der Thron im Tempel, meine Sclimach ist dann 
Gesichert, sein Verbrechen ausgeführt. 
Wozu noch warten? Bietet er nicht selbst 
Sein Haupt dir dar? Er schreitet unvertheidigt 
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Und ohne Wachen zu dem Fest; er h«|^ 

Mit ihnen allen Hektora Sohn amringt 

Und gibt sich meines Mch^i's Arme pf«l«. 

Willst du mit grdssrer SM-gfktt, als er selbst, 

Sein Leben scfairmeti? Aufl nebiit deinei Griechea 

Bewaffne meine Diener, dfe hieber 

Mir folgten; wiegle deine Freunde «nf, 

Der Meinen Kens utid Arm geböten dir. 

Er übt an mir Verrath, an Ait Betrug, 

Und sieht tins Alle tiAi Verafchtmig An. 

Schon ist ihr flass dem meinen gleich •■tflamntt. 

Und schont den Gatten dei^ Trojaverlnn 

Nur sträubend $ ja, m^n Feind etitgeht dir nfoht. 

Du hast SEU sprechen nur, vielmehr lass sie 

Den Streich nur ffihren. Kommst du dann «Mrdek, 

Mit seines falsciien Her«en« Blut gefärbt. 

So kannst du sicher meiner Liebe seyu. 

OBKST. 

Bedenk', Hermiouo. 

HBBHIONK. 

Das ist zu viel! 
All dein Bedenken muss zuletzt micli reifen. 
Ich wollte dir die Mittel zeigen, wie 
Du mir gefallen könntest, wollte dich 
Befriedigen; doch ich sehe wohl, du willst 
Stets klagen, aber nie etwas verdienen. 
Geh', rühme deine Treue anderswo 
Und überlass mir meiner Rache SArge. 
Ich schäme meiner feigen Bitten mich. . . 
Das ist zu viel der Schmatih an Einem Tage! 
Ich geh' allein zum Tem^l, wo man ihre 
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YetmäbloDg feiern will, und du nicht wag«t 
Durch eine kühne That wich zu gewinnen; 
Da will ich mich dem Feind schon nahen, will 
Ins Herz^ das ewig mir Terschlossen blieb. 
Den Weg mit einem Dolch mir offnen; dann 
Soll meine blutige Hand, auf mich gekehrt ^ 
Trotz seinem Sträuben, unser Loos vereinen; 
Und wie yerrätherisch er auch an mir 
Gehandelt, dennoch wird mir*8 süsser seyn , 
Mit ihm zu sterben, als mit dir zu leben! 

OB EST. 

Nein, die schwarze Lust sollst du nicht kosten, 
£r soll von meiner Hand nur fallen; ich 
"Will deine Feinde schlachten; magftt du dann. 
Wenn dir^s genehm ist, dich erkenntlich zeigen. 

HBBSIIONB. 

Geh, IIHSli die Sorj^e für dein Schickbai mir 

Und halte deine Schiffe segelfertig. 

(Oriat geht ah.) 



Vierter Auftritt 

HERMIO^K CLEOJSE. 

CLEONE. 

Gebieterinn, du richtest dich zu Grunde; 
Bedenk . . . 

HERniONB. 

GlcichTiel, ich denke nichts als Rache! 
loh weiss nicht einmal, vras er ani^h versprochen. 
Ob ich auf Andre zählen darf, als mich. 
In seinen Augen ist des Pyrrhus Schuld 



i 
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Geringer, als in meinen, sichrer däuclit 

Der Streicii mir, den mit eigner Hand ich fdhre. 

Ha! welche Lost, die Kränkung selbst xa rächen! 

In des Meineid*gen Blut den Arm zo tauchen! 

Und, um das Maass au füllen seiner Qual 

Und meiner Wonne, seinem Aug auf immer 

Den Anblick meiner Nebenbnhlerinn zu rauben. 

Ach! wenn Orest doch wenigstens den Schmen 

Ihm Hesse, dass er mir als Opfer lallt! 

Geh! such' ihn auf! er soll dem DankTergessnen 

Es sagen, dass er meinem Hass und nicht 

Dem Vaterland geopfert wird; o eile! 

Cleone; meine Rache wird au nichts. 

Wenn er*s im Sterben nicht erfahrt, dass ich 

Die Mörd'rinn bin! 

O !• B O N B. 

Ich werde dir gehorchen. 
Doch sieh! Gebieterinn, wer hätte das. 
Geahnt? der König ist es, Pyrrhus selbst. 

HBRHIOMB. 

O Theure, gehe schnell Orestes nach. 

Sag ihm, er soll nicht eher handeln, soll 

Nichts thun, bevor er nochmals mich gesprochen. 

(Cleone ab) 



«dünner Slunritt* 

PYRRHUS. HBRMIONE, PHÖNIX, 

prnaHus. 
Ich ward hier nicht erwartet; meine Ankunft, 
Das sefa^ ich wohl, hat eu*r Gespräch gestört« 
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Ich komme nicht, am, mit nnwurd'^er List 

Gerüstet, eine ongerechte Tliat 

In das Genrand der Billigkeit mu hallen. 

Genug, wenn leise mich mein Herz verdammt; 

Ich würde, was ich selbst nicht bill'ge, schlecht 

Vor Andern zu beschönigen verstehn. 

Zar Gattinn wahr ich eine Troerinn; 

Ja, ich gesteh* es oiFen, dir haV ich 

Die Treu versprochen, die ich heut ihr weihe. 

Ein Andrer machte das vielleicht jetzt geltend , 

Dass, ohne uns, dies Bündniss, fern auf Troja's 

Gefild, von unsern Vätern ward geschlossen, 

Dass man, nach dein' und meiner Wahl nicht fragend. 

Uns, ohne Liebe, aneinander knüpfte. 

Doch das genügt für mich, dass ich mich ihrer 

Bestimmung unterworfen. Durch Gesandte 

Hab' ich dir feierlich mein Herz versprochen. 

Dn kamst mit ihnen in Epirns an. 

War damals gleich schon eines andern Auges 

Siegreicher Glanz den Reizen deiner Blicke 

Zavoi^ekommen , dennoch Hess ich mich 

Durch diese neue Glut nicht fesseln, nein 

Hartnäckig wollt' ich mich zur Treue zwingen. 

Ich nahm als Königinn dich auf und glaubte 

Bis auf den heutigen Tag, die Liebe würden 

Die Schwüre, die ich dir gethan, ersetzen. 

Allein die Liebe siegt, Andromache 

Hat mir ein Herz geraubt, das sie verabscheat; 

Uns wechselweis fortreissend , eilen wir 

Zum Altar, um ein unauflöslich Band 

Dort wider ans«rn Willen zu beschwören. 
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Jetsst weiMt du Alles, brich nun gegen einen 
Yerräther aus, der dich mit Schmers rerräth 
Und dennoch zum Verrath entschlossen ist! 
Ich suche deinen Tohlrerdienten Zorn 
Nicht zu bezahmen; nein, er gibt vielleicht 
Nicht weniger Erleichtrung mir, als dir. 
All jene Namen, die den Meineid schmähen, 
Gieb sie mir alle* Nicht dein Schelten ist's. 
Dein Schweigen ist es, was ich furchte; tausend 
Geheime Zeugen stehen wider mich 
In meinem Busen auf und sagen mir 
Nur um so mehr, je weniger du mir sAgst. 

HBRMIOKB. 

Es freut mich sehr, aus deinem ungesehminkten 

Geständniss wenigstens zu sehn, dnss du 

Gerechtigkeit dir widerfahren lassest, 

Dass du, entschlossen, ein so feierlich 

Beschwornes Band zu reissen, dich auch recht 

Wie ein Verbrecher dem Verbrechen weihst. 

Warum auch sollte wohl ein solcher Held 

Dem niediigen Gebot, sein Wort zu halten. 

Sich sklavisch fägen? Nein, Treulosigkeit 

Hat auclr verführerischen Reiz, du hast 

Mich nur gesucht, um dich damit zu brüsten. 

Wie! nicht von Schwüren, noch von Pflicht gefesselt. 

Um eine Griechinn werben, eben dann. 

Wenn man für eine Troerinn entbrannt ist» 

Mich kalt verlassen, mich aufs Neue suchen» 

Und nochmals von der Tochter Helena's 

Zu Hektars Wittwe kehren, wechselweise 

Der Skiavinn Haupt und das der Fürstian krönen. 
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Das Alles kann ein Herz nnr, das sich ^ans 

Beherrscht, das kann ein Held nur, welcher nicht. 

Ein SklaTe des geg^ebnen Wortes ist. 

Ich soll wohl, deiner Gattinn sii Gefallen, 

In meinem Zorn dich mit den sässen Namen 

Meineidiger, Verräther überschatten? 

Du kamst wohl her, auf meiner bleichen Stirn 

Verzweiflungsschmerz zu lesen, nm alsdann 

In ihren Armen meines Grams zu höhnen? 

Du mochtest hinter ihrem Wagen mich 

In Thränen schreiten sehn? Das wäre doch 

Des Glückes allzuviel an einem Tage! 

Was sehnst du dich nach andern Titeln noch? 

Genügt dir*s nicht an denen, die du trägst? 

Der alte Priamus, der schwache Greis, 

Der Tor der Seinen Aug den Geist TCfhauchl, 

Indess dein Arm, in seinem Busen wählend. 

Den letzten Rest des Blutes sucht, das Schreck 

Und Alter ganz rereisten; Troja rings 

Ein Blut- und Flammenmeer; Polyxena 

Von deiner Hand erwürgt, im Angesicht 

Des Griechenheers, das zürnend toa dem Schanspfel 

Die Bücke wandte, — welche Namen sprich! 

Kann man so hohen Thaten wohl versagen? 

FYRanvs. 
Ich weiss, zu welchem Uebermaass von Wuth 
Der Rache Durst um Helena mich trieb; 
Ich kam, bei dir mich um das Blut beklagen. 
Das ich vergossen; doch, mi|r ist ea recht, 
Wenn das Vergangene vergessen wird. 
Dem Himmel sag^ ich Dank) dass deine Kält^ 
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Von meiner Nci^ang Unschnid mich belehrt. 
Mfin Herz, ich leh' et wohl, hat sich Toreilig 
Zwang angethan; es hat dich schlecht gekannt. 
Dans mich Gewissenshisse quälen, ist 
Dir schwere Krankang; mnss man doch geliebt 
Sich glauben , um für untreu sich zu halten. 
Du sannest gar nicht drauf, in deinen Fesseln 
Mein Herz zu halten; während ich besorgte. 
Ich möchte zum Verräther an dir werden, 
Hab' ich vielleicht dir einen Dienst geleistet. 
Wir waren nun einmal nicht für einander 
Geschaffen, ich bin meiner Pflicht gefolgt. 
Und du der deinen; in der That warst du 
Durch keine Pflicht gebunden, mich zu lieben. 

HBBMIONB. 

Ich hätte dich, Gransamer, nicht geliebt? 
Was that ich denn? Hab* ich dich die Werbung 
All nnsrer Fürsten nicht zurückgewiesen? 
Hab* ich dich nicht in deines Reiches Schoosa 
Selbst aufgesucht? Und bin ich nicht trotz deinfM* 
Treulosigkeit noch hier, trotz meinen Griechen, 
Die ToUer Scham ob meiner Nachsicht grollen? 
Auf mein Gebot verhehlen sie die Kränkung, 
Ich habe stets des Treuvergessnen Rückkehr 
Noch still gehofft; früh oder später, dacht* 
Ich mir, wird er, zur Pflicht znrurkgewandt, 
Ein Herz, das mir gebührt, mir wiederbringen. 
Trotz deiner Untreu liebt* ich dich; wie hätte 
Ich dic!h geliebt, wärst du mir tren gewesen? 
Ja, jetzt, in diesem Augenblicke noch, 
Wo dein grausamer Mund so ruhig mir 
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Das Todesartheil ■pricht, jetzt zweifl' ich noch. 
Ob ich dich, Dankver^essner, nicht noch liebe. 
Doch, ist es unabwendbar, hat der Zorn 
Des Himmels einem andern Aog das Gläck 
Dir zu gefallen aufbewahrt, — sey's denn! 
Vollzieh den Ehebund; nur zwinge nicht 
Auch noch mein Aug, der Feier zuznsehn; 
Verschiebe sie nur Einen Tag noch, morgen 
Sollst du ganz Meister... Du erwiderst nichts? 
Treuloser, ich durchschaue dich; du zählst 
Die Augenblicke, die du hier verlierst. 
Voll Ungeduld, die Troerinn zu sehen. 
Erträgst du mein Gespräch mit Widerwillen. 
Du sprichst mit ihr in deinem Herzen, suchsf 
Mit deinem irren Aug sie allenthalben. 
Ich halte dich nicht länger, rette dich 
Aus meiner Nähe! Eile hin und srhwöre 
Die Treue ihr, die du auch mir geschworen! 
Entweih der Götter heiFge Majestät! 
Die Götter, die gerechten, werden *s nicht 
Tergessen haben, dass dieselben Eide 
Dich auch mit mir Terknupften! Geh; 
Und bring dein treulos Herz zum Altar hin; 
Doch furch t% auch dort Hermione zu finden! 

(Hermione geht ab.) 



.i 
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S^t^Mtt Auftritt 

PYRRHÜS. PHÖMX. 

PHÖNIX. 

Hast da gehört? Verachte nicht, o Herr, 
Der Wathentbrannten Rachedurst! Sie hat 
Hier nnr zu kräftige Stützen. Ihre Sache 
Ist mit der Griechen Sache fest Tcrkniipft; 
Orest glüht noch für sie; um diesen Preis 
Vielleicht . . . 

PTRRHU9. 

Andromache erwartet mich; 
Geh, Phönix, sei du ihres Sohns Beschützer. 



Fünfter Aufzug. 



®r0ter Sluftritt* 

HERMIO NE. 

^o bin ich? Was hab^ ich gethan? Was soll 

Ich jetzt noch thun? Wie Btürint^s in meinem Busen! 

Wie grimmig nagt der Schmerz an meiner Seele! 

Ich irre planlos im Palast umher; 

Ist's Hass, ist's Liebe, was das Herz mir foltert? 

Mit welchem Aiig der Unmensch mich entliess! 

Kein Mitleid, selbst nicht von erzwungnem Schmerz 

Das kleinste Zeichen! Ward er nur ver^vdrrt! 

Beklagt' er mich nur einen Augenblick? 

£utri«s ich Einen Seufzer seiner Brust? 

Stumm blieb er meinem Stöhnen, unbewegt 

Bei meinem Seelensturm, bei meinen Thränen. 

Und ich beklag' ihn noch, und um das Maass 

Bor Qualen mir zu häufen, muss dies Herz, 

Dies feige Herz noch Mitgefühl ihm zollen? 

Zasammenfahr' ich beim Gedanken nur 

An das, was ihn bedroht, und bereit zur Rache, 

Bin ich bereit auch schon, ihn zu begnad'gen. — 

Nein! nimmer nehm' ich meines Zornes Spruch 

Zurück! Er sterbe! Lebt er doch »chon jetzt 

aacine's werke. IV. 11 
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Nicht mehr für mich. Er triumphirt, er lacht 

Oh meiner Wath; in Thrinenj^äMen wird, 

So wähnt er, die« Gewitter bald sich lösen; 

Er ^laabt, ich werde, schwach and schwankend stets. 

Mit einem Arm des andern Schlägen wehre^; 

Er nrtheUt noch nach meiner frähero Nachsicht. 

Doch nein, ganz andere Gedanken hat 

Jetst der Yerräther! Triam|ihirend dort 

Im Tempel^ ^■'agt er nicht darnach, ob ich 

Hier seinen Tod, ob ich sein Leben wünsche; 

Er überlässt mir dieser Zweifel Marter. 

Noch einmal, nein! ich lass Orest gewähren! 

Er falle, weil er es Toranssehn muslte, 

Weil er mich seinen Tod au wollen zwang!... 

Za wollen? Also ich hab' ihn geboten? 

Er stirbt, weil ihn Hermione geliebt? 

Der Held, Ton dessen Thaten ich mit solchem 

Entzücken einstens mir erzählen liess. 

Dem ich mich im Geheimen schon bestimmt« 

£h unser Bund noch ward geschlossen? 

So bin ich also über all die Meere, 

Dunch all die Länder darum nur gekommen, 

Vm ihm den Tod zu bringen? ihn zu morden? 

Nein , eh er stirbt. . . 
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Ztairitrr auftritt* 

HERM10^E. ChEOJSE, 

HEBMIOirB. 

Was bringst du mir, Cleone? 
Wie steht's um Pyrrhus? 

CLBONB. 

Seines Gläckes Maas» 
Ist Toll; er ist von Stolz und Liebe trunken. 
Ich sah ihn, wie er zu dem Tempel, wo 
Die Feier sich bereitet, als Erobrer 
Mit der Errongnen siegesfreudig schritt; 
Sein Auge, worin Gluck und Sehnsucht »trahlten, 
Berauschte sich im Gchn an ihrem AnblicK. 
Andromacbe tragt mitten durch den Sturm 
Des Jubelrufs zum Altar die Erinnerung 
An Jlium und Hektor; gleich anfähig, 
Zu lieben, wie zu hassen, scheint sie ihm 
Still, ohne Frea#' und Murren, zu gehorchen. 

HBRMIONE. 

Und er, der Undankbare? Hat er wirklich 
JMe Kränkung bis zum Aeussersten getrieben? 
Clcone, hast du seine Zuge wohl 
Betrachtet? Kostet er ein ruhiges , 
Ein ungetröbtes Glück? Hat er sein Auge 
Zuweilen nicht uach dem Palast gewandt? 
Sprich! hast du seinem Blick dich nicht gezeigt? 
Fuhr nicht ein Schamroth aber seine Wange, 
Als er dich sah? and lag in seiner Miene 
Nicht ein Geständnis« seines niedern Treobrochs? 
Hai bis zu £nd' er seinen Stolz bewahrt? 
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CLEO NE. 

Er ist gaoz blind. Sein Wohl und seine Ehre 

Scheint «einem Geist mit dir zugleich entschwunden 5 

Er sieht nicht, wer ihm folgt, ob Feind ob Freund^ 

Er ist Tersonken ganz in seine Liebe. 

Mit seinen Wachen hat er Hektors Sohn 

Umgeben; ihn allein glaubt er bedroht. 

Phönix hat's übernommen, ihn zu schützen, 

Und eigens ihn in eine Veste, fern 

Von Tempel und Palast gebracht; das ist 

Die einzige Sorge, die ihn noch bewegt. 

HEHMIONE. 

Ha! der Verräther! sterben soll er! Doch 
Was sagte dir Orest? 

CLEONE. 

Er ist mit seinen 
Genossen in den Tempel eingetreten. 

HBRMIONE- 

Nun? Mt er nicht gerüstet, mich zu rächen? 

CLEONE. 

Ich weiss nichtr 

HERMIONE. 

Wie! du weisst nicht? Ward denn auch 
Orest, Orest an mir auch zum Verräther? 

CLEONE. 

Er liebt dich treu »nd feurig; doch von tausend 

Gewissensqualen ist sein Herz zerrissen; 

Bald glaubt er seiner Leidenschaft, bald seiner Tugend. 

Er scheut das Diadem auf Pyriha« Haupt, 

Verehrt in ihm den Sohn Achills, verehrt 

Ihn selbst in ihm; ihm bangt ror aller Griechen, 
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Ihm bangt Tor eines ganzen Weltalls Zorn; 
Am meisten aber, sagt er, bangt ihm Tor 
Sich selbst; er möchte dir als Sieger gern 
Sein Haupt zu Füssen legen; was ihn schreckt 
Und hemmf , das ist der Name Meuchelmörder. 
So trat er in den Tempel ein, nicht wissend. 
Ob er als Schuldbeladner ihn, ob als 
Unschuldiger Zeuge bald Terlassen werde. 

HERMIONB. 

Nein, nein, er lässt sie ruhig triumphiren, 
Er wird sich hüten, dieses Fest zu stören. 
Ich weiss schon längst, was sein Gewissen quält; 
Der Feige zittert vor dem Tod; das ist 
Das Ganze, was er fürchtet! Meiner Mutter 
Ach! hai^s kein bittend Wort gekostet, 
Und alle Griechen standen für sie auf 
In Waffen! Zwanzig Könige, die sie ni« 
Gesehen, sanken blutend für sie hin 
In zehenjähr^gem Kampf! Und ich, auf Eines 
Meineidigen Tod nur sinnend, übertrage 
Es einem Liebenden, die Schmach zu rächen; 
Ich biete selbst mich an als Preis der That 
Und — kann nicht Rache finden! — Auf! es sey! 
Ich muss mir selber Recht und Rache schaffen! 
So mag der Tempel denn Ton Schmerzcnsruf 
Und Scfareckenstönen hallen! Unrersehns, 
Wie das Geschick, fahr' ich in ihre Freude, 
Ihr Bund soll einen Augenblick nur dauern. 
Ich werd* in meiner Wuth nicht lange wählen, 
Ein Jeder wird mir Pyrrhus sejn; und wär's 
Or«Bt auch selbst! Ich weiss, ich werde fallen, 
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Doch fair ich wenigsten« nicht nngeracht, 
Und zieh mit mir noch Jemand ine Verderben! 



Britttt auftritt« 

DIE FORIGEN. ORBST, 

* 0RB8T. 

Es ist geschehn! Vollzogen ist dein Wille: 
Fyrrhus yerhaucht am Fuss des Altars seine 
Treulose Senle. 

HEBMIOIfB.^ 

Er ist todt? 

OB EST. 

Er stirbt. 
In seinem Blute sühnten meine Griechen 
Voll Ingrimm seinen Wortbrach. Schwebte gleich 
Das Bild der That, auf die ich sann, in düstrer. 
Abschreckender Gestalt mir Tor: treu meinem 
Gegebnen Wort, eilt* ich zum Tempel hin, 
Wo unsre Griechen, in der Menge sich 
Zerstreuend, unvermerkt zum Altar schlichen. 
Fyrrhus gewahrte mich; doch, weit entfernt. 
Bei meinem Anblick zu erblassen, schien 
Er jetzt erst rechte Kühnheit zu gewinnen. 
Verhöhnt in ihren Abgesandten, schienen 
Die Griechen noch der Feier Glanz zu mehren. 
Auf einmal sahn wir voll Begeistrung ihn 
Sein Diadem ergreifen und es selbst 
Aodromachen auf ihre Stirne drucken. 



„Hier weih* ich dir^% «o rief er, „meine Krone 

,,Und meines Herzen« Trea! Andromache, 

„Sey dn Epirus* Herrscherinn und meine! 

„Ich will ein Täter deinem Sohne seyn; 

„Die Gölter sey'a mir Zettgen meines Schwurst 

„Als meinen eignen Feind erklär* ich Jeden, 

„Der ihn befeindet, und erkenn* ihn frei 

„Und ofTctt an als König der Trojaner!'* 

Dies Wort ward von des Volkes Beifallruf 

Und unsrer Griechen Wnthgeschrei erwidert. 

Von allen Seiten warfen sie sich plötslich 

Auf den Yerräther; ieh fand keinen Platz, 

Ihn noch ku treffen; alle machten sie 

Den Ruhm, die Rache su voUziehn» sieh streitig. 

Ich sah ihn ein'gc Augenblicke noch 

Blutströmend ihrer Streiche sich erwehren; 

Doch endlich sank er Tor dem Altar hin. 

Ich drang durch des entsetzten Volks Gewühl, 

Um, dem Palast hier dich entreissend, schnell 

Den Hafen zu gewinnen, wo du bald 

Die Schaar der Freunde sehen wirst, bedeckt 

Mit jenem Blute, das ich dir versprach ! 

RB&HIOKE. 

Was haben sie gethan! 

CR EST. 

Vergib*s dem Feuer, 
Das sie erfüllte! Zwar, ich weiss, sie wurden 
An deiner Rache zu Verräthern; ich, 
Ich sollte gegen ihn mit eigner Hand 
Die ersten Streiche fuhren; sterbend sollt* 
Er fühlen, das« du ihm den Tod gesandt. 
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Doch ihre Glut hat an der meinen sich 
Entzündet; für dich einzig haV ich sie 
Zum Tempel fortgerissen; ja, du darfst 
Mit Recht als seines Tods Urheberinn 
Dich ansehn, der sie nur den Arm geliejin; 
Du einzig hast die Streiche . . . 

HERMIONB. 

Schweig, Treuloser! 
Un4 gib nur dir die feige Mordthat Schuld! 
Geh! lass bei deinen Griechen deine Wuth 
Bewundern! Geh! ich habe nichts gemein 
Mit deinem FreTel! Mir bist du ein Grauet! 
Barbar, was thatest du? Mit welcher Wuth 
Zerrissest du des schönsten Lebens Faden? 
Grausame, konntet ihr ihn opfern, ohne 
Dass all euV Blut sich wild filr ihn empörte? 
Wer machte dich zu seines Schicksals Herrn? 
Sprich! warum hast du meuchlings ihn gemordet? 
Was that er dir? Wer gab dir Recht dazu? 
Wer iiat es dir geboten? 

ORBST. 

Götter! wiel 
Hast du nicht selber, hier, an dieser Stelle, 
So eben noch, mir seinen Tod geboten? 

HERMIONB. 

Ha! durftest du dem Liebeswahnsinn glauben? 
Und musstest du in meines Herzens Grund 
*Nicbt lesen? Sahst du nicht, trotz meinem Zorn, 
Dass meinen Mund mein Herz stets Lügen strafte? 
Und hätt* ich^s auch gewollt, war dir^s erlaubt. 
Mir nachzugeben? Musstest du mich nicht 
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Erst handertmal es wiederholen lassen? 

Mich nicht noch einmal fragen Tor der Thai? 

Was überliessest an mir selber nicht 

Die Sorg^ um meine Rache? Wer berief 

Dich hierhin, wo man deine Nähe flieht? 

Sieh! das sind deiner Liebe Schreckensfrach te! 

Du brachtest mir das Unglück ^ das dir folgt! 

Ja, dein unsePger Auftrag hat sein Herz 

Der Nebenbuhlerinn erst zugewandt; 

Er theilte zwischen ihr und mir yielleicht 

Noch seine Neigung, liebte mich Tielleicht, 

Er würde wenigstens noch Liebe heucheln. 

Du kannst zur Heiraath zi«hn , ich werde bleiben , ^> 

Hier in Epirus. Ich rerzichte ganz 

Auf Griechenland, auf meine Vaterstadt, 

Anfs Elternhaus; das ist genug für mich, 

Dass dort ein Ungeheur, wie du, entstanden^ 

(Hermione und Cleone gehen ab.) 



Vierter auftritt 

O R B 8 T. 

Was seh* ich? War's Hermione, die eben 
Hier vor mir stand ? Was musst' ich hören ? 
Für wen denn fliesst das Blut, das ich vergossen? 
Sie nannte mich Verrather, Meuchelmörder! 
Ist's Pyrrhus wirklich, der im Tempel stirbt? 
Bin ich Orest? Weh mir! Ich such' umsonst 
Das Licht, das in mir aufstrahlt, zu ersticken! 
Ich morde wider Willen einen König, 



Den ich Terehren raa««; an Einem Tag 

YerletB* icb der Regenten beilig Recht, 

Verletse der Gesandten Pflicht nnd Alles, 

Was Menschlichkeit gebeut, Terletze selbst 

Des Tempels, der Altäre Zuflnchtstätte! 

Ich werde Königsmdrder , Meuchelmörder 

Und Tempelschänder; und das Alles werd' ich 

Für eine Undankbare, die yon mir. 

Jetzt, wo ich ihrer Wuth Gebot erfüllt, 

Sein Leben und sein Blut lurückbegehrt! 

Ihn liebt sie, ich bin ihr ein Ungeheuer! 

Sie reisst für immer sich aus meinen Blicken 

Und lässt zum Lohn mir all die grausigen Namen, 

Mit denen ich mich nur für sie belud! 



Hetitrr auftritt. 

OREST, PYLADES. KRIEGER DES ORBST. 

PTLADBS. 

Herr, komm, wir müssen fort! Sonst können wir 
Uns nur entschliessen , ewig hier zu bleiben. 
Das ganze Volk drängt, mit bewehrter Hand, 
Uns nach; nur einen Augenblick vertheid^gea 
Nocli unsre Griechen des Palastes Thor. 
Andromache gebeut hier unumschränkt, 
Bas Volk betrachtet sie als Kpniginn 
Und uns als Feinde. Ja, Andromache, 
Die gegen Pyrrhus sich so trotzig zeigte. 
Erweist ihm einer Wittwe Pflichten treu, 
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Und feuert Alles an cu blutiger Rache. 
Vielleicht will sie an uns ^anz Jlium 
Und ihres ersten Gatten Fall noch r&chen. 
Komm, warte nicht, bis man uns hier umzingelt! 
Die Andern werden dranssen zu uns.stossen! 
Schnell! dorthin geht der Weg! Wir können noch. 
So lang Hermione das Volk um sich 
Gefesselt hält, uns nach dem Hafen retten. 

O 11 E 8 T. 

Nein, nein, ihr folg* ich nach; ich überlebe 
Ihr letztes Wort nicht. Reist ihr ab! Ich habe 
Die Freyelthat verübt, ich will sie bussen. 

FYL1DB8. 

Hermione, Orest? Yergiss sie! Wie? 
Du willst, ein Werkzeug immer und ein Ziel 
Für ihre Wuth^ selbst noch im Schattenreich 
Aufs Neu dich von ihr schmähen lassen? Musst 
Du sterben, weil sie stirbt? 

o R B s T. 

Sie stirbt? O Götter! 

PTLADBS. 

Du weisst es nicht? Sie kam so eben uns 
Entgegen, angstvoll und verwirrt, da ward 
Just Fjrrhus von den Kriegern hergetragen. 
Die seines Bluts Anblick zur Rache spornte. 
Dies Schreckensbild Hess ihre Wuth erwachen. 
Wir «ahn es von der Pforte hohen Stufen, 
Wie sie, mit einem Dolch in ihrer Rechten, 
Sich über Pyrrhus bog, dann himmelwärts 
Die Blicke hob, sich traf und niedersank. 
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ORBST. 

Ihr Götter, Dank! Mein Elend öliersteigt 

Mein Hoffen! Ja, ich musa dich loben, Himm^, 

Das« da so unermüdlich standhaft bist! 

Mich ruhelos Terfolgcnd, hast du endlich 

Bis auf des Unglücks Gipfel mich getrieben; 

Mit Lust warst du geschäftig, mich zu quälen! 

Mich liessest'du geboren werden, um 

In mir ein Beispiel, wie du zürnen kannst. 

Ein Bild yollkoraranen Unglücks aufzustellen. 

Erfüllt ist mein Beruf, ich sterbe ruhig! 

Wo sind die beiden Liebenden? Um meines 

Entzückens Maass zu füllen, muss ich hin, 

Muss mich in ihrem Blut, in meinem baden! 

Gebrochnen Augs noch will ich wechselsweis 

Sie ansehn^ will im Tod drei Herzen einen. 

Die sich im Leben nicht Terstehen konnten! 

Doch welche dichte Nacht umfängt mich plotzlicHL 

Wo find' ich hier den Ausgang? Welches Grausen 

Ergreift die Seele mir? Dem Himmel Dank! 

Da seh' ich... Götter! welche Ströme Bluts 

Ergiesscn dampfend sich um mich Im Kreise! 

PYLADBS. 

Orcst! 

orest; 
Wie! Pyrrhus, find' ich dich noch immef , 
Muss überall mir dein verhanstes Aug 
Begegnen? Sage! warum lebst du noch. 
Wenn hundert Stösse dich durchbohrt? Nimm hin. 
Das ist der letzte hier, den ich dir aufbewahrt! 
Doch wie! Hcrmione umschlingt ihn zärtlich 



Und schätzt ihn Tor dem Stahl, der ihn bedroht? 
Was für Entsetzensblicke wirft ihr Aug 
Mir zu! Ihr Götter! weiche Graungestalten 
Und we>che Schlangen folgen ihr? Seyd ihr'«? 
Seyd ihr bereit, das Opfer anzufallen, 
Erinnyen? Wem gilt der Schlangen Zischen 
Auf euren Häuptern? Wen bedrohn die Fackeln; 
Die ihr in den entfleischten Händen schwingt? 
Wollt' ihr mich fort zur Nacht des Abgrunds führen? 
Kommt, kommt! Orest gibt eurer Wuth sich preis! 
Doch nein, lasst nur Hermione gewähren! 
Sie wird mich grimmiger, als ihr, zerfleischen; 
Ich geb' mein Herz ihr zum Zerreissen hin! 

(Er sinkt erschöpft zusammen.) 

PVLADUS. 

(ihn in seinen Armen auffangend.) 
£r wird besinnungslos. Uns drängt die Zeit, 
Auf, Freunde! nutzen wir den Augenblick, 
Den seine Ruh uns lässt, zu seiner Rettung! 
Wir mühten uns vergebens, wenn ihm hier 
Die Wuth mit der Besinnung wiederkehrte! 



-a«»C2>«£Sw» 



iLU0t0lliel 

in drei Aufzügen. 



PBBSONBN. 



D and in, ein Richter. 
Leander, sein Sohn. 
Chicaneau, ein Bürger. 
Eine Gräfinn. 

Johännchen, Dandin^s Pförtner. 
Der Secretär. 
Der Souffleur. 



Der Ort der Handlung ist in einer Stadt der Nieder- 
Norniandie, t'in Platz, woran Dandiirs and Chicaneau'c 
näuior «tOisen. Die Handlung beginnt Tor Tagesanbruch. 



Erster Aufzug. 



QSt^tev auftritt 

JOHÄNNCHEN 

(einen grossen Sack mit Prozessacten schleppend.') 
Ein Thor ist, meiner Treu! wer auf die Zukunft baut! 
Wer noch am Freitag lacht, weint oft am Sonntag laut. 
Ein Richter hat in Dienst mich voriges Jahr genommen; 
Er liess von Amiens mich her als Pfortner kommen. 
Die aus der Normandie hier foppten mich genug; 
Doch lernt bei Wolfen man leicht heulen, heisst der Spruch. 
Obwohl Picarde, schafTt* ich mir Respect bei Allen, 
Liiess meine Peitsche auch, so gut wie Einer, knallen. 
Da stand, gezognen Muts, der dicksten Herren Schnar 
Vor Herrn Johännchen da, ha! der nur armdick war. 
Doch mir gilt ohne Geld die Ehre keinen Kreuzer, 
Darum als Muster nahm ich mir die Lustspiel - Schweizer. 
Man mochte gegen mich auch noch so höflich seyn; 
Es hiess: die Klinke schmiert! sonst lass ich Euch nicht ein. 
Kein Geld, kein Schweizer da; die Thüre blieb yerseh losseil. 
Zwar hat mein Herr davon das Seine mitgenossen : 
Ich schafTte für das Haus die Lichter und das Heu; 
Nun, mein Verlust war nicht besonders gross dabei; 
Genug, ich stand mich gut, war Jeden Falls geborgen, 

BACINB^S WRRKB. lY. 12 
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Uod konnte leicht Tom Markt auch noch das Stroh besorf^en. 
Doch •chlimm! er war zu sehr auf sein Geschäft erpicht; 
Der erste war er stets, der letzte im Gericht; 
Er war* oft, hält* er's ganz nach seiner Last getrieben. 
Die Nacht selbst, ohne Trank nnd Speise, dort geblieben. 
Mitunter sagt* ich ihm: „Herr Dandin, grad* heraus! 
„Ihr seyd jedweden Tag zu früh zum Bett hinaus; 
,,Wer weit will fahren, schont ein Bisschen seine Pferde; 
^Trinkt» esst und schlaft und nährt das Feu> auf Eurem 

Heerde!** 
Umsonst; er hat so lang gewacht, sich abgequält, 
Dass jetzt in seinem Kopf, wie*s heisst, ein Rädchen fehlt. 
Er will uns den Prozess nllmiteinander machen 
Und murmelt immerfort bei sich confuse Sachen, 
Wovon ich nichts yersteh*. Er will nur im Barett 
Und in dem Amtstalnr, was man auch sagt, zu Bett. 
Den Hahn verdammt* er jungst im Zorn zum Halsnm- 

drehen. 
Weil er das Unglück halt*, etwas zu spät zu krähen. 
Ein Gegner, halt* er fest sich in den Kopf gesetzt, 
HAtt* ihm den armen Hahn bestochen und Terhetzt 
Sein Sohn lässt. seit dem Spruch, Niemanden in Geschäften 
Noch zu ihm, tobt er gleich -und schimpft aus Leibes- 
kräften 
Er lässt ihn scharf durch uns bewachen Tag und Nacht, 
Sonst hätt* er längst sich fort zum Sitzungssaal gemacht. 
Gott weiss j er ist recht flink, wenn^s gilt, uns sa eat- 

kommen , 
Ich achlaf nicht mehr, es hat mir ganz das Fleisch ge<- 

Bonraen ; 
Ich thu^ nichts mit der Zeit als gähnen and mich recken; 
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Doch wache jetst, wer will! icth will mich etwa« siretken ; 
Ich will mir einmal wM zu gut than die^e Nacht, 
Man kränkt Niemand, weil man zum Bett die Strasse macht. 
Wohlan ! 

(Er legt sieh emf die Erde.) 



ZbD^it^r satuftrttu 

DER SECRETJR, JOHÄNNCHEN. 

DER 8BCRETÄB. 

Johännchen^ he! Johännchen! 

JOHÄNNCHBN. 

Secretär! 
(hei Seite) 
Der furchtet, dass ich hier den Schnupfen kriege 

DBB SECRETÄB. 

Wer 
Zum Teufel! treibt sich schon so früh herum im Kahlen? 

JOHÄNNCHBN. 

Muss ich in Einem fort den Stoisch denn hei ihm s|)iele»? 
Stets Schildwach hei ihm stehn? ihn ewig hören schrein? 
Und welch Geschrei! Ich glauh\ er muss besessen sein. 

1>BB BBOBBTÄB. 

Gut! 

JOHÄNNCHBN. 

Mürrisch sagt^ ich ihm, mir kratzend hinterm Ohr: 
„Ich möchte schlafen gern." — „„Bring deine Bittschrift 

vor!"" 



Erwidert^ er sogleich mit wichtigem Gesichte; 
Ich tchlaT jetst ehen ein, iodem ich dir's berichte. 
Gat' Nacht! 

DBB. 8BC&BTA&. 

Wie! gate Nacht? Ja, meiner Seele! der 
Ist aach|. Ich hör' Geräusch!. . Vom ersten Stock kommt's 

her! 



Bvittev auftritt« 

DIE VORIGEN, VANDIS. 

DANDIN 

(am Fenster) 
Johannchen! Secretär! 

DBB SBCBETÄR 

(zu JohännehenJ 
Still! 

S A N D I N. 

Keiner in der Rande! 
Gott Dank! jetzt sind sie fort, die Kerkermeisterhonde. 
Ich darf nicht säumen jetzt, sonst kommen sie zurück. 
Frisch denn! ich spring' hinaus zum Fenster, auf gut Glück, 
Und dann fort aus dem Hof! 

DBB SBCBETÄR. 

Ha! welch ein Sprung! 

JOHÄNNCHBN. 

Halt! halt! 
Ich habe gut gefasst. 

BAVDIN. 

Dieb! Mord! Gewalt! Gewalt! 
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DER SBCBlfTÄB. 

bat Schreien hilft zu nichts. 

DANDIN. 

Gewalt! man bringt mich um! 



trutuv auttritt 

DIE VORIÖEN, LEANDER. 

L n A M n B &. 
Licht her! mein Vater treibt hier draaMen sich herum. — 
Wo wollt Ihr, Vater, hin? Der Morgen graut noch nicht 
Ks ist noch finstre Nacht. 

9ANBIN. 

Wohin? nun, zum Gericht. 

IfEANDBB. 

Wen wollt Ihr richten? Schläft doch Alles. 

JOHANNCHBN. 

Ach! wär*s wahr! 

LBAMDBB. 

Seht! selbst am Strumpfband hat er Actensäcke gar! 

banDin. 
£in Vierteljahr lang will ich nicht nach Hause kommen; 
Ich hab' mir Vorrath drum von Säcken mitgenommen. 

L B A N D B B. 

Wo wollt Ihr in der Zeit denn speisen? 

BANDIN. 

In der Schenke. 

LBANDBB. 

Und schlafen? 
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9 A N D I N. 

Im Local der Sttzmig^, wie ich denke. 

LBAMBBll. 

Nein, Vater, I»e8aer ist^p, Ihr gehet gar nicht aus, 
Schlaft hier and nehmet auch das Etsen hier im Han«. 
Gebt endlich der Vernunft Gehör! Ihr stürmet ein 
Auf die Gesundheit j denkt... 

DAKDIU. 

Mein Will' iaVs, krank su sein! 

LBANDE&.. 

Ihr «eyd e« nur zu sehr. Cronnt Ruh Euch einige Wochen, 
Ihr seyd ja decii fast nicht«, als pore Haut und Knochen. 

DAMDIK. 

Ich ruhnf Mir scheint, du willst den Vater nach dir raessei; 
Du meinst, ein Richter denV an Nichts, als Schlaf und 

Essen , 
Sey auf dem Pflaster stets und mach* auf Mädchen Jagd, 
Sey Tags im Spielhaus nur, auf Bällen nur bei Nacht. 
Das Geld kommt nicht Ton selbst «ns in das Haus gerannt, 
Ein Urtheil kostet mir an dir da jedes Band. 
Du, aus der Dandin Hans, du, eines Richters Sohn, 
Schänint meiner Robe dich? pfui! spielest den Baron Y 
Auf meiner Stube, wo der Dandins Bilder hangen, 
Sieh Bach, ob sie nidit all in Richter -Roben prangen. 
Sie waren traun! gescheut; ich lobe mir die Wahl! 
Vergleich nur den Markte ttod Richter selbst einmal 
Zu Neujahr; lass nna erst am Schlnss Decembers nein! 
Was ist das Adelsvolk ? Vorzimmer • Säulenreihen. 
Wie manchen nob^n Herrn hast du nicht selbst gesehn. 
Geputzt, auf meinem Hof, die Finger blasend, stehn. 
Den Mantel um*s Gesicht, und in der Tasch* die Hand. 
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Wie hätten sie bei mir den Bratspiera gern gewandt? 

Sieh! so behandelt man dir einen Herrn Baron. 

Gab solche Lehren dir die sel'ge Matter, Sohn? 

Die arme Babonetr! Ach! fallt's rair^s oft so ein; — 

Da gab es kein Verhör, sie musst^ anwesend seyn, 

Sie liesB mich nie im Stich, bei Tag nicht, noch bei Nacht, 

Und Gott weiss, ob es oft ihr etwas eingebracht! 

Sie hätte eh'r dem Wirth die Löifel mitgenommen, 

Als dass mit leerer Hand sie wäre heimgekommen. 

So kommt man erst im Haus zu etwas; aber du, 

Da bist ein Dammkopfl 

LEA NDBB. 

Bringt den Vater jetzt zur Ruh, 
Johännchen! — Vater, hier die Kuhle kann Euch schaden. — 

(zu Johännchen.) 
Bring' ihn ins warme Bett! schliess Thür' und Fensterladen! 

D AND IN. 

Ihr steckt mich so ins Bett, den doch kein Urtheil traf? 
Erwirkt Euch einen Spruch erst zu rechtsgültigem Schlaff 

LEANDER. 

Schlaft provisorisch denn. Nur, Vater, geht zu Bette! 

DANDIN. 

Ich geh' ins Bett; doch bring' ich Euch gesaromt, ich wette, 
Zum Rasen noch; Ich wiil nicht schlafen. 

IiEANDER. ^ 

Nun^ 80 wacht! 
(su Johännchen.) 
Bleib' bei ihm! — Secretär, gieb hier ein wenig Acht! 
(Dandin wird i>on Johännchen weggeführt) 
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dFuntter auftritt* 

LEANDER, DER SECRETAR. 

LBA.1IDRB. 

Ich hab' dir ganz allein ein Wörtchen jetzt za sagen. 

DRR SECABTÄR. 

Wollt Ihr bewarbt seyn, Herr? 

LBANDEB. 

Ich könni^ et auch yertragen; 
Denn ich gebore anch, wie er, zum Heer der Narren. 

DBB SBCBBTAB. 

Ihr wollt auch richten gehn? 

L B A N D B B. 

Schweig mir von seinem Sparren! 
(auf IsabeUa*8 Wohnung zeigend.) 
Du kennst die Wohnung dort. 

DBB SBCBBTAB. 

Ha, nun gewinn ich Licht! 
Es scheint, dass Euch recht früh die Lieb' heut morgen sticht- 
Von Isabellen wollt Ihr ohne Zweifel sprechen; 
Sie ist gescheut, ist schön, ich kann nicht widersprechen; 
Allein Herr Ghic^neau verschleudert ganz vermessen, 
Bedenkt es wobl^ ihr Gut in ewigen Prozessen. 
Wem geht er nicht zu Leib? Ich glaube, stirbt er nicht, 
So lädt er nächstens noch ganz Frankreich vor Gericht 
Nah bei dem Richter sahn wir ihn sich einquartiren; 
Der will Recht sprechen stets, er stets Prozesse fahren. 
Ich will es loben , wenn er Euch als Eidam nicht 
Sammt Pfarrer und Notar noch in Prozess verflicht. 
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^ LBANDBR. 

Was du da Alle« sagst, das weiss ich ganz genaru; 
Und doch glüh' ich für sie. 

DBB SBCBBTÄd. 

Nun wohl, nehmt sie zur Frau« 
Ihr habt in sj^rechen nur, und Alles ist gemacht. 

LBAN9BB. 

Es gebt nicht so geschwind, wie es dein Kopf erdacht. 
Ihr Vater ist ein Mensch, dem yor mir angst und bange; 
Wer nicht Gerichtsfrohn ist und Anwalt, wartet lange, 
Dis er das Bfädehen sieht. Es ist traun! sum Bedauern, 
Im Kerker muist sie stets zu Hans unsichtbar kauern; 
Indessen los't in Gram sich ihre Jugendzeit, 
In Rauch sich meine LieV, ihr Gut in Zank und Streit; 
Lässt man ihn gehn, wird^s bald mit ihr zu Ende sein. 
Sprich! fällt dir nicht so ein — rechtschaffner Fälscher ein, 
Der gern den Freunden dient, versteht sich, gegen Lohn'! 
So etwa ein Iluissier . . . 

DBB SBGRBTAB. 

Die finden sich ja schon. 

L B A N D B H. 

Nun? 

DBR 8BCBBTÄR. 

Herr, ach wäre doch mein Vater noch am Leben, 
Der arme war' für Euch der rechte Mann jetzt eben. 
Ein Werk Ton Jahren ist ihm oft im Nu gerathen, 
Man las auf seiner Stirn toU Furchen seine Thaten; 
Der arretirte frisch, und war' es selbst ein Prinz, 
Wen Ihr verlangtet nur. Und gab in der Provinz 
Im Ganzen man ein Schock von Ochsenziemerhieberf, 
So sind, für seinen Theil, ihm fünfzig stets geblieben. 



1 
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Doch wovon handelt sichre? Bi« ich denn nicht «ein Blat? 
Ich werd' Euch dienen. 

LB ANDER. 

Du? 

»SB 8BC&BTAB. 

Ja, und ich hoffe, gut. 

I. B A N D E B. 

Da lädst mit falschem Act den Vater Tor Gericht f 
Und bringest ein Billet der Tochter? 

DBB 8BCBBTAB. 

Warum nicht? 
Zu beidem pass^ ich gut. 

LBANDBB. 

Ich her' ihn schrein, und wie! 
Komm, überlegen wir es anderswo! 

(Beide ffeken ab.) 



Sbetfi^ttv auftritt 

CmCAJSEAU. JOHANNCHEN, 

CHICANBAU. 

(kommend und gehend.) 

La Brie, 
Bewache gut das Haus, ich bin bald wieder hier; 
Lass keine Christenseel, hörst du? hinauf zu ihr! 
Den Brief hier lass mir bald zur Maine -Post besorgen; 
Nimtu drei Kaninchen auch aus dem Geheg heut morgei. 
Um in des Anwalts Haus sie gleich zu expediren; 
Und wenn sein Schreiber kommt, lass ihn den Wein probirea. 
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Gib ihm den Sack, den ii^ ans Fenster dort gehangen. — 
Das war* es! — Nein,. es kann ein Mensch nach mir verlangen, 
Ein langer, hagjrer MjPinsch, der für mich Zengniss giebt 
Und schwört, wenn ich es just bedarf und mir^s beliebt. 
Er soll etwas verziehn. Ich furchte, weirs bald Tier, 
Der Richter geht mir ans. Ich klopf an seine Thür*. 

JOHÄNNCHEN 

(die Thüre hedb öffnend.) 
Wer kommt da? ^ 

CHICANBAV. 

Ist der Herr za sprechen? 

JOHANNCHBN 

(die Thüre schUessend.) 

Nein. 

CniCANEAU 

(xvieder anklopfend.) 
Doch sein Herr Secretär? nur auf ein Wortchen? 



Nein. 



lOHANNCHEN 

{wieder achliessend.) 

CHICANEAU 

(anklopfend.) 
Und sein Herr Pförtner? 

JOHÄNNCHEN. 

Der — bin ich. 

CHTCANBAU. 

Ach! sehr willkommen! 
(Ihm Geld anbietend.) 
Trinkt auf mein Wohlseyn, Herr! 
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JÖHÄNN^HBir 

(es annehmend.^ 

Es mög' Euch wohl bekominetf. 
(i^ Thüre wieder schHessend.') 
llFoch morgen kommt zaräck! 

eHiciNBiü. 

So gib heraas das deldt — 
Aechf boshaft, meiner Tretf! ist heat xu Tag die Welt 
Wie fahrten ehnials doch Prozesse sich so leicht! 
Za einem Dutzend hält* ein Loaisd*or gereicht. 
Jetzt, glaab' ich/ wurde nicht mein sämmtlich Geld genngeit, 
Um einen Pförtner nur auf meine Seit' zu kriegen. 
Doch wie! da kommt ja auch die Gräfinn eben her, 
£s scheint, als ob sie sehr pressirt und eilig war'. 



DIE GRjfFlNN. CHICANEAU. 

CHICANBAU. 

jiladam', die Thür' ist schon geschlossen. 

DIB «BAFINN. 

Dacht' ich's doch! 
Ha, das Bedientenpack bringt mich zum Wahnsinn noch. 
Vergebens scheit' ich stets mit diesen faulen Säcken; 
Ich muss jedweden Tag all meine Leute wecken. 

CUICANBAV. 

Ich glaub' gewiss, er hat sich mir yerläugnen lassen. 

DIB OBAFIl^M. 

Seit ehegestern könnt' ich ihn auch nicht mehr fassen. 



— 189 — 

CHICANEAir. 

Mein Gegenpart ist stark , ich habe Grund za zagen. 

DIB GRÄFIN N; 

Nach dem, was mir passirt, hat Niemand Grand zu klagen. 

CHICANEAU. 

Mit meinem guten Recht... 

DIE 6 R AFI NN. 

Welch Urtheil! hört mich an! 

CHICANEAU. 

Hort mich, venn^s Euch beliebt! Ihr mögt entscheiden dann. 

DIE GRÄFINN. 

Ich muBS die Bosheit, Herr, durchaus Euch kennen lehren... 

CHICANEAV- 

Im Grunde war es nichts . 

DIE GRÄFINN. 

Mein Herr, Ihr musst es hören-. 

CHICANEAU. 

Das Factum nämlich ist: Ein zwanzig Jahr mag^s sein. 
Als durch ein Wiesenstuck Ton mir ein Eseiein 
Durchlief, sich wälzte drin und merklich Schaden brachte 
Wesshalb beim Dorfgericht ich.'s gleich anhängig machte 
Ich leg^ auf's Thier Beschlag; der Schaden wird geschätzt 
Und durch Experten sprach auf zwei Bund Heu gesetzt. 
Ein Urtheil endlich folgt, nach eines Jahrs Verlauf, 
Das Tom Gericht uns weist; ich appellire drauf. 
Jetzt gebet, gnäd'ge Frau, auf Eins wohl Acht: Indess 
In Tollem Zuge nun und Gange der Prozess, 
Erwirkt Freund Drolichon , der traun ! kein Dummkopf ist. 
Auf eine Bittschrift mir, für Geld, in kurzer Frist 
Ein günstig Urtheil. Doch, wie greift man nun es an? 
Von meinem Gegenpart wird Einspruch gleich gethan. 
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Ein Incidenifall kommt dazu: denn nnterdeflsen 
L&ist iein Geflügel er in meiner Wiese fressen. 
Von Seiten des Gerichts wird nun Bericht begehrt. 
Wie viel in Einem Tag ein Huhn an Hea Terzehrt. 
Das Alles fügt man noch den Acten bei. Zuletzt 
Wird für das Beiurtheil din Tag uns angesetzt: 
Der siebeniehnte Mai des Jahres acht und dreissig. 
Ich wirk* aufs Neue frisch, ich reiche Schriften fleissijg 
Und Gegenschriften ein; an Vorzeigungsbefehlen, 
Experten -Sch&tiangett, lass^ ich^s mit Dichten fehlen. 
An Protokollen nicht, Beschwerden Schlag' auf Schlag*, 
An Briefen der Kanzlei, und mancher Fälschungskla^^ 
Kwölfinal ein Hemmungssprvch, im Ganzen sieben Klagen, 
Der Ladungs-Acte Zahl mag zwanzig wohl betragen. 
Zuletzt erfolgt ein Spruch, und — - ich verliere, denkt f 
Und werde obendrein, was mich am tiefsten kränkt^ 
In die Kosten condeinnirt, was im Gesammtbetrag, 
Sich auf sechstausend Francs etwa belaufen mag. 
Ist das ein Spruch? Helsst das Gerechtigkeit wefcl nben? 
Doch bt zum Gluck mir noch ein Zufluchtsort gebBebea: 
Die Bitt* am Caeaation de« UrtheSs ist noch da. 
leh hia noch nicht beeiegt. Docii Ihr, Ihr sejd ancb ja 
In Rechtsetreit. 

DIB «EAFINH. 

Wollte Gott! 

cnicANBAir. 

Ich läse* es nldki dabei! 

DIB «eafihh. 
Ich • . . 

CaiCANBA¥. 

Denkt, eechetaaaeBd France, oad daz im mwu Baod Hcn! 
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DIB GRikFINN. 

Herr, mein Prozessvorrath war gänzlich beigegangen , 
Ich hatte etwa yier, fünf Sächelchen noch hangen ^ 
Süins gegen meinen Mann, mit meinem Vater Eines, 
Mit meinen Kindern Eins, doch von Belang war Keines. 
Ich weiss nicht, was sie nun erdacht, gethan. ~« Genug 
Erwirkt ward gegen mich in aller Form ein Spruch, 
Der ihnen auferlegt, mir Wohnung, Kost und Kleid 
Zu stellen, aber mir — Prozesse ganz yerbeut. 

CHICANBAU. 

Zeitlebens? 

DIE GRÄFIN». 

Ja, mein Herr. 

CHICANEAU. 

Ein böser Streich , fürwahr f 
Bas überrascht laicb. 

DIB ORAFINN. 

Mich bringt's zur Verzweiflung gar. 

CHICANBAU. 

Abschetilich! Bindet man so einer Frau die Band? 

Ist denn das Jahrgeld stark, das man Euch zugewandt? 

DIB GRÄFINN. 

Ich könnte freilich wohl anständig davon leben. 

Doch ohne Rechtsstreit seyn, heisst das zufrieden leben? 

CHICANEAU. 

Uns wurden bis auf^s Blut Prozessekrämer plagen; 
Doch, gnädige Frau, seit wann — wenn Ihr erlaubt zu fragen^ 
Führt Ihr Prozesse? 

DIE GRAFINR. 

Ja., ich denke drubor nach .. 
Zum Höchsten dreissig Jahr% 
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* CHICAKBAV. 

Rs i»t nicht lange. 

9IE CRÄFINN. 

Ach! 

CHTCANEA V. 

Wie alt aeyd Ihr? Wie'« scheint, zählt ihr nicht viele Jahre. 

DIE GBiPIlfN. 

So einige sechzig. 

CHICANEAV 

Nan, das Alter ist das wahre, 
Wenn man Prozesse lieht. 

DIE GRAFINN. 

Sie sind noch nicht am Ziel; 
Ja, kommt! ich setze selbst mein letztes Hemd aufs Spiel. 

CRICANEÄU. 

Frau Gräfinn, hört mich an: in Eurem Fall wurd^ ich.. 

DIE GRÄFINN. 

Ja, Ihr benehmet Euch für mich ganz Täterlich. 

CHICANEAV. 

Ich gipg^ zum Richter hin . . . 

DIB G RÄFINN. 

Ich \rill auch zu ihm gehn. 

CHICANEAir. 

Warf* ihm zu Füssen mich . . . 

DIE GRÄFINN. 

Ich will mich gern Terstchn, 
Ver ihm zu knien . . 

CHICANEAV 

Wollt Ihr mich nicht erst reden lassen? 

DIE GRÄFINN. 

Ja, Ihr versteht^s, das Ding am rechten Ewd zu fassen. 
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ORIOANSAÜ. 

Seyd Ihr zu Ende nun? 

DIE GBAFINir. 

Ja. 

CHICAWEAV. 

Seht, ich ging* von hier 
Sofort zum Richter . . . 

BIB CBÄFINN. 

Ach! wie meint Ihr's gut mit mir! 

OHICANEAV. 

Wenn Ihr stets sprechen wollt, Madam', so mass ich stille... 

DIB GBÄFINN. 

Ach ! Ihr verpflichtet micfal Es ist anch nicht mein Wille... 

CBICANEAU. 

Ich ging sogleich ... 

DIB OBÄFINN. 

Ja, Herr. 

CBICANEAU. 

Den Richter aufzufindcB 
Und wurd^ ihm sagen . . . 

DIB GBÄFINN. 

Ja! 

CBICANEAU. 

Ich bitte mich zu binden. 

DIE GBÄFINN. 

Nein, Herr, das will ich nicht! 

CBICANBAU. 

So lasst es meinetwegen. 

DIB GBÄFINN. 

Nein, nein, Herr! 

BACINB^S WBBKB. IV. 13 
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CHICAHBAV. 

WamiB moM gleich Euer Zorn sich regen? 

>!■ «BÄFIKM. 

Nein, Bein! 

CHICAKEAV. 

So seht doch erst, nach welchem Ziel ich strebe! 

DIB GBÄFINB. 

ProietM föhr' ich« Herr, so lang* ich athm* und lehc. 

CHIOAMBAU. 

Doch . . . 

DIB «BÄFIBN. 

Wie! gebunden sein, ist nie mein Wille. 

GHICAHBAV. 

Wenn erst ein Weiberkopff so eine tolle Grille . . . 

DIB CRÄFIBII. 

Wie toll? Ihr selber toll! 

GHICANBAV. 

MadamM 

DIB «BAFINN. 

Mich binden lassen! 

CHICANBAU. 

Madam*! 

DIB 6BÄFINN. 

Er that Tertrant! Das mnsi Tortrefflich passen! 

CHICANBAU. 

Boch wie! Madame... 

DIB 6BÄFINN. 

Ein Tropf, ein Ränkeschmied, so ein — 
Schmutsfink gisbt Rath! 

OHICANBAB. 

Madame ! 
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DIB GBÄFINN. 

Mit •einem EieleinI 

CHICANBAU. 

Ihr reizt »ich. 

DIB GRÄFINN. 

Guter Mann, geht, hätet Euer Heu! 

CHICANBAU. 

Ihr treibt*! zu weit. 

DIB GBÄFINN. 

Der Narr! 

CHIOANBAU. 

O war* Jemand dabei! 



JOHÄSJSCHEN, DIE VORIGEN, 

JOHANNCHBN. 

Welch Judenlärm! Wer schreit vor nnsrer Thüre so? 
Wenn Ihr so toben wollt, so thut es anderswo. 

CHICANEAU. 

Mein Herr, bezeugt mir... 

DIB GBÄFINN. 

Dass der Herr ein Narre dort! 

CHICANEAU. 

Ihr habt*s gehört, mein Herr, behaltet gut dies Wort. 

JOHÄNNCHBN. 

Madame, Ihr hättet nicht das Wort gebrauchen sollen. 

DIB GBÄFINN. 

So? Er begegnete mir ganz wie einer Tollen . . 
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JOHANHOHBN. 

Sehr Uftrecht« Herr. Injurien muss ich haMen. 

«HIOANBAU. 

Ich geb' ihr Rath. 

YOMAVNOHBN. 

So? 

DIB 6BAFINN. 

Ja, ich soll mich binden lauen. 

YOBANHCHBN. 

So, Herr? 

CHICANBAU. 

Sie hätte mich zu Ende sollen hören. 

JOHÄNNCHBK. 

Sehr wahr, Madame! 

DIE GRÄFINN. 

Wie! sollt^ ich nicht dem Schreier wehren? 

CHICANBAU. 

Seibat Schreierinn! 

YOHÄNNCHBN. 

He! Rnh! 

DIB CBAFINN. 

Prozessekrämer! 

JOHÄNNCHBN. 

Ruh! 

CHICANBAU. 

Die nicht plädiren darf! 

DIB GBÄFINN. 

Was kummert's dich? Hast da 
Nachtheil daTon, da Schurk, dn Fälscher, Ränkeschmied, 
Spitzbube! 
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OHIOAHBAU. 

6nt! sehr gat! Dor weiter dieeea Lied! 
He! Diener des Gerichts! 

DIB GRÄFINN. 

Haiflgier, Haissier herbei! 
(Beidi eäen fort.) 

JOHANNCHBN. 

(aüein.) 
Die, und den Richter muss man binden! Alle drei! 



Zweiter Aufzug. 
iSwtn auftritt* 

LEANDER. DER SECRETÄR, 

DBB 8BQBBTAB. 

Noch einmal, Herr, ich kann doch Alles nicht allein; 
Bin ich Hnissier, so könnt Ihr Commissär auch sein. 
Folgt mir im Amtitalar nnr auf dem Fasse gleich, 
Glaubt mir, die Rolle wird recht angenehm für Euch. 
Lasst Euer blondes Haar für heut ein schwarzes sein; 
In seiner Streitwuth fallt Ihr diesem Volk nicht ein. 
Bisweilen ist ja kaum der Tag noch angebrochen , 
Wenn Euren Vater sie heraus zur Sitzung pochen. 
Doch, Herr, was habt ihr denn zur Gräfin wohl gesagt. 
Die mir ein gutes Glück gleich in den Wurf gebracht? 
Die, so wie sie mich sieht, auch in die Schlinge springt, 
Und für Herrn Chicaneau mir eine Ladung bringt. 
Sie will, ob Eines Worts, ihm eine Klag' erheben. 
Weil er gedroht, sie rings für närrisch auszugeben. 
Sie ist es in der That, z«m Binden toll, yersessen 
Auf niohts als Zank und Streit, sie lebt nur in Prozesses. 
Doch, Herr, Ihr sagt kein Wort, ob ich mich gut geputztf 
Bin ich, wie ein Huissier, auch wirklich aufgestützt? 



j 
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L B A N D B B. 

Sehr gut! 

DBB 8E0BBTÄB. 

Der Himmel weiss, wie's kommt, ich fühle 
Mir Herz und Rücken jetzt so hart wie eine Schwiele. 
Hier ist der Ladungs-Act, und hier das BUletdoiiz; 
Ich bring's in ihre Hand, das sag' ich kühn £ach za. 
Doch bald mass den Contract der Vater nnterschreiben , 
Dram dürft Ihr ja nicht, Herr, noch lang' uns ferne bleiben. 
Ihr untersucht zum Schein den ganzen Stand der Sachen 
Und könnt in Chicaneau's Beisein den Hof ihr machen. 

LBANDBB. 

Vertausche mir nur nicht den Act mit dem Billetchen. 

DBB SBOBBTÄB. 

Nein, dem Papa den Act, das Billetdouz dem Mädchen. 
JEntfernt euch! schnell! 

(Leander geht. Der Secretär klopft an 
hahellens Wohnung.) 



ZkDeiter auftritt 

ISABELLE. DER SECRETÄR, 

ISABBLLB. 

Wer klopft? 

DBB iBCBBTAB. 

Gut Freund! 

(für sich) 

Ha! Isabelle! 

ISABBLLB. 

Wen wollt Ihr sprechen , Herr? 






Ich hab* hier, Mademouelle, 
Ein Aectchea; wolltet Ihr, mein Fräulein, nicht gernha 
Mir sa Tergonaen, Ench den Inhalt kond zu thun? 

ISABSIiliB. 

Enttchaldigt mich, mein Herr; ich ward' es doch nicht fatsea. 
Mein Vater ist gleich hier; fnr den wird*e beeaer passen. 

BBB SSOBBTÄB. 

So! ist er nicht an Haas? 

ISABBLIiB. 

Jetat nicht, doch kommt er gleich. 

DBB SBCBBTÄB. 

Es lalltet meine Schrift, mein Fräaliein, jnat an Enclu 

isABBaas, 
Ihr irrt Euch sicherlich in der Peraon; man bringt 
Zu keinem Rechtsstreit mich ; ich weiss, was der Terschlingt. 
Wenn Niemand grossre Last am Proaessiren fände. 
Als ich, so war' es bald mit Eurem Amt au Ende. 
Adieu! 

DBB SECBBTÄB. 

Fräulein, erlaubt! 

ISABELLB. 

^ Ich will gar nichts erianben. 

DBB SBOBBTAB. 

Ein Brief ist's. 

1SABBLI.B. 

Geht mir nur! Ihr scherzt. 

DBB SECBBTÄB. 

Ihr könnt mir's glauben. 

laABBfiliB. 

Dann um so wen'ger. 






*> 
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DER 8E6BETÄB. 

Les't ! 

ISABELLE. 

Ich wünsch^ Each gute Reise. 

DER SBCRETÄR. 

Ein Brief von Herrn • . . 

ISABELLE. 

Adieu! 

DBB SECRBTÄB. 

Leander. 

ISABBLLE. 

Sprecht doch leise! 
Von Herrn..? 

BEB SECBETÄB. 

2him Teufel, ja! Bei Euch ist's schwer, zu Wort 
Zu kommen; seht — mir ist — beinah der Athem fort. 

ISABELLE. 

Wie! du, der Secretär? Verzeih, ich ahnte nicht.. 
Gieb her! 

DEB SECBETÄB. 

Verschliesst mir doch die Thüre Torm Gesicht! 

ISABBLLE. 

In der Vermummung hätt' ich nie an dich gedacht; 
Gieb her denn! 

BEB SECBETÄB. 

Also wird uns doch hier aufgemacht! 

I S A B E L L E. 

Gieb her! 

BEB SECBETÄB. 

Die Pest ! das heisst • . . 



« 



— 202 — 

ISABBLIiB. 

Non deno, ao gieb iha nicht, 
Uod mach dich mit dem Brief mir rasch aas dem Gesicht! 

DBB 8BCBBTÄR. 

Hier! — Doch ein andermal Terfahrt auch mit Bedacht 



mvittn »nttvitu 

CmCANEÄÜ. DIE VORIGEM, 

CHICANEAU 

(für sich.) 
Also ich war' ein Narr, ein Spitzbub, wie sie sagt! 
Zam Denken setzte sich schon ein Huissier in Lauf; 
Ich tisch* ihr ein Gericht aus meiner Küche auf. 
Doch, was ist das? da spricht ein Mann mit Isabelle! 
Sie liest!. Ein Liebesbrief gewiss! Ich muss mich schnelle 
Gin wenig nähern. 

18 ABELLB. 

sprich! ist deinem Herrn zn traun? 
Meint er*s auch treu? 

DBB 8BCBBTÄB. 

Ihr könnt auf seine Liebe baon; 
Kr schlaft und isst nicht mehr . . • 

(Chicaneau bemerkend.) 

Ja, heut noch sollt Ihr finden, 
Dass es mit solchem Mann nicht klug ist anzubinden. 

IS ABBLLB 

(ihren Vater bemerkend.) 
Mein Vater! 
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(zum Secreiär.) 
O, Ihr mögt die Leute nur belehren, 
DaM, wenn man uns yerfolgt, vir uns rerstehn zu wehren. 

(das Biüet zerreisaetiiL) 
Aus solchen Wischen macht sich unser Eins nicht das! 

CHICANEAU. 

Wie! eine Ladung war's^ was meine Tochter las? 

Mein Kind, ja, du wirst einst noch meines Hauses Ruhm! 

Komm her, mein Blut, recht so! beschütz' dein Eigenthum! 

Ich liaufe nächstens dir den „klugen Practicus'*. 

Doch weisst du, dass man so was nicht zerreissen muss? 

ISABBLLB 

(zum Secreiär.) 
Sagt ihnen wenigstens, dass wir nicht bange sind; 
Ich f ordre sie heraus; sie mögen kommen! 

CHICANBAU. 

Kind, 
Ereifre dich nicht so! 

ISABBLLB 

(zum Secreiär.) 

Adieu, Herr. 
(habelle gehi.") 



Vitvtev aufttiit 

CHICANEAU. DER SECRETÄR. 

DBB SBCBBTÄR 

(sich zum Schreiben anschickend.) 

> Nun, wohlan! 

Dies gleich zu Protokoll! 



GMICAWSAV. 

Herr, reehaet*« ihr nicht an! 
Sie keaat die Saehea aicht, vad wean e« Each ae recht, 
Lee' ich die Fetaen aaf aad eetae «ie larecht. 

Bsm sacBSTlm. 
Neia! 

CHIGAKBAir. 

Glaahi« ich lee' es aech. 

BSm SBCBBTla. 

Laset ! Beehaft war ich nie, 
Ich haVe in Abechrift hi«r. 

CHICANBAir. 

Ihr eeyd recht gut. Doch wie! 
Je langer ich Each «eh*, — wie*8 l(ommt, ich weise es nicht — 
Je weniger besinn' ich mich aaf Ea'r Gesicht. 
Die -Haissiers kean' ich doch. 

DBB 8BCBBTÄB 

Wohlan, stellt mich aaf Proben! 
Ich weiss, Ihr werdet mich in meinem Aemtchen loben. 

CHICANBAU. 

Nun denn> wer schickt Euch her? 

DBB SBGBBTÄB. 

Herr 4 eine Fraa von Stand, 
Die sehr viel aaf Each hält, hat mich hieher gesandt. 
Sie wünscht recht sehr, dais Each ein Wort gefällig wärr> 
Ein Wort des Widerrafs, zar Heilang ihrer Ehre... 

CHIGANBAV. 

Niemand hab' ich gekränkt Geht nar, Ihr treibet Sehen. 

DBB 8B0BBTÄB. 

Ich glaabV Ihr habt auch, Herr, ein Wel za gateaHen 
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CHICA1IE4U. 

Was wollt Ihr denn? 

DER 8BCRBTÄK. 

Sie wünecht^ dafls Earh gefällig wäre, 
Yor Zeugen nur dies Wort zu sagen: ,,Ich erkläre, 
Da«8 sie gescheut und klag und bei Verstand und Sinn.'i' 

CHIOANBAU. 

Ha! meine Gräfinn istV 

DER SB G RET AR. 

Herr, Eure Dienerinn. 

CHICANEAU. 

Ich bin ihr Diener. 

DER SBORETÄR. 

Herr, wir sind Euch sehr Terpflichtet. 

CHIGANEAU. 

Geht nur sogleich zurück zur Dame und berichtet: 
Eia Huissier sei schon fort, ihr, was sie wünscht, zu bringep. 
Wie! den Geprügelten will man zur Geidbuss zwingen? 
Lasst sehn doch, wie das klingt: 

(Liest) 

„H™*** sechsten Junius, 
Weil fälschlich er gesagt, dass man sie binden muss, 
Und zwar ans purer Lust an Zank und an Chikane, 
Sie, die erlauchte Frau, Jolande von Cudasne 
„Die Gräfinn von Pinebesch, Osbesch et caetera, 
„So geh^ er gleich ins Haus der Dame, und allda 
„Vor vier der Zeugen soll, in Beiseyn vom Notar, 
»,Be8agter Hieronymus" — "Warum nicht gar! — 
„Mit heller, laater Stimm* erklären und bekennen, 
„Das er sie als gescheut und klug will anerkennen. 
„Le Bon.^' — So! Euer Herr ist's wirklich, der so heisst? 
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BEB SKCBBTÄB. 

Zu dienen, Herr! 

(^für steh.) 
Hier gilt*! zii lügen, frech und dreiit. 

CHICANBAir. 

Le Bon! nie war ein Act Le Bon noch untersubrieben. 
Der Herr Le Bon . . . 

DBB SBCBBTÄB. 

Mein Herr. 

CHICANBAU. 

Ibr scheint mir sehr durchtrieben. 

DBB SBCBBTÄB. 

Erlaubt, mein Hetr, ich bin ein ganz rechtschaffner Mann. 

CBICANEAV. 

Der grosste Schelm, den man in Frankreich finden kann. 

DBB SBCBBTÄB. 

Mein Herr, es ziemt mir nicht, mit lünch za dispntiren 
Habt die Gewogenheit und zahlt mir die Gebühren. 

CHICANBAU. 

Maulschellon zahP ich dir! 

DBB SBCBBTÄB. 

Zu gütig, Herr! Ich weiss, 
Ihr zahlet doch. 

CHIOANBAU. 

Du machst den Kopf mir allzu heiss! 
(ihm eine Mauhcheüe gebend.) 
Da hast du deinen Lohn ! 

DBB SBCBBTÄB. 

Ein Backenstreich! Das muss 
Ich schreiben: „Sintemal mir Hieron jmus 
Mit einem derben Streich die linke Wange roth 
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Gefärbt, dasf von dem Schlag: der Hat fiel in den Koth./' 

CHICANE AU. 

(ihm noch einen Tritt gehend.} 
Schreib' auch noch das hinzu! 

DBB 8ECBETAR. 

Das ist wie baares Geldt 
Es that mir Noth. 

(schreibt weiter.) 
3,Und noch zufrieden nicht gestellt, 
„Mir einen Fusstritt auch versetzt/' 

(Chicaneau will das Papier zerreisaen,) 

Nur zu! recht gut! 
(schreibt toeiter.} 

„Her Mehrgemeldete demnächst auch, voller Wnth 
„Und Grimm das Protokoll versucht mir zu zerfetzen" — 
Schön, lieber Herr! Ich bitt' es so nur fortzusetzen; 
Lasst ja nicht ab! 

CHIC ANBAV. 

Du Schurk! 

VEB SECBETAB. 

Herr 5 lasst Euch nicht ermüden; 
Ein paar Stockhiebe noch, und ich bin ganz zufrieden^ 

CHICANBAV. 

(den Stock erhebend.} 
Wohlan! lass sehn, ob du Uuissier! 

DBB SBCBETAB. 

(wieder zum Schreiben gefasst.") 

Ich bin bereit; 
Schlagt zu! Vier Kinder hab' ich zu erziehn. 
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CHICAUBAV. 

Verzeiht! 
Ihr leyd färwahr Haissier! Da8«hätt' ich nicht gedacht ~ 
Doch, Herr, der Klügste kann «ich irren. — Mein Verdacht 
IVar kränkend, ich gesteh*«; ich will es Each vergelten. 
Ihr se^'d durchaus Huissier! Nie verd' ich Euch mehr 

schelten. 
(t%fii Geld anbtetend.) 
Nehmt das! In Ehren halt' ich Euresgleichen gern. 
Mein sePger Vater hat mich in der Furcht des Herrn 
Erzogen und in Angst Tor Euch. 

DBil SBORBTAB. 

Nein, Herr, erlaubt! 
Ihr irrt, wenn Ihr so klein den Preis der Schläge glaukt. 

CHICANBAU. 

Sejd gutig, kein Prozess! 

DBB SBCRETAR. 

Ha! Widersetzlichkeit, 
Ein Backenstreich, ein Tritt, und schon den Stock.. 

CHICANBAU. 

Verzeiht! 
Gebt sie mir wieder! 

DBR SBCBBTAR. 

Nein! ich würdige ganz mein Gluck. 
Für hundert Thaler gab* ich sie Euch nicht zurück. 



ifttttfter saunritt 

LEANDER, in der Amfstracht als Commissär, 

DIE VORIGEN, 

DBB SKORETÄR. 

Ihr kommt, Herr Commissär, just Her zur rechten Zeit, 
Hier thut^s ein wenig noth» dass Ihr zugegen seyd. 
So eben hat der Herr, wie Ihr mich hier erblickt^ 
Mit einer kräftigen Art Maulschellen mich beglückt. 

L E A N D B R. 

Euch, Herr? 

DER SECRETÄR. 

Ja, Herr, mich selbst, wie er so mit mir spuch. 
Item, ein Fusstritt kam mitsammt Injurien nach. 

LEANDER. 

Geschah^s Yor Zeugen, Herr? 

DER6ECRBTÄR. 

Fählt mit der Hand hier nur; 
Hier auf der Backe sitzt noch heiss des Schlages Spur. 

I.BANDER. ^ 

Ertappt auf frischer That! Die SacV ist crimiDell. 

CHI CA NE AU. 

O weh! 

DER SECRETÄR. 

Die Tochter hat zudem auf dieser StelF 
Ein amtliches Papier von mir voll Wuth zerfetzt; 
Sie trotzte der Justiz und sagte gar zuletzt, 
Sie fordr* uns ohne Furcht! 

L B A N D B R. 

Fuhrt sie nur gleich heraus! 

RACflNE's WERKE. lY. 14 
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Die Contumacia ist hier wohl rec4it zu Haus. 

(der Secretär geht ins Haus.) 

CHICANEAU. 

(für sich.) 
Ich kam durch Zauberei, wie'« scheint, um den Verstand; 
loh will des Henkers «ein, wenn Einer mir bekannt. 

LEANDER. 

Maulschellen! Dem Hnisster! — Die Widerspenst'ge naht. 
(IsabeUe wird vom Secretär herausgeführt.) 



Sbttt^tcv auftritt 

ISABELLE, DIE VORIGEN, 

DBB 8E0RETÄB. 

(zu Isabelle.) 
Ihr kennt ihn wohl, den Herrn? 

LEANDEB. 

Wie, Fräulein, welche That! 
Dem Diener der Justiz trotzt Ihr, den wir beordert? 
Und habt mit frevlem Wort uns kühn herausgefordert? 
Wie heisst Ihr? 

ISABBLLB. 

Isabeir. 

LEANDBB. 

Schreibt's nieder! ~ Und wie aH? 

ISABELLE. 

Fast achtzehn Jahre, Herr. 

CHIC ANBAU. 

Zwar sind es ncanzebn bald; 
Doch schadet^s nicht. 
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E B A N D E B. 

Seyd Ihr in eines Mannes Macht? 

I94BBLLE. 

Nein, Herr. 

LEANDER. 

Fräulein, Ihr lacht? — Schreibt nieder, dass sie lacht. 

CHICANBAU. 

Die Mädchen sprechen, Herr, nur zu gewissen Zeiten 
Von Männern gern; das sind so ihre Heimlichkeiten^ 

LEANDER. 

Schreibt, dass er unterbricht. 

CRICANEAU. 

Ich that's nicht mit Bedacht. 
Hier, Tochter, heisst es wohl Bedenken 5 was man sagt.- 

LEANDER. 

Lasst £uch nicht irren! Sprecht, antwortet nach Belieben; 
Denn wisst, wir gehen nicht drauf ans, Euch za betrüben. 
Sagt denn! empfiengt Ihr nicht hier vom Huissier so eben 
Ein sicheres Papier. 

ISABBLLB. 

Ja wohl, Herr. 

CRICANEAU. 

Gut gegeben! 

LBANBER. 

Habt ungelesen Ihr nicht das Papier zerfetzt. 

ISABBLLE. 

ich las es. 

CHICANBAV. 

Gut. 

LBANDBR. 

Schreibt fort! Auch das hinzugesetzt! 
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(stf iBabeUey 
Warnm lerriMel Ihr^s? 

ISABBLLB. 

Aus Furcht, da«s diese Sache 
Dem Vater zu Tiel Zorn, zn grossen Aerger mache, 
Und das« das Lesen ihm das Blut zu sehr erhitz'. 

CHIOA.NEAV. 

Und nicht aas Widerwiil vor Rechtsstreit und Justiz. 

L B A N D B B. 

So hat Euch Abneigung nicht zu der That getrieben? 
Und auch Verachtung nicht für den der es geschrieben? 

ISABBLLB. 

Herr, glaubt, das« beide fern von meinem Herzen sind. 

LEAMDBB. 

Sehrcibt's auf. 

CHICANBAV. 

Ich sag's, sie ist des Vaters achtes Kind. 
Wie gut sie spricht! 

LEANDER. 

Dass Ihr die Manner von der Robe 
Verachtet, davon gabt Ihr doch schon manche Probe. 

ISABBLLB. 

Die Rob\ ich wilPs gestehn, hat oft mein Aug verletzt; 
Doch dieser Widerwill ist im Verschwinden jetzt. 

CHICANBAV. 

Das gute Kind! Wart! wart! ich geb' dir einen Mann, 
Ja, Töchterchen, sobald ich's ohne Kosten kann. 

LEANDER. 

Wollt Ihr genugthun denn jetzt der Gerechtigkeit? 

ISABELLE. 

Um Eure Gunst bin ich zu Allem, Herr, bereit. 
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BER SECRBTAR. 

Lasst unterzeichiven , Herr. 

LBANSBR. 

(zu hahelle) 

Seyd Ihr denn aacli gewillt. 
Dies Wort «tels wahr zu halten , wo £p gilt? 

ISABELKB. 

Glaubt, Herr, das« Isabeir trea ihrem Worte bleibt. 

LEANDER. 

Gut, jetzt ist die Justiz befriedigt. Unterschreibt! 

(^isaheUe unterzeichnef) 

(zu Chicaneau.') 
Herr, unterzeichnet Ihr nicht auch? 

CHICANBAÜ. 

Ja, Herr, sofort! 
Inh unterzeichne, seht! blindlings der Tochter Wort, 

LBANDER. 

(leise zu Isahelle.) 
Schön ! Alles geht nach Wunsch , er unterschreibt den Act, 
£8 ist in bester Form ein bündiger Contract. 
Verurtheilt wird er dann nach seiner eignen Hand. 

CHICANBA V 

(für sich,) 
Was sagt er ihr? . Wie^s scheint, entzuckt ihn ihr Verstand. 

LEANDER. 

Lebt wohl! Ihr müsst nur stets so bray als reizend sein. 
Dann wird^s schon gehn. Hnissier, begleitet sie hinein! 
Und Ihr, mein Herr, kommt mit! 

OHICANEAU. 

Wohin? 
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LBAIIDBB. 

AU meiB Begleiter. 

CHICAHBAV. 

VTohin ? 

LBANBBR. 

Ihr werdet*! sehn. In Königs Namen weiter! 

CHICANBAU. 

Wie! 



SbUttnttv saunritt« 

LEANDER. CHICANEAU, JOHJlNNCHEy. 

JOHÄNMCHBN. 

Heda! kam mein Herr nicht hier um« Haus gestrichen? 
Ich glauV gewiss, er ist darchs Fenster mir entwichen. 

L B A M D B B. 

Fragt Andrea 

JOHÄNNCHBN. 

Wo nur erst sein saubres Söhnchen sitzt? 
Den Alton hat nun ^mal der Satan wcgstipitit. 
Cr schrie in Einem fort, wo sein Gewürz*) doch bliebe; 
Ich lief und holt* ihm schnell, aus purer Treu und Liebe, 
Die Pfefferbüchse; flugs macht* er indess sich fort 
Aus seiner Haft. 



*) Im Französ. ^pices, das Gewürz und Gerichtasporteln 
bezeichnet. 
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achter auftritt 

DATSDIN {an einem Dachfenster). DER SECRETÄR. 

DIE VORIGEN, 

BANDIN. 

Still! still! Wer schreit and lärmt denn dort? 

LEANDBR. 

Wie! Was! 

lOHÄNNCHBN. 

Der treibt färwahr sich auf dem Dach umher; 
Seht, in der Rinne! 

DANBIN. 

Sprecht! was führte Euch hieher? 
Seyd Advokaten Ihr vielleicht, Ihr' dort in Rohen? 

JOHÄfSNCHEN. 

Geht Acht, der richtet die Katzen noch dort oben« 

D A M D I N. 

Habt Ihr den Secretär gesprochen? Geht ihn fragen. 
Ob Eure Sache schon von ihm mir vorgetragen. 

LEANDBR. 

Es ist doch zu gewagt, ihn auf dem Dach zu lassen. 

(2um Secretär.) 
Hier den Gefangnen müsst Ihr gut ins Auge fassen. 

JOHÄNNCHEN. 

Ha! seyd Ihr's? 

L E A N D E B. 

Schweig, so lieb dir deine Augen sind. 
Komm mit! 

(Leander und Johännchen gehen^^ab.) 
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Neunter auftritt« 

DJNOm. CmCAJSEAU. DER SECRETÄR, 

DIE GRÄFINN. 

D A N D I N. 

So traget dem die Sachen ror! Geschwind! 

CHICANEAC. 

Man bringt mich, ohne Euch zu fragen, Herr^ in Haft. 

DIB G&ÄFINN.' 

Ach Gott! ist das der Herr dort oben hoch? Was schafft 
Der auf dem Speicher denn ? 

DER SECRBTÄB. 

Er hält jetzt Sitzung dort; 
ISur frisch ans Werk, Madam\' 

CHICANBAU. 

Man reisst und schleppt mich fort, 
Man thut Gewalt mir an! Drum kam ich zu Euch her, 
Um hier zu klagen. 

DIB GRAFINN. 

Herr, auch ich beklag* mich schwer. 

CHICANBAU und DIE «RAFINN ZUgletch. 

Ihr sehet, Herr, vor Euch den gegnerischen Theil. 

DER SB CRETÄR. 

Potz! ich bin auch dabei, auch ich yersuch* mein Heil. 

CHIOANEAU, DIE GRAFINN Und DBB SBCRBTAR 

zugleich. 
Ein kleiner Ladungs-Act fahrt mich hieher. 

CHICANBAU. 

Ihr sprecht 
Ja all'; erörtern wir der Reih' nach unser Recht! 
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DIB GRÄFIN K. 

Sein Recht? Der hat nie was, als Lugen, yorgebrachC. 

D AND IN. 

VfüB that man Euch? 

CHICANBAV, DIE GRÄFINN, DBR 8BCRBTAR 

zusammen. 
Man hat Injurien mir gesagt. 

DBR 8 ECRETAR 

(im Sprechen fortfahrend.') 
Und mir noch obendrein Maulsehellen zugewandt. 

CHICANEAV. 

Mit Euren Neffen, Herr, bin ich entfernt Terwandt. 

DIB ORAF1NN. 

Der Pater Cordon, Herr, erörtert Euch mein Recht. 

DE« SECRETÄR. 

Ich bin ein Bankert, Herr, aus Eures Kochs Geschlecht. 

D ▲ N D I N. 

Efu'r Stand ? 

DIB GRÄFINN. 

Ich bin Gräfinn. 

DER SECRETÄR. 

Huissier. 

CHICANBAV. 

Ich Bürgersmann. 

D ANDIN 

(indem er sich vom Dachfenster zurückzieht.) 
Sprecht immer zu, da ich Euch alle hören kann. 

CHICANEAV. 

Mein Herr . . . 

DER SBCRBTÄ R. 

Ich glauV, er macht sich aus dem Staube sacht. 
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DIB GKAFINN. 

Ach! 

CHXCANEAU. 

Wie! er hat den Schluss der Siteung «cfaon gemacht? 
Er Hess mir ja zu zwei, drei Worten kaum die Zeit! 



ZeütiUr antttitt. 

LEANDER {ohne Amtskleid). CHICAJSEAU. DIE 
GRÄFINN, DER SECRETÄR. 

LEANDER. 

Ihr Herrn, wir wären jetzt vom Lärme gern befreit. 

CHICANBAU. 

Kann ich hinein? * 

IiBANDEB. 

Nein, Herr, so lang* ich gegenwärtig. 

CHIC ANBAU. 

Wamm denn nicht? Ich bin in Einem Stündchen fertig, 
In höchstens zwei. 

LEANDBB. 

Nein, Herr, ich lass* Euch nicht hinein. 

DIE GRÄFIN N. 

Dem Schreier mag mit Recht die Thür yerschlosaen sejn, 
Doch mir . . . 

LEANDER. 

Auch Euch, ich schwör^s, eröffnet sie sich nicht. 

DIE GRÄFINN. 

Ich komme doch hinein. 

LEANDER. 

Vielleicht. 
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DIB 6EÄFINN. 

, Ich sag^s mit ZuTenicht. 

I.BANDBB. 

Zum Fenster etwa? 

DIB Ct&ÄFINN. 

Mein, zar Thar\ 

I. B A N D B B. 

Wir wollenes sehn. 

CHICANEAV. 

Und musst' ich auf dem Platz hier bis zum Ahend stehn. 



johJnnchejv. die forigen, 

JOHÄNNCHEN. 

(zu Leander.) 
Wie er sich stellen mag, jetzt kommt er nicht heraus. 
Ich haV ihn in den Saal gesteckt, im Unterhaus, 
Ganz nah beim Keller, Herr. 

IiBANDBB. 

Einmal für allemal! 
Man kommt zum Vater nicht. 

CHI CA NE AU. 

Wohlan denn! Weils einmal 
Doch unumgänglich ist, dass ich ihn heut noch sehe.. 

(^Dandin erscheint im Kellerloch.') 
Ach Gott! da ist er ja auf einmal in der Nähe! 

LEANDBB. 

Wie! was! im Kellerloch! 
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iOHAIfHCHBN. 

Er ist ein Stück Tom Tenfel. 
Heri' . . . 

A A M D I N. 

Tölpcl Ihr! Ich wär^ heraus scfaon ohne Zweifel. 

CHICANBAV. 

äerr... 

D AND IN. 

Ma(>ht Euch schleunigst fort! Ihr seid ein dummes Thier! 

CHICANEAU. 

Wollt Ihr so gutig seyn... 

DANBIN. 

Den Kopf zersprengt Ihr mir! 

CHICANEAU. 

Ich gah den Auftrag, Herr... 

D A N D I N. 

Ich trag* Euch auf, zu schweigen. 

CHICANEAV. 

Dass man . . . 

DANDIN. 

Man soll ihm gleich den Weg zum Kerker zeigen! 

CHICANEAU. 

Ein Fnsschen Wein Euch bringt. 

DANDIN. 

Ich brauche keinen Wein. 

CHICANBAU. 



Herr, Hluskateller. 



DANDIN. 

Kommt aufs Neue bei mir ein. 
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IiE ANDER 

(zum Secretär.) 
Hörst du? Wir müssen sie von jeder Seit* umringen. 

DIE 6RÄFINN. 

Herr, der vermag Euch nichts, als Lügen, anzubringen. 

OHICINEAV. 

Nur Wahrheit, Herr. 

D A N D I N. 

Lasst sie nur reden immerhin! 

DIE GRÄFINN. 

Herr, höret mich! 

D A N D I N. 

Geduld, bis ich bei Athem bin! 

CHICANEAV. 

Herr . . . 

{Dandin heim Kragen fassend.') 

DAN DIN, 

Ihr erdrosselt mich ! 

DIE GRÄFINN. 

{gleichfalls dem Richter anfassend.) 

Mir kehrt die Blicke zu! 

D AND IN. 

Au! sie erdrosselt mich. 

CHICANEAV. 

^ Lasst los! lasst mich in Ruh! 

Ihr zieht mich ja hinab. 

{fällt mit Dandin in den Keller hinab.) 

JOHÄNNCHEN. 

Wie! Meiner Treu, sie sind 
Im Keller beide! 
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I.BANIIBB. 

Fort! Zur HülF hinab! Geschwind! 
Doch weil Herr Chicaneau nan einmal drinnen ist. 
So denk' ich, dass er auch darin, als kleinste Frist 
Bis heute Nacht noch bleibt. 

(zum Secretär) 

Hörst du? darauf gieb Acfatt 

DES. SBCRKTÄR. 

Und Ihr auf s Kellerloch! 

LEANDER. 

Geh schnell! Ich steh hier Wacht 
(der Secretär geht.y 



DIE GRJFINN. LEANDER. 

DTB GBAFINN. 

Haf der Elende nimmt ihn sicher für sich ein. 

(^Ins Kellerloch rufend.') 
Herr, Alles, was er sagt, ist Lug und Trug und Schein; 
Niemand bezeugt es ihm ; Herr, glaubt ihm nicht die Lägen! 

L E A N V E B. 

Schweigt doch! Sie sind yielleicht dort in den letzten Zügen. 

DIB CBÄFINN. 

Er redet, was er will, ihm jetzt im Keller einj 
Herr, lasst mich auch hinab! 

LEANDER. 

Nein, Niemand kommt bineio. 

DIB GBAFINN. 

Des Muskatellers Duft, mein Herr, ich merV «s schon. 



Wirkt auf des Vaters Geist nieht bloss, auch anf den Sohn. 
Schon gnt! Ich gehe jetzt, and wie es sich gebührt^ . 
Wird gegen Urtheilsspruch und Wein gleich protestirt. 

IiBANDBR. 

Geht! geht! Von Eurem Schrein thun mir die Ohren weh. 

(sie geht^ 
Welch Narrenschwarm ! Wer sah so tolle Wirthscbaft je! 



Steijegttter Slufttitt 

LEANDER DANDIN (kommt herausgelaufen). DER 

SECRETÄR (ihm nach), 

DBR S ECB BT AR. 

Wohin? Das geht nicht, Herr! So wartet doch einmal! 
Ihr hinkt zu stark! 

DANDIN. 

Ich will in das Gerichtslocal. 

LEANDBB. 

W^ie! Vater» kommt doch her! Wir müssen Euch Terbinden. 
£in Wundarzt! Schnell! 

DANDIN. 

Er kann im Sitzungssaal mich finden. 
(wiCl weiter,) 

LEANDBB.* 

Ue, Vater! halt! ' 

DANDIN. 

(wird festgehalten,) 

Ha» so! Ich seh* worauf du zielst ^ 
Und wie du gans nach Lust mit deinem Vater spielst. 
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UvL weisftt Ton Achtang nichts, noch TOti Gefalliglteit 
Und gönnst zu keinem Spruch mir die Gelegenheit. 
INimm vollends auch den Sack mir noch! 

L BAND ER. 

Still, Vater, sacht! 
Lasst sehn, ob Alles sich nicht gut und friedlich macht. 
Wird ohne Richter Euch das Leben zur Tortur 
Und ward Rechtsprechen £uch zur anderen Natur: 
Nun gut, Ihr braucht darum nicht über unsre Schwelle, 
Sprecht Recht und richtet hier, bei uns an Ort und Stelle. 

DAN DIN. 

Treib nicht leichtfertigen Spott mit meinem Amte! Nein, 
Ich will nicht etwa nur zum Schein ein Richter seyn. 

LEANDER. 

Ihr sprecht dann in Civil- und Criminatprozessen 

In oberster Instanz, nach eigenem ermessen. 

Es kann an jedem Tag dann zweimal Sitzung seyn; 

Eu^r H^aus bringt Stoff genug zu Urtheilssprüchen ein: 

Bringt ein Bedienter Euch das Glas nicht rein, nach Pflicht, 

Sprecht ihm Geldbusse zu, und Hiebe, wenn er^s bricht. 

DANDIN. 

Das geht noch allenfalls ; man braucht doch den Verstand. 
Poch die Gebühren? Soli ich die aus Niemands Hand 
Beziehn ? 

li BAND ER. 

Ihr haltet Euch zunächst an ihren Lohn. 

DANDIN. 

Nun ja, das ginge wohl; das lässt sich hören schon. 

LEANDER. 

Gesetzt, ein Nachbar... 
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I 

^ Vittjetntev auttritt 

JOHÄNNCHEN (herauslaufend). DIE VORIGEN. 

JOHÄNNCREN. 

Halt! Packt an! Packt an! Gebt Acht! 

LEANDER. 

(zum Secretär.) 
Ha! mein Gefangner hat gewiss sich fortgemacht. 

DEB 8BCRETÄB. 

Seyd unbesorgt! 

JOHÄNNCHEN 

Ein Raub! von Eurem Hund begangen 
Am fettesten Kapaun, der je am Heerd gehangen! 
Vor dem ist nichts geschützt, nicht Speisgewölb noch Tisch! 

Ii B A N D E R. 

Schön! das ist ein Prozess für meinen Vater. Frisch! 
Setzt all' ihm eiligst nach! Lauft! 

D ANDIN. 

Kein ScandaU Nur sacht! 
In Ruhe werde mir der Delinquent gebracht. 

LEANDER. 

Ha! Vater, statuirt ein Beispiel an dem Wicht! 

Den Hausdieb treff' ein schwer, ein fürchterlich Gericht! 

D A N D I N. 

Geduld! die Sache lässt sich öber's Knie nicht brechen; 
Ein Advocat muss pro, ein andrer contra sprechen; 
Wir haben keinen. 

LEANDER. 

Nun, wir machen ihrer zwei. 
Der Secretär, und dort der Pförtner, meiner Treu! 

BACINB^fl WERKE. IV. X5 
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Ein Advocatenpaar , wie^s sein muss, macht Ihr draai. 
Unwissend sind sie schon. 

DEB SBCBBTÄR. 

Das bitt' ich mir doch ans; 
Ich schläfre unsern Herrn so gut, wie Andre, ein. 

JOHÄNNOHBN. 

Doch ich wtsiss nichts. Nein, Herr, für mich steh^ ick 

nicht ein. 

LEANDBB. 

Es ist dein erstes Mal, ich will dich instruiren. 

JOHANMCHBN. 

Ich kann nicht lesen. 

LEANBEB. 

Ei , so wird man dir souffliren. 

D A N D I N. 

Bereiten wir uns denn! Vor Allem ränkefrei, 
Fär die Geschenke blind, und taub für Schmeichelei! 
Ihr, Anwalt Secretär, führt die Verthetd^gung hier; 
Als Kläger tretet auf, Anwalt Johännchen, Ihr! 



Dritter Aufzug. 

ClllCANEAU, LEAJSDER, DER SOUFFLEUR. 

CHICANBAU. 

Ja, ja 80 haben sie das Ding, mein Herr, getrieben; 
Huissier und Coiinmissär sind Räthsel mir geblieben; 
Ich luge nicht Ein Wort. 

LEANDBR. 

Ich glaub*s; doch, wollt ihr hören 
Auf gutgemeinten Rath, so lasst sie nur gewähren. 
Ja, glaubt mir nur, Ihr setzt Tcrgebens beiden zu; 
Ihr quält nicht sie; Ihr stört nur Eure eig'ne Ruh. 
Drei Viertel habt Ihr schon geopfert vom Vermögen, 
Um stets nur Aktensack auf Aktensack zu legen, 
Und ein Prozess, worin Ihr selber Euch zuwider,.. 

CHICANBAU. 

Ja, gut ist Euer Rath, Ihr meint es brav und bieder 
Doch, weil Herr Bandln sich zur Sitzung will bereiten, 
Soll meine Tochter mich sogleich hieherbegleiten 
Sie meint es treu, man kann auf ihre Worte gehn, 
Und wird so gut, als ich, ihm Red' und Antwort stehn. 
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IiB ANDBR. 

Recht floil Euch werden; geht und bringt sie mit sogleich. 

PBR SOUFFLEUR. 

Was für ej[n Mensch! 

(jChicaneau geht ab.') 



Sboetter Sluftrüt 

LEANDER. DER SOUFFLEUR. 

I. E A N D E R. 

Zwar ist^B ein sonderbarer Streich; 
Dech ist mein Vater auch ein Mann zum Rasendmachen; 
Ein Luftprosess muss ihm etwas zu schaffen machen. 
Dann ist noch diess dabei : Für jenen säubern Herrn , 
Der Alles chicanirt, hätt* ich ein Urtheil gern. 
Doch sieh! es ist ja schon die ganze Sippschaft da! 



IBrtttet: ^unritt* 

DAISDIN, LEANDER. DER SECRETÄR und 
JOHÄNNCHEN (in Amtstracht). DER SOUFFLEUR. 

DANDIN. 

^un denn? Wer seyd Ihr all? 

LEANDER. 

Die Advokaten. 

DANDIN. 

Ha! 
|Jnd Ihr? 

DBR SOUFFLEUR. 

Ich Springe hier der Herrn Gedächt niM bei. 
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So; ich renteh; ifnd Du? 

IiEANDBB. 



Beginnt denn. 



Ich bin die Hörer -R«ih\ 

DAN]>IN. 



]^BB SOVFFLBVB 

Meine Herrn!... 

JOHÄNNCHBN. 

Zum Kakuk! etwas leiser; 
Wenn Ihr so laut soafflirt , so schrei' ich mich ganz heiser» 
EV man mich hört. 

BAND IN' 

Bedeckt... 

JOHANNOHLEM. 

O, nicht doch! — Meine Herrn... 

DAN DIN. 

Bedeckt Euch! sag' ich. 

JOHÄNNCHBN. 

Nein, Herr Richter, das scy fem... 

D AND IN. 

NuB denn, bedeckt Euch nicht. 

JOHANNenSN. 

(sich bedeckend ) 

Jetzt! — meine Herrn... 
{zum Souffleur.) 

Nicht laut! 
Mit meinem Anfang bin ich ganz genau vertraut. — 
Betracht ich, meine Herrrn; recht mit Aufmerksamkeit 
Der irdischen Dinge Lauf und Unbeständigkeit, 
Seh' ich in all dem Volk, das diese Welt betreten, 
Kein einzig Fixgestirn und ringsum nur Planeten, 
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Seh* ich der Gasarn Reih* and ihr Geschick mir an, 
Seh* ich der Sonne Lauf, des Mondes Weohselfoahn; 
Seh* ich, wie Babels Reich und der Assyrer Macht 
Gyrus, d«r Bdrsenheld, einst unter sich gebracht; 
Und wie der Bremer Reich aus einer Despotie 
Ganz demokritisch ward und dann zur Monarchie, 
Und seh* ich Japan an... 

DER SBCRETÄR. 

üVie lang sieht der noch fort? 

JOHANNCHEN 

O weh! o weh! Warum fiel der mir auch ins Wort? 
Jetzt sag* ich nichts mehr. 

D A N D I N. 

Ei, lasst ihn doch ungeschoren. 
Bis er den Riesensatz erst glücklich hat geboren. 
Ich war in Angstsch weiss schon, zu sehn, wie Ton der Küste 
Von Japan beim Kapaun er klug zu landen wüsste. 
Da fallt Ihr plötzlich ihm leichtsinnig so ins Wort. — 
Nun weiter! 

JOHÄNMCBBN. 

Ach ! mir ist der Rede Faden fort. 

LEANDER. 

Johännchen, bring*s zu End*; es war gut angefangen. 
Doch warum lassest du so schlaff die Arme hangen? 
Da stehst ja regungslos und starr da, wie ein Baum, 
Frisch, räitle 4ich einmal, erwach' ans deinem Trauml 

JOHANNCHEM. 

(mit den jirmen hm- und herfahrend.) 
Erblick* ich . . seh* ich . . 

L ■ A N D s R. 

Was du sicdiAt, sollst d4i urb sagen. 
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JOHÄNNOUBN. 

Man kann zwei Hasen nicht in Einem Rennen jagen. 

DBH 80VFFI.BUR. 

Man liesU . . 

JOnÄNNGHCN. 

Man lieat. 

DER SOUFFLEUR. 

In der . . . 

JOHANNCHEN. 

In der . . . 

DER SOUFFLEUR. 

Metamorphose . . . 

JORANNCHBN. 

Wie heisst's? 

DBR SOUFFLEUR. 

DasB die Metern . . . 

J OHÄNNCHEN. 

Dass die Metern . . . 

BBR SOUFFLEUR. 

m 

psychose . . . 
Verwünschter Advokat! • 

JOHÄNNCHBN. 

Verwünscht du selbst, du Wicht! 
Nun seht mir doch einmal das Pöniteozgesicht! 
Zum Henker geh! 

DANDIN. 

Und Ihr, kommt endlich 'doch zur Sache! 

JOHÄNNCHBN. 

Ich weiss seihst nicht warum ich all die Faxen mache. 
Nicht meine Schuld ist's, Herr; sie lehrten mich^s, gewiss! 
Die Sätze meilcnlang, von hier bis nach Paris. 



Ich schwatste nicht so Tiel aonätzes Zeug, das glaabt, 
Za sagen y dass ein Hund uns den Kapaun geraubt. 
Has erste Mal, dass ich den Mörder noch erblicke. 
Dann ist sein Urtheil reif, ich brech* ihm das Genicke. 

IiEANDBa.' 

Ein prächtiger Schluss! und des Exordiums werth! 

JOHANN OHBN. 

Verständlich wenigstens, sogleich wie man ihn hört. 

BAND IM. 

Nun ruft die Zeugen her! 

IiBANDBR. 

Ist leicht gesagt» doch heuer 
Schafft man die nicht so leicht, sie sind ein wenig theuer. 

JOHANNCHBN. 

Wir haben deren doch, und zwar, die sich gewaschen. 

D A N D I N. 

So fuhrt sie her! 

JOHANNCHBN. 

Ich hab* sie hier in meinen Taschen. 
Seht ! hier ist vom Kapaun der Kopf und hier der Beine Paar; 
Urtheilet aun! 

DER 8 B ORB T AR. 

Nein, die yerwerf ich gani und gar. 

D AND IN. 

Wesshalb ? 

DBR SBCRBTAR. 

Die machten von Le Mans hieher die Reise. 

D AND IN. 

Wahr ist^s, sie kommen oft von dorther dutzendweise. 

DBR 8B0BBTÄR. 

Ja, meine Herrn ... 
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DANDIK. 

Sagt an, wird man weitschweifig noch? 

-DBR 6E0EETÄR. 

Ich bürge dafür nicht. 

D A N D I N. 

Das nenn' ich ehrlich doch. 

DBn SBCRBTÄR. 

(jeden Vera in fhteltonen endigend.) 
Was Scbalcrge, meine Herrn, zom Zittern je gebracht, 
Und was ein sterblich Haupt Furchtbares je erdacht. 
Das bat sich wider uns verschworen, wie es scheint; 
Geheime Macht hat sich mit Rednerknnst vereint. 
Denn des Verblichnen Ruf erschreckt mich einerseits 
Und Herrn Johännchens Kraft der Reden andrerseits 
Verwirrt und blendet mich .... 

D A N D I N. 

Anwalt, stimmt selber doch 
Bei der Vertheidigung den Ton nicht ailzuhoch ! 

DER SBCRETÄR. 

(im gewöhnlichen Tone.) 
Ich kann's auf manche Art. (in geziertem Tone). Doch welche 

Schüchternheit 
Der obbesagte Ruf und die Beredsamkeit 
Mir auch einflössen muss, jedennoch, meine Herrn, 
Ist Eure hohe Huld für mich ein Hoffuungsstern. 
Auch ist der Unschuld Trost der grosse Dandin hie. 
Ja, dieser Cato hier der Unter- Normandie, 
Die Sonne hier des Rechts, die sich verdunkelt nio: 
Victrix causa Diis placuit, sed victa Catoni. 

DAN DIN. 

Er spricht sehr gut, fürwahr! 
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DER 8BCRBTAR. 

Drum nehm* ich jetzt das Wort 
Getrost 3 und schreite rasch zu unsrer Sache fort. 
Bei Aristoteles beissCs schön im ersten Buch 

IXepi' lloXiTixiäv . . . 

D A N D I N. 

Ich bitt* Euch, schon genu^! 
£8 gilt hier den Kapaun und nicht den alten Weisen. 

DER SBCRBTÄR. 

Wohl recht! Doch soll ^er uns hier logisch streng beweisen. 
Das Gut und Bös . . 

» A V D I N. 

Genug! ich ränin^ es nimmer ein, 
Dass Aristoteles hier kann Gewährsmann sein. 
Zur Sache! YorwöHs! 

DER SBCRBTÄR. 

Klar sggt uns Pausanias . . . 

D ANDIM. 

Zur Sache! Frisch. 

DER SBCRBTÄR. 

Jean Jacques, der grosse Mann, sagt.. 

DANDIM. 

Lass 

ITns den Jean Jacques vom Leib! 

DER SBCRBTÄR. 

Harmenopul in Prompt . . . 

D ANDIN. 

Gleich condemnir* ich dich I 

DER SBCRBTÄRt 

Ihr seid auch allzu proiuptt 
Das Factum i.st: (Sehr schnell) Ein Hund kommt io die 

Ktiche just; 
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Da hän^ denn ein Kapaun, mit runder fetter Brust. 
Nun ward just mein Client vom Uunger stark gezwickt. 
Der Gegner autera war sehr rein und sciiön gepflückt 
So hat sich' mein Client still seiner angenommen. 
Folgt ein Verhaftbefehl , mein Freund wird festgenommen. 
Man sucht Sachwalter auf, setzt den Gerichtatag an, 
Ich soll yertheidigen, ich thn^s, ich hab^s gethaa. 

SANDlIf. 

Tata, lata! Heisst das die Sache Instruiren? 

Wo er ans Factum kiommt, da rennt er trotz Couriercn, 

Und unnutz Zeug muss er so in die Breite ziehn? 

SBR SEC&RTÄR. 

Der Anfang war doch schon, 

D ANDIN. 

Abscheulich fand ich ihn. 
Sag, wer plaidirte wohl jemals nach der Methode? 
Was meint das Publicum ? 

LEANDER. 

h.B ist jetzt so die Mode. 

DER 8E0RETÄR 

(mit heftigem Tone.) 
Und was geschieht, ihr Herrn? Man kömmt? und wie? 

man rennt. 
Man stürmt ins Haus herein, verfolgt wird mein Client, — 
Und welch ein Haus? Ins Haus des Manqea, der uns richtet 
Erbficht das Speisgewölb, wohin wir uns gefluchtet, 
Wir hören rings den Ruf „Dieb! Räuber!" sich erheben. 
Wir werden fortgeschleppt, den Gegnern preisgegeben 
Dem Herrn Johannchen. Ihr bezeugt mir sicher gern, 
Dass das Gesetz DE VI: „SI CAM IS...'' meine Herrn, 
Ihr wisst: pamgraplio „CAPONIBUS . . ." gar nicht 
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Für solchen rohen Brauch, für dies Verfahren spricht. 
Und wenn' denn in der That auch Citron, mein ClTent, 
Gemeldeten Kapaun, ganz, oder efn gut End 
Davon verschlungen häft', so möge man dage^n, 
Auch unser frühes Thun vergleichen und erwägen. 
Ward dem dienten sagt! ein Vorwurf je geuflacht? 
Durch wen ward Euer Haus behütet und bewacht? 
Wann ward ein Dieb von uns nicht angebellt, nach Pflieht? 
Wir bringen, als Beweis, sogleich Euch zu Gesitht 
Die Fetzen von ein paar Procuratoren- Roben; 
Rechtfertigen wiV uns nicht genug durch solche Proben? 

johannch£n. 
Herr Adam ... 

DER S ECKET AR. 

Still! ich will nicht unterbrochen «eyn' 

JOHÄNNCHBN. 

ihr werdet heiser! 

DER SECRETÄR. 

Still ! 
(sich räuspernd.) 
Hm! 

DANDIN. 

Haltet etwas ein, 
Dann kommt zum Schluss! 

DER SECRETÄR. 

(mit PVichtigkeit^ 
Wohlan, weil man uns gönnet, jetzt 
Uns zu verschnaufen, doch zugleich un« Schranken setst, 
J8o werd' ich, meine Herrn, anjetzo Eurem Blicke, 
Obzwar compendiös, doch klar und ohne Lücke, 
Des Streites Grundidee entwickeln und entfalten , 
Und alle Facta, so in selbiger enthalten. 
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PANDIN, 

Ein Andrer hält* uns schon in zehnmal kursier Fris^; 
Das Ganze längst gesagt! Mensch, oder was du bist, 
Du Satan, mach* ein £nd*I Sonst fahr zum Henker hin! 

DBB SBGIIETÄB. 

Gleich werd* ich sehliessen. 

Ha! 

DER 8BG&BTÄR. 

Noch Tor der Welt Beginn . . . 

DANPIN. 

(gähnend ) 
So komm doch wenigstens zur Sündfluth! 

DBB S B C R B T 1 B. 

Ja, alsbald! 
Also, Tor Anbeginn der Welt, als ungestalt 
Das Universum noch, die Welt, das ganze All 
Verhüllt, vergraben lag in roher Stoffe Schwall, 
Als jeglich Element, Luft, Wasser, Erd* und Glut 
Noch durcheinander gohr in ungezähmter Wuth: 
Da war Verwirrung rings, von Ordnung keine Spur, 
Ein grosses Chaos nur war ringsum die Natur, 
Unus erat toto naturae vultus in orbe. 
Quem Graeci dixere chaos, rudis indigestaque moUs. 

(Dandin ist eingeschlafen und fällt.) 

IiBANDBR. 

Was ffir ein Fall! 

JOHÄNMCBEJPf. 

Seht! er verschläft die Richternoth. 

L B A M D B R. 

Mein Vater, wacht doch auf! 
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JOHANN CH BN. 

Herr, aeyd Ihr mfltisetodt? 

I. B A M D B R. 

Mein Ynter? 

Nun? Was gielii's?— Ha! richtig!— Welch Gesrhwatse! 
Ich schlief noch nie so gat, als heut, nach dieser Hetze. 

I. B A N D B R. 

Das Urtheil, Vater, nun! 

DANDIN. 

Er niuss auf die Galeeren! 

Ii V A N B E R. 

Ein Hund auf . . ? 

D A N D 1 N. 

» Meiner Treu, der Kopf ist mir im Gähren; 

Das Chaos und die Welt, der Elemente Heer.. 
Nun, macht ein Ende! 

DER SRCRBTÄR. 

Cetnen Trupp junger Hunde vorzeigend) 

Komm! trostlose Schaar, komm her! 
Ihr Armen, kommt! Man will euch um den Vater bringen. 
Laset eure Stimmen hier, die ruhrenden, erklingen. 
Blickt gätigj meine Herrn, auf unser Elend nieder! 
Wir sind verwaiset, o gebt, gebt uns den Vater wieder! 
l)eR Vater, ihn, dem wir das Leben schuldig sind, 
l&en Vater, der uns... 

D A N B I N. 

SUeht.. die Kliagtil dort! geschwind. 

»BR «BCRSTAR. 

Den Vater .... 
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D ANDIR. 

Klingelt doch! Sie winseln ja und lärmen 
Und machen Alles nass. 

DBR 8ECRETÄR. 

Seht, Herr, wie wir uns härmen! 

* BANDlIf. 

O still! ich fühl' das Herz von Mitleid schon sich regen. 
Das heisst zur rechten Zeit die Leidenschaft bewegen f 
Was soll ich thun? Hier drängt die Wahrheit auf mich ein, 
Die That ist constatirt, er gelbst gesteht sie ein. 
Doch oondemnir' ich ihn, so ist des Leids nicht minder, 
Ich bring' ins Hospital ein ganzes Dutzend Kinder. — 
Ich hab' zu thun, ich will heut Niemand weiter sprechen. 



Viettev Auftritt 

DIE VORIGEN. CHICAJSEAU. ISABBLLE. 

CHICANBAU. 

Mein Herr.. . 

DA II DIN. 

Soll man den Kopf sich nur für Euch zerbrechen? 
Adieu! ich hab zu thun... Doch, sagt, wer ist das Kind? 

CHIC ANBAU. 

Herr, meine Tochter. 

D A N D 1 IT. 

Ei! ruft sie zurück! geschwind! 

ISABBLLB. 

Ihr habt zu thun, Herr. 
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D ANDIN. 

Ich? Mein Kind, ich hin ganz frei. 
(zu Chicaneau.) 
Warum verschwiegt Ihr, dasi sie Eure Tochter sej? 

CHICANEAir. 

]l|ein Herr... 

D AND IN. 

Sie weiss so gut, als Ihr, das Wort za fuhren. 
Sprich! — welch ein Aug! wie mich die sanften Blicke 

rühren! — 
Doch nicht genug, mein Kind, man muss hübsch braY 

auch sein. — 
O wie erqniclilich ist so frischer Jngendschein ! — 
Einst hat man uns (die Zeit liegt noch nicht gar zu fern) 
Auch gern geschn, mein Kind. 

ISABEIiLB. 

Mein Herr, ich glaub* es gern. 

D ANDIN. 

Sag! wer soll gegen dich heut den Prosscss verlieren? 

ISABELL B. " 

Herr, Niemand. 

BAND IN. 

spricht du brauchst dich gar nicht zu geniren; 
Für dich wird nichts mir schwer. 

ISABELLE. 

Ich war* zu sehr verpflichtet. 

D ANDIN. 

Kind, hast du je gesehn, wie man artheilt und richtet. 

ISABELLE. 

Nein, Herr, und werd' es auch, das wünsch* ich, niemals sehn. 
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DA HD IN. 

Koram , sieh dir's einmal an , der Wunsch wird dir rergehn. 

ISABELI^E. 

Ach! Herr, wer freut sich wohl bei Andrer Harm und Leid? 

D A N D I N. 

Nun, man verbringt^ mein Kind, doeh so ein Stündchen Zeit. 

CHICANEAU. 

Ich komme, Herr, "um Euch .... 

L B A N D E R. 

Erlaubt 4 dass ich die Sache 
Rasch, in zwei Worten nur, dem Vater deutlich mache. 
Seht, eine Heirath gilt's; und, dass Ihr gleich es wisst. 
Es liegt nur noch an Euch; denn alles Andre ist 
In Ordnung. Sehnsucht füllt des jungen Mannes Brust, 
Dem Mädchen ist es recht, der Vater sieht's mit Lust; 
Nun fället Euren Spruch! - ^^_ 

SANDIN. ^^ -v^ 

(sich wieder setzend.) 

Vermählt sie ehstens doch! 
Schon morgen, wenn man will! Wenn's sein muss, heute 

noch ! 

LEANDER. 

So sieh, Geliebte, denn den Schwiegervater hier! 
Begrüss' ihn! 

CHICANEAU. 

Was ist das? 

DANDIN. 

Was treibt Ihr dsnn mit mir? 

LEANDER. 

Nur das, was Ihr gesagt, vollziehn wir Stück für Stüsk. 

RACINB^S WERKE. IV. 16 
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» ANDIN. 

Den Spruch, den ich gefällt, den nehm' ich nie zurück. 

CHICANEAU. 

Das Mädchen, denk' ich, spricht doch mit für solch« Fälle. 

LEANDER. 

Gewiss jetzt hat das Wort die holde Isabelle. 

CHICANEAU. 

Nun, Tochter, kannst du denn die Zunge nicht mehr regen? 

19 A BELLE. 

Ich wag's, mein Vater, nicht, Apell hier einzulegen. 

CHICANEAU. 

Ich aber wag's! 

LEANDEIl. 

(ihm ein Papier zeigend) 
Ist Euch hier diesp-^^nriU befrannt? 
Ihr appel''-^*«^*^*^'» nicht von Eurer eignen Hand? 

CHICANEAU. 

iVie? was? 

BANDIN. 

Nun, ein Contract in forma optima. 

CHICANEAU. 

Ich seh', ich ward geprellt. Doch wartet nur! Ja, ja! 
Ich will aus diesem Stoff noch zehn Prozesse spinnen. 
Ihr haht die Braut, doch sollt Ihr nicht das Gut gewinnen. 

LEANDER. 

Wer hat denn Eurem Hah' und Gute nachgestellt ? 
Lasst uns die Tochter nur, und haltet Ihr das Geld. 

CHICANEAU. 

Ha! 

LEANDER. 

Vater, wollt Ihr jetzt vielleicht die Sitzung^ schlieascn? 
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D A N D I N. 

Gut! — 'Wenn Prozesse nur in Hüir und Fälle spriessen, 
Bin ich fortan bei Euch zu leben gern bereit; 
Die Advokaten nur sei'n furder nicht so breit. 
Doch unser Delinquent? 

LEANDER. 

Lasst Huld^ ihm angedeihn! 
Begnadigt ihn ! 

DANDIN. 

Es sei! Man mag ihn denn befrein. 
Um dich, mein Kind, sei ihm verziehen und vergessen! 
Erholen wir uns jetzt in anderen Prozessen! 






